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3 t a l 9t e * t tt g*Jtal Reding.





Stai 9te&t«G.

öeffentlidjer Sorttag, gefialten

»on

35. «Weber.

Jtal Stebing ftammte aite bem alten ©dwwjetabel »on 2Si*

beregg/ jefct cittern glecfett nabe bei «Rotbcntbuwt/ cb wclcbem

btcfcö ©efdXcdjt feine «paitptlmrg befaß; nod) fefct jcugen

bobe SHafcttbügel bort oon bem einft gewaltigen runben Sburm
unb ben mädjtigen «Stauern '). Sé tfl feiner Sorfabren eu

net gcwcfcii/ Stubolf «Kebittg/ weld>cr im 3abr 1315 ben

gtbgcttoffctt jttr 6d)iad)t am Vorgarten geratbett babett foil;
uttb einer feiner 9cad)fommett war ei, 3ltot)y SJtcbing2)/

weld)er mit SUtbttt/ aber itttgtittfltd) gekämpft bat gegen

granfreiebê Stcoolutiottöbecre im %abt 1798/ ale unfere alte

ftreibeit in ©cbwtjj/ wo fie ibren er iten Äampf gefämpft/
and) ibren leçtcn feimpfte. (£in Stebing bat alfo geftanben

an ber Siege unferer früberett glorreidjett ©efdjidjte/ ein

SRcbing bat geftanbeu an ibrem ©arg; ^tat Stebing aber

war ibre ©cele jur Seit ibrer 5)tannc6traft. ©ein ©cbau.
ptaß iff bai 15. Sabtbuttbcrt.

') 3<#ini> 1. 58.

2) ?CU, ©Uppl.

Jtal Neding.

Oeffentlicher Vortrag, gehalten

von

B. R e b e r.

Iral Reding stammte aus dem alten Schwuzeradcl von

Biberegg, jetzt einem Flecken nahe bei Rothenthurm, ob welchem

dieses Geschlecht seine Hauptburg besaß; noch jetzt zeugen

hohe Rafcuhiigel dort von dem einst gewaltigen runden Thurm
und den mächtigen Mauern '). ES ist seiner Vorfahren
einer gewesen, Rudolf Reding, welcher im Jahr 1315 den

Eidgenossen zur Schlacht amMorgarten gerathen haben foll;
und einer feiner Nachkommen war cö, AloyS Rcding 2),
welcher mit Ruhm, aber unglücklich gekämpft hat gegen

Frankreichs RevolutionShecre im Jahr 179«, alS unferc alte

Freiheit in Schwyz, wo sie ihren ersten Kampf gekämpft,

auch ihren letzten kämpfte. Ein Reding hat also gestanden

an der Wiege unserer früheren glorreichen Geschichte, ein

Reding hat gestanden an ihrem Sarg; Jtal Neding aber

war ihre Seele zur Zeit ihrcr ManncSkraft. Sein Schauplatz

ist das 15. Jahrhundert.

>) Faßbind, I. SS.

H Leu, Suppl.



©ie bürfen aber biet feinen Sütann erwarten/ ber für
gretbeit glübt tmb fidj opfert/ wie man bie großen Sötänner

unfereê Saterlanbeö gewöbnlicb fid) beult/ oon foldben weif?

bai 15. Sabrbunbert unferer ©efcbidjte nid>tê; biefe ftatt»

ten auf im 14. Sabrbnnbert/ ba baben fte in ©djlacbtett/
wie bei Vorgarten/ Saupen/ Ziitwil, ©entpaeb unb täfele
ibre uralten »on ben erbabenen Äaifcrn ber Gbrificnbett ibnen
einft feierlid) gefdjetiftcn grctbeitcn ficgreicb bebauptet gegen
bie Anmaßungen bcö 9lbelö ringöunt/ befonbere gegen Ocjtcr*
reieb/ unb ben Sitnb gefebtoffen ber fogenanttten ad)t alten

Orte: Uri, ©d)Wi)j/ Unterwalben, Sitjcrtt/ 3wid), ©taruv/
3ug unb Sern ber SRctbe nad), ben Sunb ju ©djui? unb

2ru$ jwifdKtt Sänbern unb ©täbten. 2)ie ìutorgettrotbe bei
15. Sabrbunbertê begrüßte biefen Suttb ftcb fclbtt regieren»

ber Sürger uttb Säuern febon ale uiuibcrwinbltd) : ber £attpt«
fetnb Ocflreicr) war ju jwanjtgjäbtigem/ balb ju sojäbrigcm
grieben gejwuttgett/ bie meiften Käufer beê geringere« Slbclê

tagen in ©d>utt. Scipt war eê nidjt mebr nötbig/ für gm*
beit ju glüben unb für fte ftdj ju opfern; aber ruben fonn*
ten bte ftarfen (gibgenoffen nidjt; eê war and) nod) nidjt
Seit ber Stube: bai fiibne frani ber greibeit war jwar ge*

baut unb ftattb fetfenfeft; aber bem ôaufe fehlte ttod) ber

©arten/ worauö ber Sewobncr feine 9îabrung jiebett fönnte/
ibt ©ebiet war noeb eng: beim erften ©djritt bei Wirten
auê feinen Slipen fianb er auf frembem Sanb/ ber ©täbter
überfebaute fei« ©ebiet »ott ben ©tabtmauern/ unb biefe

fremben Umgebungen waren fetnbticbe alêbalb / nur bie gurdjt
»or ben ©cbtadjtgefpenftern ber früberen Sabre biclt fte ge*

bannt, £>a erboben ftdj bie eibgenoffen ju Eroberungen/
bie ©efdjidjte berfctbeit im 15. Sabrbunbcrt ifl bie ibrer ®r*

oberungctt/ wie bie bei 14. bie ©efdjicbte ibrer greibettê*
fämpfe gewefen. Jtatürlid) wat'i, ba$ ba jeber -Ort baupt*
fäcblid) für fidj forgen wollte; bie «jJolitif Scrnê/ weldjeß

pon jeber fo gebanbelt/ brang alltnäbtig in alle eibgenöfftfeben

Sie dürfen aber hier keinen Mann erwarten, der für
Freiheit glüht und sich opfert, wie man die großen Männer
unfercS Vaterlandes gewöhnlich fich denkt, von solchen weiß
das IS. Jahrhundert unfcrer Geschichte nichts; diese standen

auf im 14. Jahrhundert, da haben sie in Schlachten,
wie bei Morgarten, Laupcn, Tätwil, Sempach und NäfelS

ihre uralten von den erhabenen Kaisern dcr Christenheit ihnen
einst feierlich geschenkten Freiheiten siegreich behauptet gegen
die Anmaßungen deö Adels ringsum, besonders gcgen Oesterreich,

und den Bund geschlossen dcr sogenannten acht alten

Orte: Uri, Schwyz, Unterwalden, Luzern, Zürich, Glaruö,
Zug und Bern dcr Reihe nach, dcn Bund zu Schutz und

Trutz zwischen Ländern und Städten. Die Morgenröthe dcS

IS. Jahrhunderts begrüßte diesen Bund stch selbst regierender

Bürger und Bauern schon alS unüberwindlich: der Haupt-
feind Oestreich war zu zwanzigjährigem, bald zu sojährigcm
Frieden gezwungen, die meisten Hauser dcS gcringcrcn Adels

lagen in Schutt. Jctzt war es nicht mchr nöthig, für Freiheit

zu glühen und für ste stch zu opfern; aber ruhen konnten

die starken Eidgenossen nicht; eS war auch noch nicht
Zeit dcr Ruhe: das kühne Hauö dcr Freiheit war zwar
gebaut und stand felfcnfest; aber dem Hause fehlte noch der

Garten, woraus der Bewohner feine Nahrung ziehen konnte,

ihr Gebiet war noch eng: beim ersten Schritt des Hirten
auS feinen Alpen stand er auf fremdem Land, der Städtcr
überschaute sein Gebiet von den Stadtmauern, und diese

fremden Umgebungen waren feindliche alsbald, nur die Furcht
vor dcn Schlachtgefpenstcrn der früheren Jahre hielt ste

gebannt. Da erhoben stch die Eidgenossen zu Eroberungen,
die Geschichte derselben im is. Jahrhundert ist die ihrer
Eroberungen, wie die des 14. die Geschichte ihrer Freiheitskämpfe

gewefcn. Natürlich war'S, daß da jeder Ort
hauptsächlich für sich sorgen wolltc; dic Politik Berns, welches

von jeher fo gehandelt, drang allmählig in alle eidgenöfsifchen
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«ftatbfatc; aber tudjt jeber Ort befaß bie Söcadjt Scrnê unb
fottute audj allein fertig werben; bie meiften beburften ber

ôitife ibrer Srüber; ba galt eê nun, anf gefduefte Weife,
biefer gewiß ju werben für eine ibnett eigettttieb frembe

©adjc; unb weil matt ttutt eine fo bebenftidEje frülfe nur
im ättßcrftcn 9îotbfall brauebett wollte/ fo »erfudjte matt eê/
mit ben fremben SDîacfjtctt / »oit benen Erwerbungen crflrebt
würben/ fertig ju werben auf frieblidje Seife/ mit einem

©ort: bie ©taatêfunft fam auf im 15. Sabtbunbert bei

unferm Solfe; brad) bann bcrßrieg bemtodj aui, btad) et
felbft im Sitnern ani, wie ei md)t festen fönnte bei bet

êabgier unb Eiferfudjt ber Otte/ bie jeçt an ber Seit fetjn
mußte/ fo trat ibnen jeçt and) eine geübtere Äricgemadjt
entgegen ale früber/ ber Ärieg batte überall fid) »eroollfommt/
ba beburften fte alfo aueb gefdjicfter gübrer. ©aê ift bem*

nad) ber Untcrfcbieb : bai 14. Sabrbuttbcrt uttfercr @cfd)icbte

fübrt une ôelben »otv bai 15. ©taatömänner uttb gelbberrti.
©aê finì» Stai Stebingê Sugenben gewefen. ©ein
Sanb/ fein ©djwwj groß ju macbett/ war feine Seibenfdjaft/
unb bieritt bat er bie größte Sutciftcrfdjaft gejetgt/ cr ftebt
in biefer ômfïdjt ba alß ber fräftigfte Stepräfentant feineê

Sabrbunbertê/ in tym feben wir ben ©eift feiner Seit jur
«perfim geworben mit gleifd» unb Sein. Erwarten ©ie alfo
in unferm Stai Stebing/ wie feinen greibeitêbelbeiv fo über*

baupt feinen für ben ©efammtbunb begeiferten OTann; aber

einen ©cbwnjcr »on ganjer ©cele. Sbtc Siebe wirb ber

statut nidjt gewinnen/ Sbrc gerjen niebt erwärmen; aber

%btt Sewunbcrung muß er erregen. Unb wenn ©ie feine

©djwnjerifcbc ©ctbftfucbt abjtößt/ fo bebenfen ©ie immer: eê

i|t boeb ein ganjeê Sötf cb ett/ für weldjeê er fetbftfücb*

tig iff/ unb niebt feine eigene ^Pcrfott/ unb bann »ergeffen

©ie nidjt, bafi gerabe burcb biefe ©etbüfud)t ber einjefnen

Sanbeebäupter bamalê/ fraft welcber fte ibre befonberen Äan*

tone auebreiteten/ bai ©efammt»aterlanb eben feine ©renjen

l*

s

Rathsäle; aber nicht jeder Ort besaß die Macht Berns und
konnte auch allein fertig werden; die meisten bedurften der

Hülfe ihrer Brüder; da galt eS nun, auf geschickte Weise,
dieser gewiß zu werden für eine ihnen eigentlich fremde

Sache; und weil man nun eine fo bedenkliche Hülfe nur
im äußersten Nothfall brauchen wollte, fo versuchte man eS,

mit den fremden Mächten, von denen Erwerbungen erstrebt

wurden, fertig zu werden auf friedliche Weife, mit einem

Wort: die Staatökunst kam auf im IS. Jahrhundert bei

unferm Volke; brach dann der Krieg dennoch aus, brach er
selbst im Innern aus, wie eS nicht fehlen konnte bei der

Habgier und Eiferfucht der Orte, die jetzt an der Zeit feyn
mußte, fo trat ihnen jetzt auch eine geübtere Kriegsmacht

entgegen alS früher, dcr Krieg hatte überall stch vervollkommt,
da bedurften stc also auch geschickter Führer. Das ist demnach

der Unterschied: das lä. Jahrhundert unserer Geschichte

führt uns Helden vor, das is. Staatsmänner und Feldherrn.
Daö find Jtal Redingö Tugenden gewesen. Sein
Land, sein Schwvz groß zu machen, war seine Leidenschaft,
und hierin hat er die größte Meisterschaft gezeigt, cr steht

in dieser Hinstcht da als dcr kräftigste Repräsentant seines

Jahrhunderts, in ihm scycn wir den Geist seiner Zeit zur
Person geworden mit Fleisch und Bein. Erwarten Sie also

in unserm Jtal Neding, wie keinen FrciheitShclden, so

überhaupt keinen für den Gefammtbund begeisterten Mann; aber

einen Schwyzcr von ganzer Seele. Ihre Liebe wird der

Mann nicht gewinnen, Ihre Herzen nicht erwärmen; aber

Ihre Bewunderung muß cr erregen. Und wenn Sie feine

Schwnzcrifchc Selbstsucht abstößt, so bedenken Sie immer: es

ist doch ein ganzes Völkchen, für welches er selbstsüchtig

ist, und nicht seine eigene Person, und dann vergessen

Sie nicht, daß gerade durch diese Selbstsucht der einzelnen

LandeShäuptcr damals, kraft welcher ste ihre besonderen Kantone

ausbreiteten, daö Gesammtvaterland eben seine Grenzen

I*



erbiett, bie ei baben ntufitt, wenn eê fortbeftebett wollte.
Eê liegt eine böbere 9totbwcnbtgfett in biefer ©clbtffudjt:
ber ©ettiuö unfereê Saterlanbeö bebiente fid) biefeê SSkgeê

jum notbwenbigen Siel ; eê war ber fürjcite / unb ein fräfti*
geê fiibneê Soif wirb immer ben fürjeften 25eg geführt.

Uttb nun nur nod) ein «Sort über bie Eroberungen bei
15. Sabtbunbcrtö felbft. ©ie Eibgenoffen gaben ben eroberten

©ebietett nidjt bie greibeit/ bie fte felbft befaßen; fte traten
in bie «Heduc ber giirfteit/ weldjen fte bie Sänber abnahmen,
fte würben ôerren biefer ©ebiete. OTan muß »iel ©djie*
feö boren über biefe £errfd)aftett ber freien Eibgenof*
fen. ©arauf ift einfacb ju antworten : bie Eibgenoffen
lebten im 15. Sabrbttnbert uttb nidjt im loten, ©er fd)öne

©runbfap allgemeiner «Dtcnfcbcnrecbtc galt battiate noeb niebt;
and) bie Eibgenoffen fatttitett ibn ttiebt. 2Baê fie bebauptet
batten im blutigen Äampf waren nur uralte gcfdjidjtiidjc
Siedjte »on ben Äaifern ber. SJie gerabe fte: Sauern unb

Sürger ju biefen gefotttmeit/ fann bier nidjt uttterfttebt wer*

ben, fttrj: fte bitten fie; fie batten fold;e Red)te, bie

anberêwo ber ?lbet »om Äaifer empfangen batte/ fte wa>

ten alfo E be II e ut e im £irtcnfittel unb Sürgerwame. ©er
grcibettêbricf Äaifer griebridjö H. »om ^abt 1240 ift ber

etilen Eibgenoffen îtbelêbrief. %ii nutt baê îlnfcbcn beo atl*

gemeinen Sbviftcnfaifcrê faut, aie bte gewaltige Ärotte jer
brodelte, ba begann ber Äampf ber 9)täd)te im 9îeicl> / tat?

©tüd fid) and) ju erbalten/ an weldjeö fie früber fdjon bte

ôattb batten legen bürfeti/ ba fte noctj auf bei oerrfd)crö
ipaupt faß. ©aö babett bie Eibgenoffen getban in ibrem grei*
beitêfampf unb nicbtê anbercê. ©ie babett um ibren Sbeil »on

ber Äaifcrfrone gedrittelt/ wie bie übrigen giirfictt um ben

ibrigen. Unb aie mm baê niätutltd) »ollbrad)t wat, ba bady

ten fte eben fo wenig an eine Scrbreitung »ott «Dtenfcbettrcd)*

ten/ ale bie güntett bara« badHen. Söctttt fie bemnadj ©e*

biete eroberten/ bte ibre Sftcdjte nw» einmal nidjt befaßen/

erhielt, die es haben mußte/ wenn es fortbestehen wollte.
ES liegt eine höhere Nothwendigkeit in dicfer Selbstsucht:
dcr Genius unseres Vaterlandes bediente sich dicscö WegeS

zum nothwendigen Ziel; eS war dcr kürzeste / und ein kräftiges

kiihncö Volk wird immer dcn kürzesten Wcg geführt.
Und nun nur noch cin Wort übcr die Eroberungen dcS

is. Jahrhunderts fclbst. Die Eidgenossen gaben den eroberten

Gebieten nicht die Freiheit/ die stc selbst besaßen: sic traten
in die Rechte dcr Fürsten/ wclchcn sie die Länder abnahmen/
ste wurdcn Herren dieser Gebiete. Man muß viel Schic-
fcö hören übcr dicfe Hcrrfchaften dcr frcicn Eidgenossen.

Darauf ist einfach zu antwortcn: dic Eidgenossen

lebten im 15 Jahrhundert und nicht im li)tcn. Der fchöne

Grundsatz allgemcincr Menschenrechte galt damals noch uicht;
auch die Eidgenossen kannten ihn nicht. WaS stc behauptet
hatten im blutigen Kampf warcn nur uralte geschichtliche

Nechtc von dcn Kaisern der. Wie gcradc stc: Bauern und

Biirgcr zu dicscn gekommen/ kann hier nicht untersucht
werden/ kurz: stc hatten sie; ste hatten solchc Rechte/ dic

anderswo der Adel vom Kaiser empfangen harte/ ste waren

also Edelleute im Hirtmkittcl und BürgcrwamS. Der
FrcihcitSvricf Kaiser Friedrichs ll. vom Jahr 1240 ist dcr

crstcn Eidgenossen Adclöbricf. AlS nun daö Ansehen des all

gcmcincn ChnstcnkaifcrS sank/ alö dic gewaltige Kronc zcr-
bröckclrc, da begann dcr Kampf dcr Mächte im Ncich/ daö

Stück sich auch zu crhalrcn/ an wclchcS sie früher fchon dic

Hand hattcn lcgcn dürfe«/ da stc noch auf dcS HcrrfchcrS

Haupt faß. Daö habcn dic Eidgenossen gethan in ihrem
Freiheitskampf und nichts anderes. Sie habcn um ihren Theil von

dcr Kaiferkrone gestritten/ wie die übrigcn Fiirstcn um dcn

ihrigen. Und alö nun das männlich vollbracht war/ da dachten

stc eben fo wcnig an cinc Verbreitung von Menschenrechte«/

als die Fürsten daran dachten. Wenn sie demnach Gc-

bicte eroberten/ die ihre Rechte nun einmal nicht besaßen/
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fo gaben fie biefelben ibnen nicbt/ ebeti fo wettig alo gürften
ben Sänbertt/ bte fie eroberten/ ibre Atone jur Sertbetluna
bingabett ; fte traten in bte 9tedjte ber trüberen frenen, ale

Ebeitbürtigc/ fte waren citte abcltge SotfêfamiliC/ bie

freilief) etwaê größer war alo eine bloße gütftenfamittc ; aber

bie Sabl etitfdjetbet bier nidjt/ bie Seit/ in ber fie lebten/

cittfdjeibet. SHcbing bat natürlid) aud) in biefem ©inne ge*

battbelt/ uttb jwar febr fräfttg/ barittu mußte aud) biefer allgc»

meittere wcltgefd)id)tfid)c ©tanbpttnft feineê Solfe angebeutet

werben/ bamit aud) »on biefer ©eite feine ubateti im

gehörigen Stdjte erfd)einett.

^tal «Hebittg warb Sanbammatt »on ©djwpj im Sabr
1413 3), unb gleid) bei feinem erften Auftreten fpürte man

eine anbere öanb am «Kttber feineê Sanbeê/ unb ber Um*

fdbwung im Sanbe ©dfjwpj wtrfte jttrücf auf bett ganjen
Suub: fo ift gleid) fein erfteê pattbeltt für bie Eibgenoffen*

fdjaft entfd)cibeitb. ©aö ©lud ber Eibgenoffen nämlidj im
14. Sabtbimbert batte bte umwobnenbett Satterfcbaften »on

9lppenjctl/ Siittbten itnb Salliê ju äbnlidjcn Serfudjen »er=-

lodt; fie itanbett auf unb brachen tbre geffeln; aber jum
Sbetl mit einer SOtaaßtofigfeit, ja jttwcilcn Stedjtloftgfeit /
wie bie Eibgenoffen bai nie getban. Söemt biefe bie neuen

Scwegttngen utttcritücten, fo fam erit bie red)t gefäbrlidje
Seit für fie, fo begann ein Äampf mit ben gürften anf lob
unb Heben, roo^u bai Stêberigc nur Sorfpiel gewefen/ fo

war allée Errungene aufê 9teue in grage gcftetlt. ©ie Eib*
genoffen befauben fid) bamalê gerabe in ber ttebergangöjeit
»on ben greibeitêfampfen ju ben Eroberungêjiigcn; bte

©täbte wußten wobt/ wai fit jeçt wollen müßten unb wit
fie eê wollen müßten; aber bie Sauber febwanften. ©ie
wollten jwar aud) eine neue itoljere ©teilung: waren aber

') Sajittnb Uttb Helvetia. 6.
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so gaben sie dieselben ihnen nicht/ eben so wenig alö Fürsten

den Ländern/ die ste eroberte»/ ibre Krone zur Vertheilung
Hingaben; ste traten in die Rechte der früheren Herren/ als

Ebenbürtige/ ste waren cinc adcligc Volksfamilie/ die

freilich ctwaS größer war alö cine bloße Fürstcnfamilic; aber

dic Zahl cntschcidct hicr nicht/ dic Zcit/ in der ste lebten,

enrfcheider. Rcding hat natürlich auch in dicsem Sinne
gehandelt/ und zwar schr kräftig/ darum mußte auch dicfer
allgemeinere weltgeschichtliche Standpunkt seines Volks angedeutet

werde«/ damit anch von dieser Seite seine Thaten im

gehörigen Lichte crschcine«.

Jtal Rcding ward Landamma» von Schwyz im Jahr
1413 2)/ und gleich bci sci»cm crstcn Auftreten spürte man

cine andcrc Hand am Rudcr scincs LandcS/ und der

Umschwung im Lande Schwnz wirkte zurück auf dcn ganzen

Bund: fo ist gleich fein crsteö Handeln für dic Eidgenossenschaft

cntschcidcnd. Daö Gluck dcr Eidgenossen nämlich im

14. Jahrhundcrt hatte die umwohncndcn Baucrschaftcn von

Appenzell/ Bündtcn und Wallis zu ähnlichcn Versuchen ver-,

lockt; stc standen auf und brachc» ihrc Fesseln; aber zum

Thcil mit ciner Maaßlostgkeit/ ja zuweilc» Rechtlosigkeit/
wie die Eidgenosscn daS nie gethan. Wenn dicfe die neuen

Bewegungen untcrstüytcn / fo kam erst dic recht gefährliche

Zcit für ste/ fo begann cin Kampf mit dcn Fürsten auf Tod
und Lcbcn/ wo;u daS Biöberigc mir Vorspiel gcwcscn/ so

war allcö Errunqcnc aufö Ncuc in Fragc gcstcllt. Dic Eid-
gcnosscn bcfandcn stch damals gcradc in dcr UcbcrgangSzcit
von den Frcihcitökämpfen zu dcn ErobcrungSzügcn; dic

Städtc wußte» wohl/ was ste jctzt wollen müßten u»d wie
stc cö wollen müßten; abcr dic Ländcr fchwaiikten. Sic
wolltcn zwar auch eiue neue stolzere Stellung; waren aber

') Faßbind und Ilelvcli«. 6,
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nod) buttfet über bau ©aö unb 2Bte. ©ie neigten fidj juerft

ju ben neuen Sewegungen bin/ um burd) biefe etwaê ju »er>

fucben/ befonbere ©cbwtjj unter jtücte gerabe bie ungeftum»

ften: bie Slppenjettcr, weldje nadj Seftegung ibreö frenn,
bei Slbtö »on ©t. ©allen, bü inö «perj Virole unb biö nad)

©cfjwaben ibre wiibe greibeit trugen. Sin ber ©piçe »on

©d)Wtjj ftanb bamalê ein älterer Stai «Jtebing, aueb ein

9Dtann »on mächtiger Äraft4)/ uttb hierauf ôeftor, Sater
unfereê Stai/ »on äbnltcbem ©ebtag5). ©te ©täbte traten
rafdj bajwifcbcn unb jügeltett/ uttb fo warb für je|t bie

©efabr abgewanbt. Eö iii gewiß eben fo »tel Eigennutz alö

freie ©tjmpatbie gewefen/ waê ©djwpj getrieben; benn eine

überwiegenbe Sartei btefeö Sotfeö firebte j. S. battiate

überbaupt nadj nidjti ©eringerem alö einem allgemeinen

Uebergcwicbt ber Sanbtettte über Sltlcö, fogar über bie ©täbte
ber Eibgenoffenfd)aft, unb tmterftüfste bcöbalb um bie gleicbe

Seit aud» bie unrubigen Säuern »on Sag gegen ibre ©tabt.
©od) bier warb eê »on ben übrigen Eibgenoffen nod) berber

gebänbigt. ©o feben wir (Sefim^ auftreten im Slnfang bei
15. Sabriumbertê mit überftrömenber gcfäbrltd)er Äraft,
wir feben tiefen ctnflußrcidjitctt ©taat unter ben Säubern

bte bebettfticbften Sabnen »erfud)cn in jener fdjwanfenbcn
Uebergangöjeit. ©a tritt Stat «Hcbtug auf bie Sübne alö

Sanbainmatt/ er, ben fein ©cbwijj anbetete wie einen ©ott/
nad) gelit. ipemmerlin »on Süricb/ feinem Seitgenoffen 6).

©iefem stanne wabrlid), angebetet »on bem Solfe, bai ben

Ion angab unter ben Saitcrfd>aftcn ber Eibgenoffen, unb axu

ßer biefer Solföfraft in feiner $erfon, nori) baju «Ütcificr alö

©taatömann unb Ärieger, biefem Okwattigcn war »iel in

'0 Seflmeqet, 5lWenjellergefcf)icf;fe 1. 316.

s) SDlüHer, 2. 739; 3. 98, 377. Seu. Sopbinb, 2. 58.

(•) De nob. 1. 33.
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noch dunkel über daö Waö und Wie. Sie neigten sich zuerst

zu dcn neuen Bewegungen hin/ um durch diese ctwaö zu vcr-

suchen, besonders Schwyz unterstützte gerade dic ungestümsten:

die Appenzeller, welche nach Bestegung ihres Herrn,
des Abtö von St. Gallen, bis inS Her; Tirols und bis nach

Schwaben ihre wilde Freiheit trugen. An der Spitze von

Schwyz stand damals ein älterer Jtal Rcding, auch cin

Mann von mächtiger Krafts), und hicrauf Sektor, Vater
unseres Jtal, von ähnlichem Schlag °). Die Städte traten
rasch dazwischen und ziigclten, und so ward für jctzt dic

Gefahr abgewandt. ES ist gewiß eben fo viel Eigennutz alö

freie Sympathie gewesen, was Schwyz getrieben; denn eine

überwiegende Partei dicscS Volkes strebte z. B. damals

überhaupt nach nichts Geringcrem alS einem allgemeinen

Uebergcwicht der Landlcutc übcr AllcS, sogar übcr die Städte
der Eidgenossenschaft, und unterstützte deshalb um die gleiche

Zeit auch die unruhigen Bauern von Zng gcgen ihre Stadt.
Doch hier ward eS von den übrigen Eidgenossen noch derber

gebändigt. So schcn wir Schwpz auftrctcn im Anfang dcs

lS. Jahrhundcrtö mit iibcrströmcndcr qcfährlichcr Kraft,
wir fchen dicfcn cinflußrcichstcn Staat untcr dcn Ländern
die bedenklichsten Bahnen vcrfuchcn in jcncr fchwankcndcn

UebcrgangSzcit. Da tritt Jtal Reding auf die Bühne alS

Landamman, er, den fein Schwvz anbctctc wic cincn Gott,
nach Fclix Hcmmcrlin von Zürich, fcincm Zcitgcnosscn °).
Diefcm Manne wahrlich, angcbctct von dcm Volkc, das dcn

Ton angab untcr dcn Baucrfchaftcn der Eidgenossen, und

außer diefcr Volkökraft in fciner Pcrson, noch dazu Mcistcr als

Staatsmann und Krieger, diesem Gewaltigen war viel in

') Zellweger, Avpenzellergeschichtc I. 316.

5) Müller, 2. 73g; z. 98, 377. Leu. Faßbmd, 2. 58.

6) Ve nob. I. 33.



bie franb gegeben in biefer bewegten Seit, ba bie Sauerfdjaf*
ten ringöum wogten, wie ein «Ulcer, ©e&te cr bie frübere
ungeftüme 'polttif feineê Sanbeê fort, fo war bte furchtbare

©efabr »on an^en wirf tid; ba, weldje biöbcr nur »on ferne

gebrobt, »erbunben nod) mit büftern ©äbrungen im Snnern.
Siber Stai Stebing tritt auf unb fdnebt bem Ungeftüm feineê

Sanbeê atöbalb ben Stieget, ©aö laute ©djmt)j wirb auf
einmal itili, ©ie gefäbrttd>c, fd)wanfenbe Ucbergangöjeit bat
ein Enbe; aucb ©d)wpj wei$ jeçt, wai ei will unb wie ei
bai Witt, nämlid) feineê engen ©ebieteö nüctidK Erweiter*

ung burd) befiimmte Erwerbungen, bie atöbalb geograpbtfd)

fdjarf por feineê neuen çaupteê Haren Singen fianben pom

fteinften ©orf biö jur blübenbften Sanbfdjaft, unb jwar biefe

Erwerbungen auf allmäbligem, fidjerm, jeitgemäßem SSBege ;

unb ©d)Wt)j weiß bai Silice wabrlid) balb beffer alö bie meu

ftett ©täbte, fo gut alö bai berrlicbe Sern felbft. ©ie ganje
Eibgenoffenfcbaft fpürt eö : an ber ©piçe »on ©djwtjj fiebt

ein großer ©eift, ber bie SeidKU ber Seit jum Erftauuen

gut »erftebt. Sei?t werben aud) bie übrigen Saucrnitaaten
in ber Eibgenoffenfcbaft fttllcr uttb bteö braufenbe S3teer ber

Umwobnenben tritt befebeiben jurücf in feine tlfer.
Stat Stebingê îlbaten jerfatlcn am einfaebften in brei

Zbùk'.
1) Sbaten für ben altgemeinen Sunb.

2) «tbaten für ben 25unb unb fein Sanb jugleid).

3) îlbaten für fein Sanb allein.

©od» bie îlbaten leçter 9lrt ftnb fo fein £auptjtel,
bafi er alle übrigen, and) bie fdjeinbar ferttftett, jugleid) bie»

fem Siele bienffbar ju machen wei^.

i.
©einer Saaten für ben allgemeinen Sunb ftnb wenige;

aberfte ftnb bebeutungöoolt, weit fte bai jügelnbc auftreten

dic Hand gcgcbcn in dicser bcwegtcn Zcit/ da die Baucrschaf-

tcn ringsum wogten / wie ein Meer. Setzte er die frühere
ungestüme Politik feines Landes fort, fo war die furchtbare
Gefahr von außen wirklich da, wclchc biShcr nur von ferne

gedroht/ verbunden noch mit düstern Gährungen im Innern.
Aber Jtal Reding tritt auf und fchiebt dem Ungestüm feines

Landes alSbald den Riegel. Daö laute Schwyz wird auf
einmal still. Die gefährliche/ schwankende Ucbcrgangözeit hat
ein Ende; auch Schwyz weiß jetzt / waö eS will und wie eö

daS will/ nämlich seines engen GcbietcS nützliche Erweiterung

durch bestimmte Erwerbungen, die alSbald geographisch

scharf vor feines neuen Hauptes klaren Augen standen vom

kleinsten Dorf bis zur blühendsten Landschaft, und zwar dicfe

Erwerbungen auf allmähligem, sicherm, zeitgemäßem Wege;
und Schwnz wciß das AllcS wahrlich bald bcsscr als die meisten

Städte, fo gut alö daS herrliche Bern selbst. Die ganze

Eidgenossenschaft spürt eS: an dcr Spitze von Schwyz steht

ein großer Geist, dcr dic Zcichcn dcr Zeit zum Erstaunen

gut versteht. Jetzt werden auch die übrigen Baucrnstaaten

in dcr Eidgenossenschaft stiller und dies brausende Meer der

Umwohnenden tritt bescheiden zurück in seine Ufer.

Jtal RedingS Thaten zerfallen am einfachsten in drei

Theile:
1) Thaten für den allgemeinen Bund.

2) Thaten für den Bund nnd fein Land zugleich.

S) Thaten für fein Land allein.

Doch die Thaten letzter Art sind fo fein Hauptziel,
daß er alle übrigen, auch die fchcinbar fernsten, zugleich diesem

Ziele dienstbar zu machen wciß.

I
Seiner Thaten für den allgemeinen Bund sind wenige;

abersie sind bedeutungsvoll, weil sie das zügelnde Auftreten
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»on ©d)Wt)j jeçt auf einmal im ©egenfaç gegen fein Unge,
ftüm fttrj »orber flar bejcicbneii. ©ie fallen in bie Seit »on

1413 btö 1429. Stebtngö erfte widrige £bat ale Sanb*

ammatt gleid) 1413 war bte, ba^ er bie unrubigett Unter*
tbanett bei Äloiterö Engelberg in Unterwalbett, bereit fidj
bie aJtättncr »ott «fttbmatben gegen ben 9lbt annabmett/ auf
einem lag ju 9lltorf in Uri fräftig jur Stube weifen balf/
bem 9lbt fic wieber unterwarf, unb îtibwaibctt »on fernerer
Unterftücung biefer Seilte abbielt. „«Seil bie frenen »on

Engelberg", fo bieß ber ©prttd), „gut Ätmtfd)aft baut »on

»ter römifdjen Äeifern unb fedjê «päbften, bie atlefamt lüt*
terlidj unb eigentlid) wiffent, bafi fein irrttfdjc ober weit-
liebe 'perfon über Sf ©otiöljuß nod) bai Ste nüt foli je
bietten bau, taß nun bie »ou Unterwatben nib bem 2Satt
billid) »on ben Iballütcn je Engelberg ftan föllinb jc.'; ').

Äräftiger nod) war Stcbttigö Eiufdjreitcn gegen Sippen*

jctl. 9tad) feinem erften übertriebenen greibeitöfatupf batte
biefeê Sanb grieben madjat muffen mit feinem îlbt »on ©t.
©allen im Sabre 1411; unb bie Anfänge ibrer gretbett
würben unter ber Eibgenoffen ©djttç genommen. 9tber tiefe
Slnfangê genügten bem fübnett Sßfflein balb aufö Siene niebt
mebr: „Emnorbwärtö offenes 23crglanb'-, fagt«I?ütlcrs), -wie
îlppenjetï, jeugt in ben räuberen Säften bie gefimbeften, fraft*
»olltten Äörper, tie rafebeften ©ecien ber banner.- Son
1418 btö 1429 tromen fie immer berber ibrem Slbt unter
tem «Sabtfpritd) : ©aö Satcrtattb foil unfer Ä i r d) b o f fetjtt/
wenn wir nidjt frei barin leben fönnen! 5tid)tö balfen bie
erniteüen ©djrittc »on Äaifer unb «Pabii; feeterer belegte fte

mit bem Snterttft, b. b. bem Serbot aüer ©naben ber
Äirdjc: feine laufe mebr, fein Ebcfegen, feine leçte Cetuttg
»or bem lob, fein ©ang unb Älang mebr bei Secrbtgungen,

~) gapbinb, 2. 72.

8) main, 3. 315.
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von Schwyz jetzt auf einmal im Gegensatz gegen fein Ungestüm

kurz vorher klar bezeichnen. Sie fallen in die Zeit von

1413 bis 1429. Redingö erste wichtige That alö Land-

amman gleich 1413 war die, daß er die unruhigen Unterthanen

deö Klosters Engclbcrg in Untcrwalden/ deren sich

die Männer von Nidwaldcn gegen den Abt annahmen/ auf
einem Tag zu Altorf in Uri kräftig zur Ruhe weifen half/
dem Abt sie wieder unterwarf/ und Nidwaldcn von fernerer
Unterstützung dieser Leute abhielt. !,Weil die Herren von

Engclbcrg"/ so hicß dcr Spruch/ ,!gut Kuntschaft hant von
vier römifchcn Kciscrn und scchö Päbstc»/ dic allesamt lut-
terlich und eigentlich missent/ daß kein irrdische oder wclt-
lichc Person über Ir Gottöhuß noch daö Ire mit soll ze

bietten ha«/ daß mm die von Unterwatden nid dcm Wald
billich von dcn Thallütcn zc Engclbcrg stan follino :c." ').

Kräftiger noch war RcdingS Einschrcitcn gcgcn Appenzell.

Nach scincm crstcn übcrrricbcncn FrcihcitSkampf hatte
dicfcS Land Fricdcn machcn niüsscn mir fcincm Abc von St.
Gallcn im Jahrc 141 l: und dic Anfängc ikrcr Frcihcit
wurdcn untcr dcr Eidgenossen Schutz gciionimcn. Abcr dicfc
Anfängc gcnügrcn dcm kühncn Völklcin bald aufs Ncuc nicht
mchr: -,Ein nordwärts offcncSBcrgland^/ fagt Müllcr «)/ ,,wic
Appenzell/ zeugt in dcn rauhcrcn Lüften die gcfundcstcn/
kraftvollsten Körper/ die raschestcn Scclcn dcr Männcr." Von
1418 bis 1429 trotztcn stc immcr dcrbcr ihrcm Abt untcr
dcm Wahlspruch: Daö Vatcrland soll unscr Kirchhof scvn,

wcnn wir nicht frci darin icbcn könncn! NichtS halscn dic
crnstesten Schritte von Kaifcr und Pabst; lcytcrcr belcgtc sic

mit dcm Jntcrdikt/ d. h. dcm Verbot aller Gnaden dcr
Kirche: keine Taufe mchr/ kcin Ehcscgcn/ kcinc lctztc Oclung
vor dem Tod/ kein Sang und Klang mehr bci Bccrdigungcn,

') Faßbind, 2. 72.

«) Müller, 3. 315.



teilt Umgang »ott ©laubigen mebr mit ben Serfludjten ©te

Stppenjelier erflärtcn : „fie wclttnb nit im ©inge fijtr-9),
jwangen bie «prtcfter jum ©otteöbicnit mit bem ôtrtcmtod,
ober tagten fie fort, ober fdjlugen gar biefelben tobt, ©ie
Eibgenoffen enbitdj witrben «üteifter über fie, unb befonbere

©djwtjj trat lireng bäntigenb auf, brobte fogar mit Äricg
ober wolligem Slttfgcben ber SBiberfpenftigen ,0).

©aö waren «Hebinge ente lljaten. Sßctd) ein Umfdjwung
»on ©d)wnj Siber Stcbittg wußte für fein Sanb aud) griidjte

ju breeben »om fargen Saum unctgcnttüfciger ©ereebttgfett:
Son Engelberg fam fpäter bai ©orf «üterufdjadxn an

©djwpj ' ')/ trefflieb gelegen ; mit bem ©t. ©aller Slbt ein

febr nücltdjeö Saubrcdjt, uttb enblid) warb and) gewonnen

bai Sutrauen bei für Stebing äußert! widjtigen ©rafen »ott

loggenburg, weldjer »or Slppenjell bauptfädjtidj ftd) ju füreb*

ten Urfadje batte.

2.

Stebingê Ibaten für ben Sunb unb fein Sanb jugleid)
fübren unö nun ein auf ben ôattptfdjauplaç ber Eibgenoffen

im 15. Sûbrbttnbert, auf ben ber Eroberungen. Eê ift bier
bie Siebe »on ben gemeinfam gemachten unb beberrfdjtcn

Eroberungen im Störten unb ©üben, an benett Stcbittg Xt)til
genommen, »on ten fogenannten gemeinen ôcrrfdjaften, tiefem

traurigen ôcerte fpäterer Sioietradjt für alle Orte, unb

für feinett cinjeltten je »ott fräftigem Stuectt. Siber fte bat
ten bod) »iel Sorfcttbeö, befonbere für einen Statut, follte

man benfeu, ber mit foldjen Slbterbltdeu auf feineê Sanbeê

©röße geriebtet war. ©od) Stcbing, eben weil er in biefer

äinftdjt einen Slblcrbficf befa^ ließ ftd) bter nid)t gern »er*

toden; biefe Erwerbungen ließen ibn jiemlid) fait, fie lagen

9) îfdjubi, 2. 157.
10) SDiüncr, 3. 310 - 347.

») 2)îûftet, 3. 565.

lem Umgang von Gläubigen mchr mit ben Verfluchten Die

Appenzeller erklärten: ,ste wcltind nit im Dinge fyir' °),
zwangen die Priester zum Gottesdienst mit dem Hirtcnstock/
odcr iagtcn stc fort/ odcr fchlugcn gar dieselben todt. Dic
Eidgcnosscn endlich wurden Mcistcr übcr stc, und bcfondcrS

Schwyz trat streng bändigend auf/ drohte fogar mit Krieg
oder völligem Aufgeben der Widcrfpcnstigcn ">).

DaS warcn RcdingS crstc Thaten. Welch ein Umschwung

von Schwyz! Abcr Rcding wußtc für fcin Land auch Früchtc

zu brcchcn vom kargcn Baum uncigcnniitzigcr Gerechtigkeit:
Von Engelberg kam später daö Dorf Merlifchachen an

Schwyz")/ trcfflich gclcgen; mit dcm St. Gallcr Abt cin

schr nützliches Landrccht/ und endlich ward auch gewonncn
daS Zutrauen dcS für Rcding äußerst wichtigen Grafcn von

Toggcnburg/ wclchcr vor Appenzell hauptsächlich stch zn fnrch-

tcn Ursache hatte.

3.

RcdingS Thaten für dcn Bund und fcin Laud zugleich

führcn uns nun cin auf dcn Hauptschauplatz dcr Eidgcuosscn

im t«. Jahrhundert/ auf dcn dcr Erobcrungcn. ES ist hicr
dic Ncdc von dcn gcmcinsam gcmachtcn und bchcrrschtcn

Erobcrungcn im Norden und Süden/ an denen Neding Theil

gcnommcn/ von den sogcnanntcn gcmcincn Herrschaften/ diesem

traurigen Heerde späterer Zwictracht für alle Orte/ und

für keinen cinzclncn jc von kräftigem Nutzen. Abcr sie hat«

rcn doch viel Lockendes / bcfondcrS fur cincn Mann, solltc

man denke«/ der mit solchen Adlcrblickcn auf fcineö Landcö

Größc gcrichtcr war. Doch Rcding/ cbcn wcil cr in dicfcr

Hinstcht cium Adlcrblick bcsaß/ licß stch hicr nicht gcrn vcr«

lockcn; dicsc Erwerbungen ließen ihn ziemlich kalt/ sie lagen

1) Tschudi, L. IS7.
w) MüNcr, 3. 3t« - 347.

") Müller, 3. S65.
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ibm ju fern ab uttb bai ©emeinfdjaftlidje mißbebagte tbm:
bai, wai et fud)te, mußte an ben Äörper feitteö Sänbebenö

fo eng ftd) anfdjueßen, ba^ ei bamit jufammcttwudje/ unb

feineê Sanbeê ©etti mußte frei barin fdjattcn fönnen; nur
auö foldjen Erwerbungen fließen einem ©taate mabre Äräfte
ju. ©icfeö ftnb Stebingö £aupttriebfcbern gewefen fo ju
banbeltt/ wie et banbclte bei biefen Scgcbenbeitcn; eö giebt
nod) anbere Urfadjcn ttntergcorbneter Statur, weldje t>iet ntd;t
erwabnt werben fönnen ,2).

©ie Eroberungen biefer gemeiufamen Slrt, bei benen

Stebing mitbanbelte, fallen in bie Sabtcoon 1415 bü 1426,
alfo burdjwebcn fte fein Scben wäbrenb jener Seitfriii, bie

uni ben «Stann bereite in feiner Ibätigfeit für ben allgemeinen

Sunb gejetgt b^t-
Eö iii bier junäcbft bie Eroberung bei Slrgau gemeint

»om ôerjog »on -Oejicrreicb/ uub bann bie bei Ibafö »ott

©omo b"Öffola »ont ôerjog »ott 93tailattb. ©te Seranlaffung

jur Eroberung bcö Slrgau war bie große Äird)cn»crfammiung
»on Eonftanj »on 1114—1418, weldje bie fttrcbtbareu ©e*

bredjett ber Äirebe feilen follie, ©aö fleine 33olf ber Etb>

genoffen greift biet entfdjeibenb ein in tie «Bcltgefcbidjte,
wie eö bai and) früber febon uttb fpäter wieber getbatt. ©ie
gewaltigen ©eftattungen beö SJttttctatterö neigten ftd) jum
Untergang burcb eigene ©cbuib fowobt afe burd) bai Erma*
eben ber Sölfer; wie bai Äaifcrtbum, fo and) bai «Pabft«

tbum. ©rei Sßabfte jerriffen bamalê tie Ebriftcttbcit mit tb*

rer öerrfebfuebt. ©elbfl tie ôciben fpotteten : ©te Sbrtftcn,
fprad>cn fte ju ben Stetfenben, batten »or Seiten einen ©ott, ber

ibnen bie ©iinbett »ergab, jeçt b^tn fte fid) gebeffert, fte baben

mebrere, unb witt ibnen ber Eine ibre ©ünben nidjt »ergeben/

fo befttdjen fte ben Slnbcrn 13). ©o war eö wirflidj ; baber fdjred*

<2) ©. Helvet. 6. 28 - 32.

tt) Äortum, ÎDlittelalter, 2. 205.

lo
ihm zu fern ab und das Gemeinschaftliche mißbehagte ihm:
das, was cr fuchte, mußte an den Körper feines Ländchens

fo eng sich anschließen, daß eS damit zusammenwuchs, und

seines Landes Geist mußte frei darin schalten können; nur
auS solchen Erwerbungen fließen einem Staate wahre Kräftc
zu. Dicfes flnd RcdingS Haupttriebfcdcrn gcwcfcn fo zu

handeln, wie er handelte bei diefen Begebenheiten; eö giebt
noch andere Urfachcn untergeordneter Natur, welche hier nicht
erwähnt werden können ^).

Die Eroberungen dieser gemcinfamcn Art, bei denen

Reding mithandelte, fallen in die Jahre von I4is bis 1426,
also durchweben ste fcin Leben während jcncr Zcitfrist, dic

unö dcn Mann bereits in fcincr Thätigkeit für den allgemeinen

Bund gezeigt hat.

Es ist hier zunächst die Erobcruug dcS Argau gcmcint
vom Herzog von Oesterreich, und dann die dcS Thals von
Domo d'Ossola vom Herzog von Mailand. Die Veranlassung

zur Eroberung dcS Argau war dic großc Kirchcnvcrsammlung

von Constanz von !!I4—1418, wclchc die furchtbaren Kc-
brcchcn dcr Kirche hcilcn sollte. DaS kleine Volk dcr
Eidgenossen greift hicr cntschcidcnd cin in dic Wcltgcfchichtc,
wic cs daS auch früher schon und später wieder gethan. Dic
gewaltigen Gestaltungen dcS MittclaltcrS ncigtcn sich zum

Untergang durch cigcnc Schuld sowohl alS durch das Erwachen

dcr Völkcr; wic daö Kaiscrrhum, so auch das Pabst-

thum. Drci Päbstc zerrissen damals die Christenheit mit
ihrer Hcrrschsncht. Selbst die Hcidcn spottctcn: Die Christen,
sprachen ste zu dcn Rciscndcn, hatten vor Zeiten eincn Gott, dcr

ihncn die Sünden vergab, jctzt haben ste stch gebessert, sie haben

mehrere, und will ihnen der Eine ihre Sünden nicht vergeben,

so besuchen ste den Andern So war eS wirklich ; daher schreck.

>2) S. llclvet. s. 28 - 32.

tt) Kortum, Mittelalter, 2. 20S.
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liebeEittftttlidntttg überall, in «Paläften unb oüttcn ; bann aber

aud) blutige ipänbet, weil jeber $abft jebe ^frünbe befeçen

wollte unb bie »erfdjiebctten Stttfprecber alfo in Äampf gera*

tbett mußten; unb wai am traurigfien: ©ie SerjwcifUmg

gläubiger ©eelett, weldje ben ©eifiltdjcn, bem fte in ber lo*
beönotb beidjteten, um feiig ju fterben, »on ben ©egnern in
bie frolle »erbammt wußten, uttb alfo ber Äraft ibrer Seicbte

mißtrauten, ©aö uttjertrenttbare ©ewanb Sbrifti ift in 3 Sbcile

jerriffcti/ jammerten bie frommen Ebrificn a). ©iefeö Elettb

mußte wobl tie erwad)enben Sölfer auffebreden; ba bie

Äranfbeit tum bai óaupt ber Äircbe ergriffen, würbe alö*

balb bie Serrüttttng bei ganjen Äörperö entbüllt, eine Ser*
befferung an £attpt unb ©liebern ber Äirdbe war bie Soo-

fung. Sn Eomianj follte biefeê ©roße »ollbradjt werben ali
bent «ßltttetpunft ber djrtfttidjctt «pauptnatioiicn. Sluö Europa

unt Slften ürömtett tie geiitlicbcn unb wetttieben Sotett ber*

bei, an b»ben unb niebent ©eiiiltdjctt unb fotifiigen ©elebr*

ten »erfammetten fidj bort menigliene 7000, Äönig ©tegntunb

unt ber «päbjtc einer, Sobantt xxili., marett an ber ©pico
100,000 grembe mit 30,ooo «pferten wogten aui uttb ein,
breißig ©pradjett borte matt bort reben, bte d>rifttid)c SSclt

»om eriiett güriiett bü jum legten ©efutbel brängte ficb ta*
male in Eonttanj,5); bort bat matt jtterft tic Sigeuttcr be*

merft1G). ffltebr Slntirettgung, etwaê ©rüttblicbeö für bie

Äirdje ju tbun, batte nod) nie ftcb gejetgt unb weniger war
nod) nie getbatt worben mit fotdjen «ütittefn; benn bie ôaupt*
tbat war bie, ba^ man Sobann xxm. abfegte, einen ^abfi,
ber anerfanntcr ©iftmifdjer, «Ötörber unb SSSüftttttg war17),
©ein galt jog and) ben ber jwei anbern «päbftc nacb ftdj;

i<) «Dlüfler, 3. 19.

1S) Jîortum.

,;J SJlüller.

17) SKüKer, 3. 31.
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liche Entsittlichung überall, in Palästen und Hütten ; dann aber

auch blutige Händel, weil jeder Pabst jede Pfründe besetzen

wollte und die verschiedenen Anfprecher also in Kampf gerathen

mußten; und was am traurigsten: Die Verzweiflung

gläubiger Seele», wclche den Geistlichen, dcm ste in der To-

dcSnoth beichteten, um sclig zu sterben, von dcn Gcgncrn in
die Höllc verdammt wußten, und also der Kraft ihrer Beichte

mißtrauten. DaS unzertrennbare Gewand Christi ist in 3 Theile

zerrissen, jammcrtcn dic frommcn Christcn '^). Dieses Elend

mußte wohl die erwachenden Völker aufschrecken; da die

Krankheit nun daS Haupt dcr Kirchc ergriffen, wurde
alSbald die Zcrrüttung dcS ganzen KörpcrS enthüllt, eine

Verbesserung an Haupt und Gliedern der Kirchc war die

Lossnitz. In Constanz sollte dieses Große vollbracht werden als

dcm Mittelpunkt der christlichen Hauptnationcn. AuS Europa
und Astcn strömtcn dic geistlichen und weltlichen Boten
herbei, an hohcn und nicdcrn Geistlichen und sonstigen Gclchr-

tcn versammcltcn sich dort wcnigstcnö 7«««, König Siegmund
und dcr Päbstc cincr, Johann xxill., warcn an dcr Spitzc,

100,««« Frcmdc init 3«,««« Pfcrdc» wogtcn auö und ein,
dreißig Sprachen hörte man dort reden, die christliche Welt
vom ersten Fürsten biö zum letzten Gesindel drängte stch

damals in Constanze); dort hat man znerst dic Zigcuncr
bemerkt '°). Mehr Anstrengung, etwas Gründliches für die

Kirche zu thun, hatte noch nic stch gczeigt und wcnigcr war
noch nie gethan worden mit solchen Mitteln; denn die Haupt-
that war die, daß man Johann XXUI. absetzte, einen Pabst,
der anerkannter Giftmifchcr, Mördcr und Wüstling war").
Sci» Fall zog auch dcn dcr zwci andcrn Päbstc nach stch;

>>) Müller, 3. 19.

>5) Kortum.

>') Müller.
>') Müller, 3. 31.
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nur bte fdjtetcnbltcu gebier ber Ätrdje würben alfo bort ge*

beffert/ alle übrigen taufenb ©ebrecben blieben. Äonnte nun
mit aller biefer Äraft niebt einmal eine nur oberftäcbüdj fitt-
tidje Serbefferung ber Äird)c bewerfftctligt werben, wai war
ba für ipuß ju boffett, ber eine tiefe, religiöfe Umwattblung
wünfd)te? in äBabrbett nur ter ©cbetterbattfen. ©o geiflig
gebuntett waren tamatö nod) bie ©ebilbetflen unter bett Ebri
lien, weldje ein ©erfon leitete! Sluf bem fpäteren Saöler
Eoncitium fpradj ein trefflieber $rofcffor golgenbeöl8) : Ein
ungebeurer Serg war in ©eburtöweben, unb beulte unt flöbnte ;

alle benaebbarten Stationen itronitcn mitletbig Ijerbei unb

taufebten »on fern jitternb nnb bebenb, inbem fte eine Waffe

junger Serge auö bem alten Serge erwarteten, ©a ftcbc:

enblid) tbut ftd) ber Serg auf unb auö feinem Setbe

frteebt berüor ein winjigeê SUtäuefein. ©iefeö treffenbe «Sort
paßt eber auf bte Eonftanjer Scrfammtttita, alö bte Saêfer.

©ic Eibgenoffen nun waren eö, weld)c bie «óattpttbat
ber Eomianjer Äirdjctmerfammlung, bie Slbfeçung bei «Pab*

iteö Sobann xxm., uub btcmtt bai Enbe ber ©reifpattuug
in ber Äircbe mit ibren itarfcn Slrmen »ollbringen mußten.

Äirebe unt Steidj batten oline fte fauni aud) nur bai »cr*
mod)t. ^abft Sobanu war fdjon bödjft uttmutbig nad) Eon-

ttattj gefommen, îoeii er abtue, wai ibm bort beöorfianb,
auf bem Hinwege warf fein Sagen um auf bem Slrtenberge

in lirol unt ter beil. Sater jludjtc: ôier lieg id) ino Zen

feto Stamen unt alö Sonflanj feinen Sitdett ftd) jetgte >

tief et: ©aö ftebt auö wie eine ©rttbe, wo man güd)fc fängt:
unt fpäter in feiner ©efangenfebaft, alö man ibm alle feine

©ebanttbaten fdjriftticb »orjeigte, um feine Stbfe^itng ju
rechtfertigen, ba meinte er: ©ie ärgfle ©ünbe fen auf bem

Stegiiter noeb »ergeffen. Erfdjrorfen fragte man ibn: weldje
beim? ©tc, erwtebertc er böbnifd), taß idi tbörtdjt genug

,8) Çemmerl. tic nob. cap. 3l.
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nur die schreiendsten Fehler dcr Kirche wurden also dorr gc.
bessert/ alle übrigen tausend Gebrechen blicbcn. Komm nun
mit aller dieser Kraft nicht einmal eine nur oberflächlich
sittliche Verbesserung der Kirchc bcwcrkstclligt wcrdcm was war
da für Huß zu boffcn/ dcr eine tieft/ rcligiöfc Umwandlung
wünschte? in Wahrheit nur dcr Schcitcrhaufcn. So gcistig

gebunden waren damals noch die Gebildetsten unter den CKri-
sten, wclche cin Gcrson lcitetc! Auf dem fpätcrcn BaSlcr
Concilium fprach cin trcfflichcr Profcssor Folgendes '°) : Ein
ungeheurer Berg war in Gcburtöwcbcn, und hcultc und stöhnte :

allc benachbarten Nationen strömten mitlcidig hcrbci und

laufchtcn von fern zitternd und bcbcnd/ indcm stc cinc Massc

iungcr Bcrgc aus dcm attcn Bcrge crwartctcn. Da stchc:

endlich thut stch dcr Berg auf und auö fcinem Lcibc

kriecht hervor ein winziges Mäuöiein. DiefcS trcffcndc Wort
paßt chcr auf dic Constanzcr Vcrsammlung als dic BaSlcr.

Dic Eidgenossen nun warcn cS/ wclchc dic Hanptthat
dcr Constanzcr Kirchciivcrfammlung, dic Abscyung dcS Pab-
stcö Johann XXlll., und Kicmir daö Cndc dcr Drcispaltung
in dcr Kirchc mit ihrcn starken Armcn vollbringcn mußten.

Kirchc und Reich Kälten okmc stc kaum auch nur daö

vermocht. Pabst Johann war schon höchst unmuthig nach Constanz

gckommcn/ wcil cr ahntt/ waö ihm dort bevorstand,

auf dcm Hinwcgc warf sein Wagcn um auf dcm Arlcnbcrgc
in Tirol und dcr heil. Vatcr fluchtc: Hicr licg ich ins Tcu-
fclö Namcn! und alö Constanz scincn Blicken stch zcigtc,
rief cr: DaS ficht auö wic cinc Grubc/ wo man Füchsc fängt:
nnd fpätcr in fcincr Gefangenschaft/ alö man ihm allc fcinc
Schandtharcn schriftlich vorzcigtc, um fcinc Absetzung zu

rcchtfcrtigcn, da mcinrc cr: Dic ärgstc Sünde scy auf dcm

Register noch vergcsscn. Erschrockcn fragte man ihn: wclchc
denn? Die/ erwiederte cr höhnisch, daß ich thöricht genug

Hemmerl. >>c »ol>. c»i>. 31.
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war, nadj Eonftanj jn fommen. Slnfangê fitdjte er ju beffe*

djen- ba et eine SDtilltott ©ufaten mitgebradjt19), ba biefei
nidjt genug glüdtC/ traute er bem ftarfett Slrm feineê greutt*
bei, bei Jpcrjogê griebridj »on iöcftretd), welcher »on ber

Äiretjetwerfammittng and) allerlei llnangenebmeö erwartete

wegen einiger Eingriffe in Äirdjettredjte, bie er iu fetneu

Staaten ftdj erlaubt, unb welcber bie ©d)rttte ter Serfamm*
lung gegen ibn »on einem Äöttig auö Sur.embttrgifd)cm frani,
alö einem alten Stebettbublcr ter «Dtacljt -Ocftcrrcidjö, jiemlid)
o,emif, untcrftiifct uermittbeu fonttte. ©er «pabii alfo entflob

»on Eonftanj, boffent, bte Äird)en»erfammlung werbe obttc

<pabit tttdjtö mebr befrijiteßen fönnen unb fep bamit aufge*

löit, unb flob in gricbridjö ©taatett, in ber fernem ôoff*
nung, burdj feine «Ütadjt »or bem etften Som ber anbern

SJcäcbtc gefdn'ißt ju fetut. Siber betbeö mißlang : bte Äircbcn-
»erfammfung blieb gültig burcb ©erfonö Etttfd)loffenbeit unb

grictrtcbö ©djufo würbe gebrochen burdj bei Äönigö ©ieg-
mttnb fräftigeö Stuftreten, welcber im Stamen bei Stetdjö,
beffen Untertbanen fie jenen, bauptfädjltdj bie Eibgenoffen

aufforberte, tem .«perjog fein Stebliugölant, bai Slrgau weg*

junebmen, ibm bem bod)»crrätberifd)cu ©obu beö «Heicbö,

bem »erfiodten ^barao, unb um fte red)t willig ju maeben,

foUten fie bann Ferren beö eroberten Slrgau fetjn unb bici*
ben. ©ie Eibgenoffen bitten »or 3 Sabteit erft mit Öcficr*
reid) ben SOjä'brtgen grieben gefebloffett/ unb febeutett ben

»rud) beffelben alö Unreebt. ©ie Ijieltett lagfaijttngen ju
Sürid), Sujcrtt, SBeggenrieb nnb ©djwtij. ©ie Serner berti*

btgten ibr ©ewiffett juerft, bann bie Sürdjer, battu bie Su*

jerner, bie Sauber jttleet ; enblid) aber Siile, ba alle gürften
beö beutfeben Steieljö, ber ÄÖnig att ber ©pice, bte ©efanb*
ten »on Englattb, ©ättemarf, ©cbweben, Storwegen, Solen
unb Söbmen tbnen feierlid) fct>riftticr> erflärtctt, wai ÄÖnig

19) SMüIter, 3. 33.
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war, nach Coustanz zn kommen. Anfangs suchte er zu bestechen,

da er eine Million Dukaten mitgebracht >°) / da dieses

mchr genug glückte/ traute er dcm starken Arm seines Freundes

/ deS Herzogs Friedrich von Oestreich/ welcher von der

Kirchcnvcrsammimig auch allerlei Unangenehmes erwartete

wegen einiger Eingriffe in Kirchcnrechtt/ die er in seinen

Staaten sich erlaubt, und welcher dic Schritte der Versammlung

gegen ihn von einem König aus Luxemburgischem HauS/
als einem alten Nebcnbuhttr dcr Macht OcstcrrcichS/ zicinlich

gcwiß mitcrstiiyt vcrmurhcn konmc. Dcr Pabst also entfloh

von Constanz/ hoffend/ die Kirchenvcrsammlung wcrdc ohnc

Pabst nichts mchr bcschlicßcn können und scy damit aufgc-
löst/ und floh in Friedrichs Staaten/ in dcr fernern
Hoffnung/ durch feine Macht vor dcm crstcn Zorn dcr andcrn

Mächte geschützt zu seyn. Aber bcidcö mißlang: dic Kirchcn-
vcrsammlung blieb gültig durch Gcrsonö Entfchlosscnhcit und

Friedrichs Schutz wurdc gcbrochcn durch dcS Königs Sigmund

kräftiges Auftrctcn/ wclchcr im Namcn dcS RcichS/
dcsscn Unterthanen ste fcncn/ hauptsächlich dic Eidgenosse
aufforderte/ dcm Herzog sein Licblingöland/ daö Argau wcg-
znnchmcn/ ihm dcm hochvcrräthcrischcn Sohn dcs Reichs/
dcm vcrstocktcn Pharao, und um stc rccht willig zu machcn/
solltcn stc dann Hcrrcn dcö crobcrtcn Argau scyn und blci-
bcn. Dic Eidgcnosscn hattcn vor 3 Jahrcn erst mit Ocstcr-

rcich dcn «oiährigcn Fricdcn gcfchlosscn, und fchcutcn den

Bruch dcssclbcn alö Unrecht. Sic hiclrcn Tagfatzlingcn zu

Zürich/ Luzcrn/ Bcggcnricd und Schwyz. Dic Bcrncr bcru-

higtcn ihr Gcwisscn zucrst/ dann dic Zürcher/ dann die Lu-

zcrncr/ die Länder zuletzt; endlich abcr AN/ da allc Fürstcn
dcö dcutschcn Ncichö/ dcr König an dcr Spitze dic Gcsandtcn

von England/ Dänemark/ Schweden/ Norwegen/ Polen
und Böhmen ihnen feierlich schriftlich erklärten/ waö König

Müller, 3. 33.
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unb Äirdje geböten, gebe über alle untergeorbnete Serträge,
biefe gelten immer nur mit Sorbebatt biefer bödjften ©ewal*

ten; ba bet Äontg alfo, wie et fid) attöbrüdte, ernft nnb

feit, nad) bet gülle ber «JDiadjt citteö römifcbett Äöttigö fte

mit ber Stcicböadjt, bie Äirdje mit bem SatutfUtd) bebrobte,
ba geborcbten fte, uttb in wenigen «Sodjen war bai Slrgau
erobert, ©amato fanf ipaböburg, Öeftcrrctdje 2ßtege in Iriim-
mer. Site ôerjog gricbrid) auf feinem ©djwarjwatb ben

Slufbrttd) ber Eibgenoffen erfttbr, gab er ben 'pabft auf unb

beugte fid) tu Eoufianj; bamalê warb ibm ber Seiname:
gricbrid) mit ber leeren Zafdje. ©er nun bülftofe «pabft folgte
ibm unb ließ ftcb abfeçett. ©te Sertur batten bai öaupt-
itüd erobert, bai weiilid)c Strgau, Sütid) bai öitlidje, Su*

jern bai füblicbe, alle Eibgenoffen gemcinfdjafütd) bie mitt*
leren ©ebiete, bie ©raffdjaft Saben mit ben freien Slctutern.
Sclttereö ©tüd war eö, ani welcbem fte gemeine .«perrfdjaften
errichteten : fie fanbten abtüccf)fefnb auf je 2 Sabte Sanb^

»ögte in jebeö ©ebiet.
35aö nun bie Stcdjtmäßigfctt biefer Eroberung betrifft,

fo muß man «Ütüllcrö 3lnftd)t unterfebreiben : ©olite eö nidjt
erlaubt fciin, in folebett gatlen einem Äaifer Jpülfc ju tbnn,
fo bürfte nie ein Äaifer gcwüblt werben 20). ©djwuj iit
bei biefer wichtigen Ibat btöber fauni erwäbnt worben; eben

barum nidjt/ weil eö ftd) gar nidjt beroorgctljan, im ©egcit

tbeil jitritdbaltcub war, befonbere im Slnfang. Sern, Sü*

tid) unb Sujern batten gerabe biefetben ©rünbe für ftcb,

bier jujttgretfen, weldje ©rijwuj abbiclten, unb bei ben füb*
lieben Eroberungen madjtctt cö bie ©täbte gerabe fo, wie

bin ©djwtjj beim 9(rgau. ©aß ©djwpj nidjt nur nidjt jtt^

griff, fonbern fogar ju ben Sögernbfien geborte, beweifen

audj bie lagfaçungen. Eö tfl iiberbaupt in unferer ©c»

fdjid)tc ti?icl)tig/ rcdjt aufmerffam ju fepn auf bie Otte, wo

20) Kuller, 3. 50.
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und Kirche geböten, gehe über alle untergeordnete Verträge,
diese gelten immer nur mit Vorbehalt dieser höchsten Gewalten;

da dcr König also, wie er stch ausdrückte, ernst und
fest, nach der Fülle dcr Macht eincS römischcn Königs stc

mit der Reichöacht, dic Kirchc mit dcm Bannfluch bcdrohte,
da gehorchten ste, und in wenigen Wochen war daö Argau
crobcrt. Damals fank HabSburg, Oesterreichs Wiege in Trümmer.

AlS Herzog Friedrich auf feinem Schwarzwald den

Aufbruch dcr Eidgenossen erfuhr, gab cr den Pabst auf und

beugte sich in Constanz; damals ward ihm dcr Bcinamc:
Friedrich mit dcr lccrcn Tafche. Der nun Hülflose Pabst folgte
ihm und ließ stch abfetzen. Die Berner hancn das Hauptstück

crobcrt, das wcsttichc Argau, Ziirich das östliche,

Luzern daö füdlichc, allc Eidgenossen gemeinschaftlich dic mittleren

Gebiete, die Grafschaft Baden mit den freien Aemtern.
Letzteres Stück war eS, ans welchem ste gemeine Herrfchaftcn
crrichtctcn: stc fandtcn abwcchsctnd auf jc 2 Jahrc Land-
vögtc in jcdcö Gcbict.

WaS nun dic Rechtmäßigkeit dieser Eroberung betrifft,
so muß man Müllers Anficht unterschreiben: Sollte eS nicht
crlanbt scyn, in solchen Fällcn cineni Kaiscr Hülfc zu thun,
fo dürfte nie ein Kaiser gewählt wcrdcn 20). Schwyz ist

bci dicscr wichtigcn That biöhcr kann, erwähnt worden; cbcn

darum nicht, weil eS stch gar nicht hervorgethan, im Gegcn

thcil znrückhattciid war, bcfondcrS im Anfang. Bcrn, Zürich

und Luzcrn hattcn gcradc dicfclben Gründe für stch,

hier zuzugreifen, welche Schwyz abhielten, und bei den

südlichen Eroberungen machten eS die Städte gerade so, wie

hier Schwyz beim Argau. Daß Schwyz nicht nur nicht
Zugriff, sondern sogar zu den Zögcrndstcn gchörtc, bcwciscn

auch dic Tagsatzungcn. ES ist überhaupt in unserer Gc->

schichte wichtig, recht aufmerksam zu seyn auf die Orte, wo

2«) Müller, 3. so.
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Sagfaçungen bei fotcbcn ©etegenbeiten gebätten werben, ©er

ôauptort baju war ber Sorort Sürtdr, aber wenn fd>wan*

fenbe Orte ju etwaê bewogen werben follten, fo fd>eittt man

gerne bie lagfaçuttg in ibre SJttttc gelegt ju baben, um fte

ju gewinnen; barum ftttben wir in ben gleid) ju berübren*

ben füblicben Eroberungen »iet lagfaçuttgen ju Sujern, weil

biefer £>rt babei fo widjtig war für bie bort beseitigten

Äantonc, unb fo ftttben wir benn aud) füre 9lrgau baupt*

fädjlieb bie £agfa(?ungen in ben Sanbfautonen, weit biefe

ben ©täbten nidjt fo gerne folgen modjtett in ber Eroberung.

Snbeß jeigt ficb bod), alö nun bie fdjöne Eroberung auf fo

teiebte Sktfc gemadjt war, ba^ ©djwtjj »on ben Sanb*

fatttottett berjenige war, ber am meiften barauf bi^lt21).
Siber biefe Seteben anbern in ber ipauptfadje niebtö;

jum Ibeit f»tb fte an ftd) fdjon fdjwad), jum Ibett fogar

beuten fie gar niebt auf eine befonbere Siebgewinnung beö

Slrgau bi» »on ©eite »on ©djwuj, fonbern baben anbere

Urfacben, bie aber bier niebt erörtert werben fönnen22). ©ie
Sermutbung liegt übrigene jiemlid) nabe, bafi Stebing bin*

fidjtlidj bei Slrgau bauptfäcbtid) dud) beßbafb enblid) nadj*

gab, um ben ÄÖnig niebt ju erjürnen; er flrebte nacb Ein*
fluß über bai mächtige uttb reiche Äfofter Eittfiebelit/ unb

brandite burdjauê ben Äonig ju biefer Erwerbung. Sft biefe

Sermutbung gegrünbet, fo feben wir ibn aud) t)ier wieber
bei ber Ibätigfeit für eine Stebcnfadje bod) für bie £aupt*
facbe feittcö Sebettö wirfenb.

Stocb beutlidjer alö bei tiefen Eroberungen im Sterben,

jeigte Stcbing feine ©teidjgültigfeit gegen tergteieben abge*

legene unb gcmeinfdjaftlidjc Sefiçttttgen bei ben Eroberungen
im ©üben, friet erlaubten ibm bie Umitänbe mebr, feineê

£crjcttö «Steinung frei ju offenbaren23) ; audj banb ibn feine

21) Sfdjubi, 2. 27 ; 5Wûlfcr, 3. 87. unb 3. 192; liehet., 6. 28.
22) @. Helvet. 6. 28 — 32.
2i) S3ef. bi« Hebet. 6. 28-32.
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Tagfatzungen bci solchen Gelegenheiten gehalten werden. Der

Hauptort dazu war der Vorort Zürich; aber wenn schwankende

Orte zu etwas bewogen werden sollten/ so scheint man

gerne die Tagsatzung in ihre Mitte gelegt zu habe«/ um sie

zu gewinnen; darum sindcn wir in den gleich zu berührenden

südlichen Eroberungen viel Tagsatzungen zu Luzern, wcil

dicscr Ort dabci so wichtig war für dic dort betheiligten

Kantone/ und fo finden wir denn auch fiir'S Argau
hauptsächlich die Tagsatzungen in dcn Landkantonen, wcil diesc

dcn Städten nicht so gerne folgen mochten in der Eroberung.

Indeß zeigt sich doch/ als nun die schöne Eroberung auf fo

leichte Weise gemacht war/ daß Schwyz von den Land-

kantoncn derjenige war/ dcr am meisten darauf hielt 2').
Abcr diefc Zeichen ändern in dcr Hauptfache nichts;

znm Theil stnd sic an sich fchon fchwach / zum Theil sogar

deuten sie gar nicht auf cine besondere Licbgewinnung des

Argau hin von Seite von Schwyz / sondern haben andere

Ursachen, die aber hier nicht erörtert werden können 22). Die
Vermuthung liegt übrigens ziemlich nahe/ daß Reding
hinsichtlich deS Argau hauptsächlich auch deßhalb endlich nachgab/

um den König nicht zu erzürnen; er strebte nach Einfluß

übcr daS mächtige und reiche Kloster EinstcdclN/ und

brauchte durchaus dcn König zu dicscr Erwerbung. Ist diese

Vermuthung gegründet/ so sehen wir ihn auch hier wieder
bei der Thätigkeit für eine Nebensache doch für die Hauptfache

feines LebenS wirkend.

Noch deutlicher alS bei diesen Eroberungen im Norden/
zeigte Rcding scine Gleichgültigkeit gegen dergleichen
abgelegene und gcmcinschaftlichc Besitzungen bei den Eroberungen
im Süden. Hier erlaubten ihm die Umstände mehr/ feines

Herzens Meinung frei zu offenbaren ; auch band ihn keine

2!) Tschudi. 2. 27 ; Müller, 3. 87. und 3. 192; Uelvet., 6. 28.
22) S. Nelvet. S. 28 — 32.
2^1 Bes. hier «elvet, S. 28-32.
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fönigticbe ©unft ober Ungttnit. Sie ftd) bie ©tabtfatttone

burdj ibre Sage ju Erweiterungen nad) Sterben getrieben füb*
ten mußten/ fo war biefeö ber gall für Uri unb -Obwatben

nad) ©üben, ©ie Seranlaffttng ju biefen Eroberungen war
fleitt im Serbältniß «l ber, weldje bai Slrgau »erfdjafft:
aber bie golgen waren »erbättgnißooller. ©te ôtrtett ber

genannten Sauber pflegten ibre Sllpenwaaren ju »erbanbcin
im SDtatlättbtfeben für bortigeö Äortt ; fie gerietben in ©treit
mit übermütigen Sotlbeamteu beö £erjogö »ott Sötaitanb;
ba biefer feine ©cnugtbuung fdjaffte, naljinen bie Sauber fein
Sioincrtbal ein jenfeit beö ©ottbarbt, ben nörtlidjen Ibeil
bei jezigen Äanton leffitt, nnb traten audj balb in Ser*
biitbung mit Scilingua. Stafdj folgte nun biet' in merfmür»

biger Scrfettung eine Erwerbung ber anbern auf bem guße :
aber eben fo eine ©efabr ber anbern, wie eine Sawine, bie

anfdjwillt an SJtadjt: aber audj an ©efabr ju bentett, je
mädjtigcr fte rollt. Sur Scbauptung »on Sioinen uub Sei
linjoiia würbe baö weitlidje Stadjbartbai »ott ©omo b'£>ffoia

erobert, um biefeö ju beljaitpten braudjte man wieber Sal*
Uè; bai Ibal »on ©omo b'Öffola war eö, weidjeö ju ben

ennetbergtfeben ober fübtieben gemetnfamen Sogteien umge*
wanbeft wart: tie ©efabreu beftattben in ber 93tad)t »on

©aooneii/ eiitem brobenbeit Sürgerfrieg, eitbiidj in Slattante
überlegener Äriegöfunft burdj feinen Jyeitbcrat Earmagnuofa.

Sc mebr bte Eroberungen wttdjfen im ©üben, tetto we*

uiger wollte ©djwuj ta»on baben, je mebr tie ©efabreu ju*
nabmeß, befto unwilliger jog eö ftd) jttriid. Eö (teilte ftcb

biet* entfdjieten auf tic ©ette ter jögernten ©täbte, nodj
eutfdjicbcncr alö beim Slrgau auf bte ©ette ber jaubernben
Räuber : befonbere mit Sern bält cö feit jttfammen, fetter
alö mit Süricb fogar, weil Sürtdj gegen biefe füblidjen Er*
oberttitgett nidjt fo fräftig auftrat, alö Sern, ©elbft ib*
rem eignen Soff jum Iroi*, bai in fotdje ftrenge3«*
rüdbaltung gegen bte Sunbeöbrüber ftcb nidjt ftnbcn fomite.
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königliche Gunst oder Ungunst. Wic stch die Stadtkantone

durch ihrc Lage zu Erweiterungen nach Norden getrieben fühlen

mußten/ fo war dicfcS dcr Fall für Uri und Obwaldcn

nach Südcn. Dic Veranlassung zu diefen Erobcrungcn war
klcin im Verhältniß zu der/ welche das Argau verschafft:
aber die Folgen waren verhängnißvoller. Die Hirten dcr

genannten Länder pflegten ihre Alpenwaaren zu verhandeln
im Mailändifchcn für dortiges Korn; sie gericthcn in Streit
mit übcrmüthigcn Zollbcamtcn dcS Herzogs von Mailand;
da dicfcr kcinc Genugthuung fchaffte, nahmen die Länder fein

Livincrthal cin jcnfcit dcs Gotthardt/ dcn nördlichcn Theil
dcS jetzigen Kanton Tefsin/ und traten auch bald in
Verbindung mit Bcllinzona. Rasch folgtc nun hicr in merkwürdiger

Verkettung eine Erwerbung dcr andcrn auf dcm Fußc:
abcr cbcn fo cinc Gcfahr dcr andern / wic cinc Lawine/ die

anschwillt an Macht; aber auch an Gcfahr zu bcrstcn/ jc
mächtiger ste rollt. Zur Bchauptnng von Livincn und Bcl
linzona wurdc das wcstlichc Nachbarthal von Domo d'Ossola

crobcrt/ um dicscö zu bchauptcn brauchrc man wicdcr Wallis;

das Thal von Domo d'Ossola war cö/ wclchcs zu dcn

cniictbcrgischcn oder südlichen gcmcinsamcn Vogtcicn umgc-
wandelt ward: die Gefahren bestanden in dcr Macht von

Savoncii/ cincm drodcndcn Biirgcrkricg/ endlich in Mailands
übcrlcgcncr Kriegskunst durch fcincii Fcldhcrrn Carmagnuoia.

Jc mchr dic Erobcrungcn wuchscn im Südcii/ dcsto wc-

nigcr wolltc Schwvz davon habcii/ jc mchr dic Gcfahrcn zn-

nahmc«/ dcsto unwilligcr zog cö stch zurück. ES stclltc stch

hicr cntfchicdcn auf dic Scitc dcr zögcrndcn Städte/ noch

cntfchicdcncr als bcim Argau auf dic Seite der zaudernden
Ländcr: bcfondcrö mit Bcrn hält cS fcst zusammcn/ fcstcr
alö mit Ziirich fogar/ wcil Ziirich gcgcn dicfc füdlichen
Erobcrungcn nicht fo kräftig auftrat/ als Bcrn. Selbst
ihrem eignen Volk zum Trotz/ daS in folchc strcngc

Zurückhaltung gegen die BundcSbrüdcr stch nicht finden konnte/



17

blieb bie Stegierung »on ©djwtjj bei ibrer Äälte gegen ben

©üben, feine ©djwtjjer baben mitgefämpft bei Scllinjona
in ber £auptfdjlad)t/ weldje über jene Eroberungen entfdjei*
ben follte, unb ent ba, ali bai ungebutbige ©djwtjjerootf/
um biefe Stieberlage $u räd)en, obne bte Stegieruug ju fra*

gen ftdj nadj ©omo b'£)ffola fturjte, unb b«r 500 «Otamt

fiarf gegen 30,000 Statiener gewattig ftdj bebauptete, erft

jcçt, um bie Äriegöebre »on ©djwtjj, bie an jene îlapfcm
gefettet war, ju retten, erbob eö ftdj einmal »on freien
©tücfett über bie ©übgebirge, unb bot alle Eibgenoffen auf,

unb fiebe: jcçt ba ©djwtjj winfte, ba tarnen 9(tlc, fctbit
Sern jum erflenmat; mit i5,ooo Sötamt fam ©djwtjj, feine

£elbenföbne ju retten »ott ben ©aigen ber Statiener. friet
fann man nebenbei bai Sutrauen bewunbern/ bai Stebingö

biöberige £anbtungöwctfe auf feine Eibgenoffen bantalö fdjon
auöübte. 9lber gerabe in biefem Slugenbticf, ba bie Eibge*

noffett am ftärfiten mit Stauen fdmttett fonnten, alö je, gerabe

jeçt gaben fie Sltleö auf wieber bü an bei ©ottbarbt guß
im Sabr 1426 um gute £anbcfö»orttjetle unb eine gute

©ttmme ©clb. ©er griebe war »ortbeitbaft für bie SDtci*

(ten24)/ für Uri unb £>bwalben war er ein febwerer ©djtag.
Stebing ift beftfnberö tbätig babei gewefen25). ©iefer griebe
war ber ©ipfclpunft feiner Äälte gegen ben ©üben, unb

man muß ben eifernen SJîantt jmeifefnb fragen: Sar benn

fotdje Sanbeö*©clbitfucbt wirf lieb nötbig für bein Siel? Siber

er wirb antworten: Saê wir »on Sötaitattb b^ben muffen,

ift errcidjt : nämlidj ^anbetöfreibeiten, uttb nodj fdjöneö ©eib

cbenbrein. Sollen Uri unb Obwalbcn mebr, fo fangen fie

eö flüger an, fte waren ju biçig gegen SJtailanb unb baben ba^

burdj unnötbige ©efabren beraufbcfdjworcn; buref) ibtc£i£cj.

M) © ;. 2). Sfcftubi über @laru<5 im 3 1426.

2s) Sfäabf, 2. 167. Sorbins, 2. 125.
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blieb die Regierung von Schwyz bei ihrer Kälte gegen den

Süden, keine Schwyzcr haben mitgekämpft bei Bellinzona

in der Hauptschlacht, welche übcr jene Eroberungen entscheiden

sollte/ und erst d«/ als das ungeduldige Schwyzervolk/

um diese Niederlage zu rächen/ ohne die Regierung zu fra-
gen sich nach Domo d'Ossola stürzte, und hier 600 Mann
stark gcgen 30/00« Italiener gewaltig stch behauptete/ crst

jctzt/ um die Kriegöehre von Schwyz/ die an jene Tapfern

gekettet war/ zu retten/ erhob eS stch einmal von freien
Stücken übcr die Südgcbirgc/ und bot alle Eidgenossen auf/

und stehe: jctzt da Schwyz winkte, da kamen Alle/ selbst

Bern zum erstenmal; mit 15/000 Mann kam Schwyz, seine

Heldensöhne zu retten von dcn Galgcn dcr Italiener. Hier
kann man nebenbei das Zutrauen bewundern, das RcdingS

bisherige Handlungsweise auf feine Eidgenossen damals schon

ausübte. Aber gerade in diesem Augenblick, da die Eidgenossen

am stärksten mit Italien schalten konnten, als je, gerade

jctzt gaben ste Alles auf wieder bis an des Gotthardt Fuß

im Jahr 142« um gute HandclSvortheile und eine gute

Summe Gcld. Dcr Friede war vortheilbaft für die Meisten

24)/ für Uri und Obwalden war cr ein fchwercr Schlag.

Reding ist besonders thätig dabei gewesen^). Dieser Friede

war dcr Gipfelpunkt feiner Kälte gegen den Süden / und

man muß den eisernen Mann zweifelnd fragen: War denn

solche LandeS-Sclbstsucht wirklich nöthig für dein Zicl? Aber

cr wird antworten: Was wir von Mailand haben müsse«/

ist erreicht: nämlich Handelsfreiheiten/ und noch fchöneS Geld

obendrein. Wollen Uri und Obwalden mehr/ so fangen ste

cö klüger an/ ste waren zu hitzig gegen Mailand und haben

dadurch unnöthige Gefahren heranfbcfchworcn; durch ihre Hitzcz.

^) S ;. B, Tschudi über Glarus im I, 1426.

25) Tschudi, 2. 167. Faßbins, 2. 12S.
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S. battptfädjtid) ift bte entfdjeibenbe ©djladjt bciScllinjonaoer*
loren worben. Unb Unn, wenn bie berbcigetroçten ©cfab*
ren ibnen über ben Äopf wucfjfen, fo follten wir Eibgenoffen

fdjwcre Opfer bringen. Eroberungen wollen tie SJteijten »on
uno feine bort brüben, uttb biejenigeit/ weldje unfere 6ülfe
für bie ibrigen wollen, follen fadjter auftreten bei greunb
uttb geinb; bai finb feine greibeitöfämpfe wie weilanb, wo
Siile für Stile fteben mußten, bai finb ganj anbere ©inge,
weldje ganj befonbere Ätugbeit forbern.

Saê wir bier Stebing alö guten Statb in ben SJtunb

gelegt, bat Uri fpäter wirflidj jum Ibetl in Solljug gefegt
unb iit gut babei gefabren.

Ein «ötann trat bei biefem griebettefdjfuß »on Sellin*
jona jum erflenmal unferm Stebing entgegen, Stttbolf ©tüfft
»on Sürid), bamalê Statböberr unb Sunftmeifter jur «Otetj*

fen26), jefct Stebingö gefd>äfttgcr greunb bei biefer 9lngele*

genbeit/ fpäter fein lotfeinb.

©o finb wir jefet gelangt an ben Ibetl »on Stebtngê

Sebett/ wo er nur altein für fein Sanb lebt unb webt, friet
nun banbclt er mit ganjem .«perjen, unb bier entfaltet ftd)

baber audj erft bie ganje gütie feineê ©ctiicö. ©iefe ZH'
ten waren eö, weldje fein Solf ganj »erftattb/ woburdj eö

entflammt warb ju grenjenlofer Serebrung, fte maefjten ber

meiifett Eibgenoffen Sewitnberung »otlfommen, ba^ fie ftdj
fortreißen ließen unbebingt »on beut gewattigen Statut tiefe
fefien ©eeten alle; biefe Stjaten aber ftnb eö and) gewefen, bte

ibn jum Slbfdjeu berer madjtctt, über welcbe fein eberner

©djritt bingeben mußte, bamit fein unbeugfamer Siile ge*

9A Sfiijubi, 2. 107. mù iüluutfdjli inemorab. tig. @. 359.
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B. hauptsächlich ist dic eittscheidcnde Schlacht bci Bellinzona
verloren worden. Und dann, wenn die herbcigetrotzten Gefahren

ihnen übcr dcn Kopf wuchsen, fo folltcn wir Eidgenossen

schwere Opfer bringen. Eroberungen wollen die Meisten von
uns keine dort drüben, und diejenigen, welche unferc Hülfe
für dic ihrigen wollen, follen fachter austreten bei Frcnnd
und Feind; daö stnd keine Freiheitskämpfe wie weiland, wo

Alle für Alle stehen mußten, daö stnd ganz andere Dinge,
wclche ganz befonderc Klugheit fordern.

Was wir hier Reding alS guten Rath in dcn Mund
gclegt, hat Uri später wirklich zum Theil in Vollzug gesetzt

und ist gut dabei gefahren.

Ein Mann trat bei diefcm Friedensschluß von Bellin-
zona zum erstenmal unserm Reding entgegen, Rudolf Stüssi
von Zürich, damals Rathsherr und Zunftmeister zur Mey-
fen^s), jetzt RedingS geschäftiger Freund bei dieser

Angelegenheit, später sein Todfeind.

So stnd wir jetzt gelangt an den Theil von RedingS
Leben, wo cr nur allcin für fein Land lcbt und webt. Hier
nun handelt cr mit ganzem Herzen, und hier entfaltet stch

daher auch crst die ganze Fülle feines Geistes. Diefe Thaten

waren eS, welche fein Volk ganz verstand, wodurch eS

entstammt ward zu grenzenloser Verehrung, ste machten der

meisten Eidgenossen Bewunderung vollkommen, daß ste stch

fortreißen ließen unbedingt von dem gewaltigen Mann diefe

festen Seelen alle; diefe Thaten abcr stnd eö auch gewesen, die

ihn zum Abscheu derer machten, übcr welche sein eherner

Schritt hingehen mußte, damit sein unbeugsamer Wille ge-

Tschudi. 2. 167. und Bluutschli Uleu>vrc>l>. tig. S. 359.
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fdjebe. Son äbnficbett Erfcbeinungen ani feinem Heben ftnb

biêber nur matte Sorfpfele an une vorübergegangen.

©iefe Saaten baben aber and) fein ganjeö Sebcn in Sin*

fprttdj genommen »ott Slnfang biê Enbe; feine biöberigcn,

woju ibn bte Umftänbe mebr getrieben, ale bai £erj, nur
i)ie «paffte. Sott 1413 bü 1429 bat er bai biêber Se*

tradjtete getban ; »on 1413 an aber bü 1445/ ba et ftarb

mitten im Äampf für feineê Sanbeê ©röße/ bat bie ©orge

für biefe ©röße ibn bewegt mit immer waebfenbem getter.
©eine ^aupterwerbttngen finb: ©aê Ätofier Einftcbcftt

unb bie Soggenburgerfanbe. ©iefe beiben Erwerbungen

jeigen uni ben ganjen «ötann.

Äfofter «Otaria Einftcbefn/ im finftern Salb bei Äanton

©cfjWijj, bntd) bai «Otärttjrerbtut eineê gräfüdjen Einftcblerê,
SJteinrab/ in frübett Sabtbunberten ju efnem ftillen ipeilig*-

tbume für Sorncbme erforen, burdj Äaifer uttb gürften mit
©ütern unb Stechen überbättft, bann burcb ber «Stutter ©ot*
tee Sunbcrbilb, metdjcö fdjon jener ©raf 9!)ìeinrab, ber bei*

lige ©uiber, bodj »erebrt, unb burdj bie Scrberrlidjung ber

Engelweibe27) and) ein wettberübmtcr Ort ber Saltfabrt,
wo oft in einem Sabt über 100,000 ber Erften unb Seiten
bei Solfe jttfammcttftrötttten, Einftebetn alfo, mädjtig burcb

feine Sewobner, reidj buref» feine Sunber, wie fein ©tift
mebr in biefen ©egenben bei Sfbcnbtanbeê, war für bie

©djwtjjcr oon früb an ein ©egenfianb ber gttrdjt unb ber

35egierbe. ©aö gepriefene ©tift batte jum ©djirmer ben bödb*

iten frettn in ber Ebriitenbeit, ben Äaifer, nur er bttrfte bie weit*

lieben ©efdmfte bei Ätofterö beforgen in bei Slbteê Stamen, ober

ter, weldjen er an feine ©teile fefete, mit bei Sfbteö Sultim*
mutig. Stlö Ocjtcrretdj Silice ju gelten anfing in biefen ©e*

genbett, gab ein Äönig ani feinem ©tamm biefeê Stmt eu

nem güriten feineê £aufcê, Äönig Sllbred)t I. feinem ©obn

2") (Sinftebt. (Sfjronif, 1. 27. §otf. .Rin$engefdjic$fc unb ÜHüller.

2*
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schede. Von Ähnlichen Erscheinungen aus seinem Leben sind

bisher nur matte Vorspiele an uns vorübergegangen.

Diese Thaten haben aber auch sein ganzes Leben in
Anspruch genommen von Anfang bis Ende; seine bisherige«/

wozu ih« die Umstände niehr getrieben/ als das Herz/ nur
die Hälfte. Von 1413 bis 1429 hat er daS bisher
Betrachtete gethan; von 1413 an aber bis 1445/ da er starb

mitten im Kampf für feines Landes Größe/ hat die Sorge
für diefe Größe ihn bewegt mit immer wachfendem Feuer.

Seine Haupterwerbungcn stnd: Das Kloster Einsicdcln
und die Toggenburgerlande. Diefe beiden Erwerbungen

zeigen uns den ganzen Mann.
Kloster Maria Einsiedel«/ im finstern Wald des Kanton

Schwyz, durch das Märtyrerblut eincS gräflichen EinstcdlerS/

Meinrad/ in frühen Jahrhunderten zu einem stillen Seilig-
thume für Vornehme erkoren/ durch Kaifer und Fürsten mit
Gütern und Rechten überhäuft/ dann durch der Mutter Gottes

Wundcrbild/ welches fchon jener Graf Mcinrad/ der heilige

Dulder, hoch verehrt/ und durch die Verherrlichung dcr

Engclweihe^) auch ein weltberühmter Ort der Wallfahrt/
wo oft in einem Jahr über i««,«00 der Ersten und Letzten

des Volks zufammcnströmten, Einsiedel« alio, mächtig durch

feine Bewohner, reich durch feine Wunder, wie kein Stift
mehr in diefen Gegenden des Abendlandes, war für die

Schwyzcr von früh an ein Gegenstand der Furcht und der

Begierde. Das gcpriefene Stift hatte zum Schirmer den höchsten

Herrn in der Christenheit, den Kaifer, nur er durfte die

weltlichen Gefchäfte des Klosters bcforgen in deS AbteS Namen, odcr

der, welchen er an seine Stelle setzte, mit des Abtes Zustimmung.

AlS Oesterreich AllcS zu gcltcn anstng in diesen

Gegenden, gab ein König aus seinem Stamm dieses Amt
einem Fürsten seines Hauses, König Albrecht l. seinem Sohn

2') Ginsiedl. Chronik, 1. 27. Hott. Kirchengeschichtc und Müller.

2*
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Seopotb. ©eitbem wucfjfen gurdjt unb Segierbe »on ©cite
»on ©cbwtjj. Ocjlerreidjê ©tern trat immer bteidjcr btnter
bit Serge jurüd, ba gewann Stat Stcting bai berrtidje Alo*
fier burdj gewinnenbeô greunblidjtbun gegen ben großen Ober*

fdjirmberrn. ©d)on 1413 ftreicfjett er bie fötuglidje franb.
Äönig ©iegmunb ber Sugemburger, etwaê romattttfdj wie

feine Sorfabren, träumte einige Seit ben ftoljen Iraum »on

©eutfdjtanbö früherer £errfct)aft über Stalten; ber £crjog
»on «Otaitanb foltte ftdj ibm beugen, ©cbwtjj fanbte unter
ben Eibgenoffen ii>m befonbere viele Ärieger. Äö*

nig ©iegmunb, alö er feine Obnmadu balb einfab'i bie alten

Seiten wirftidjer Äaifermadjt wieber jung jumadjett, modjte

wenigftenö gerne mädjtig feb einen. Su Eonftanj 1415 »or
allen Stationen ber Ebriftenbeit glättjte er gerne alö Ober*

lebnöberr aller ©eutfd>ett ; er winfte feinen güntett t fte foli*
ten bort ibm butbigett alö frerrn unb «Oteifter. Stat Stebittg

»ott allen Eibgenoffett allein fdjeint ben Sinf erlaufdjt ju
babett ; er butbigt für fein ©djwijj. Äönig ©iegmunb batte
niebt ttur Äöitigögclüite, er befaß aud) mettfcbtidje Hiebba^

bereien; bie alten ©pracbett tönten angenebm in fein gebit*
beteö Obr; Stat Stebittg bält eine feböne latcittifcbe
Stebe im Stamett ber Eibgenoffen an bie Säter beö Eoncilö,
fie ju begrüßen. Äönig ©iegmunb liebte cntgegenfommenbc

greunbtiebfeit »ott ©eitett feiner Sölfer; ber 3jäbrigen San*

gettweile ju Eonitattj mübe maebte er eine Keine ©djwcijcr*
reife 1417: Stai Stebing ift ber erfte, ber ibn empfängt
in ©djwtjj, ber le(3te ber »oit ibm fdjeibet, ber Äönig
fdjtäft in bei Sanbammanö £aufe. Siber nidjt nur bett leidj*
terett Sünfeben ©iegmuitbö fdjmeid)elte Steting; aueb ben

crttjtcrctt : cr batf Oeiterreicb, Stu;emburgö Stebenbubler

f cf) in ói er) e tt im Slrgau, wie febon erwäbnt, ber Slid auf
Eittficbcln jäbmte fein ©träubeu. Er batf beö Äönige ci*

getteê burdj bie ôufftten gcfdjwädjtee Erbtanb, Söbmctt/
it ärfe» burdj bülfrcidjctt Sujug, ben er fetbit anfübrte

so

Leopold. Seitdem wuchsen Furcht und Begierde vou Seite
von Schwyz. Oesterreichs Stern trat immer bleicher hinter
die Berge zurück/ da gewann Jtal Reding das herrliche Kloster

durch gewinnendes Freundlichthun gegen den großen

Oberschirmherrn. Schon 14IS streichelt er die königliche Hand.
König Sicgmund der Luxemburger/ etwas romantisch wie
seine Vorfahren/ träumte einige Zeit den stolzen Traum von

Deutschlands früherer Herrfchaft über Italien; der Herzog

von Mailand follie stch ihm beugen. Schwyz sandte unter
den Eidgenossen ihm besonders viele Krieger. König

Sicgmund/ alö er seine Ohnmacht bald einsah'/ die alten

Zeitcn wirklicher Kaiscrmacht wieder jung zu mache«/ mochte

wenigstens gerne mächtig scheinen. Zu Constanz läis vor
allen Nationen dcr Christcnhcit glänzte er gerne als Obcr-

lchnöhcrr aller Deutschen; er winkte seinen Fürsten, stc sollten

dort ihm huldigen als Herrn und Meister. Jtal Rcding
von allcn Eidgcnosscn allci n scheint den Wink erlauscht zu

haben; er huldigt für fein Schwyz. König Siegmund hatte
nicht nur Kölligsgclüste/ er befaß auch mcnfchliche
Liebhabereien; die alten Sprachen tönten angenehm in scin gebildetes

Ohr; Jtal Rcding hält eine schönc lateinische
Rede im Namen dcr Eidgenossen an die Väter dcö Concils,
sie zu bcgrüßcn. König Sicgmund licbtc entgegenkommende

Freundlichkeit von Seiten seiner Völker; dcr 3jährigen
Langenweile zu Constanz müde machte er eine kleine Schwcizcr-
reise I4I7: Jtal Rcding ist dcr erste/ dcr ihn empfängt
in Schwyz / der letzte der von ihm fchcidct/ dcr König
fchläft in dcS LandammanS Haufe. Aber nicht nur den leichteren

Wünfchen Sicgmunds schmcichcltc Neding; auch dcn

crnstcrcn: cr half Ocstcrrcich / Luxemburgs Ncbenbuhlcr

fchwächcn im Argau / wie schon erwähnt / dcr Blick auf
Einstcdclil zähmte fein Sträuben. Er half dcö Königs
eigenes durch die Hufsttcn geschwächtes Erbland/ Böhmen /
stärken durch hülfrcichcn Zuzug, den cr selbst anführte
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1421 2S). Unt fo ift eê bem freunblidjen Stcbtng ettb*

lid) gelungen ; 1424 überträgt ©iegmunb förmtidj tie
©djirmberrfdjaft bei Ätoftere Einftebettt an ©d)Wtjj. Siber

neue ©ewölfe jiebett fid) auf: bie b»bcn iperrett »on Einfte*
bein fonntett ftcb nidjt unter Sanbleute beugen, unb fo ge*

fcbab'ê/ ba^ ©iegmunb auf bei Stbteö bringenbe Sitte 1481/
ben Srief, fo bie »on ©djwtjj wiber bei ©ofebufeö grtjbci*
ten erworben29), wieber »ernidjtcte. Stebing tobt niebt wu
bet biefe ©ewölfe; er jenfrcitt fie fädbetttb. Er iit fiarf ge*

nug, biefe Sercitlung fetner beißen Sünfdje mit falter
©leidjgüttigfeit ju ertragen. Er begleitet ten Äönig gleid»

tarauf in bemfelben Sabt nad) Stoni, wo er ftdj tie Äaifer*
frotte botte, ein »otleö Sabr war tie ©cfanbtfdwft »on

©djwnj um ibn30). Unb fo gelang eö bem greunbtidjen
abermal, unb bießmal bauemb/ über Einftebetn SJteiftcr ju
werben. Sn unferer ©tabt Safel im Sabt 1433 bejtätigt

©iegmunb ©djwtjj in feiner Sogtei über bai Älofter: ©ie
»ott ©d)Wtjj föllen baben bie Äa(t*Sogttj bei ©ofcbuß jun
Einftbeln, audb fotlen unb wellen wir unb unfere Stadjfom*

men bem Slpt unb Eonoettt feinen anbern Sogt unb ©djir*
mer fetjen noeb geben, in fünftigen Sbten, in bbeitte Stjfe.
©ie Urfunb bi^ Sriefö »erfiglct mit ttnfrer Äbeifcrticben «Uta*

jcjtat Snftcgel. ©eben ju Safet31).
Seldj ein großer ©leg Stebingö biefe Erwerbung wat,

ift ju erfeben ani ben näcbftcu gotgen. Sluf bie Äfoftcr-

berren »on Einfiebeln wirfte tiefe Uebertragung an ©cbwtjj
»on ©eiten beö Äaifcrö wie ein ©onncrfdjlag ; fein Sor*
nebmer wollte mebr eintreten, bai Älofter »eröbete, nur

28) ©ielje über ilei Slfleä: 3Jtür(er, ftaßbinb unb §ott. j?irc$engffif)i($fe.

29) £föubi,2. 198.

3°) îfàubi, gafjbinb uub aRûrter.

30 Sfôubi, 2. 210.
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1421 2S). Und so ist es dcm freundlichen Rcding endlich

gelungcn; 1424 überträgt Siegmund förmlich die

Schirmherrfchaft dcö Klosters Einsiedeln an Schwyz. Aber

neue Gewölke ziehen stch auf: die hohcn Herren von Einstcdeln

konnten stch nicht untcr Landlcutc beuge«/ und so

geschah's/ daß Siegmund auf des AbteS dringende Bitte 14SI/
den Brief/ fo die von Schwyz widcr dcS GotzhuscS Fryhci-
ten erworben^)/ wieder vernichtete. Reding tobt nicht widcr

diefe Gcwölkc; cr zerstreut sie lächelnd. Er ist stark

genug/ diefe Vereitlung feiner heißen Wünsche mit kalter

Gleichgültigkeit zu ertragen. Er begleitet dcn König gleich

darauf in demfelbcn Jahr nach Rom / wo cr sich die Kaiserkrone

holte/ ein volles Jahr war die Gesandtschaft von

Schwyz um ihn 2°). Und fo gelang eS dem Freundlichen
«dermal/ und dießmal dauernd/ übcr Einstcdeln Meistcr zu

wcrden. In unserer Stadt Bafel im Jahr 143S bestätigt

Siegmund Schwyz in feiner Vogtci übcr daS Kloster: Die
von Schwyz föllcn haben die Kast-Vogty des Gotzhuß zun

Einstdcltt/ auch follen und wellen wir und unfere Nachkommen

dcm Apt und Convent keinen andern Vogt und Schirmer

fetzen noch gcbcn/ in künftigen Zyten/ in dhcine Wyfe.
Die Urkund biß Briefs vcrstglct mit unsrer Kaiserlichen
Majestät Jnsiegel. Gcbcn zu Basel").

Wclch ein großer Sieg RedingS diefe Erwerbung war,
ist zu crfchcn aus den nächsten Folgen. Auf die Klostcr-

hcrrcn von Einstcdcln wirkte dicfe Übertragung an Schwyz

von Seiten des Kaisers wie ein Donnerschlag; kein

Vornehmer wollte mehr eintreten/ das Kloster verödete/ nur

W) Siehe über dies Alkes: Müller, Faßbind und Hott. Kirchengeschichte.

Tschudi. 2. 138.

N) Tschudi. Faßbind und Müller.

Tschudi, 2. 210.
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ber 9lbt unb ein Sruber blieben jurüd. ©ie brauchten
aber burdjauê ipüffe wegen ber jabtlofen Satlfaïjrten
unb nabmett SJtöttdjc anberer Älofter/ oft aucfj nur £er»
umflreifeube auf in ber Stotb. S)abutd) oetfiel bie ftrenge

Stcgel bei beitigcn Senebift, bie lieberticf>en Sütöncbe la*

gen im Sett, fia« ibre £oren ju fingen bei Staate, unb
fo gefdjabö/ bafi einft bie fojibarftett Stefiquien ber Sütutter

©otteê »on brei ©ieben gcfioblen würben/ ibre ipaare, ibre
SJlildj/ ibt ©ürtet, bei £eifanbö ©ornenfrone. ©ott per*

wirrte aber ibre ©inne fo/ ba^ fie bteocttigtbümer geraben

Scgê nadb Süricfj trugen, ©te Sürdjer wollten fie lange

nidjt berauögeben, benn fte würben burd) bie ©egenwart bie*

fer Stcliquien mit fruchtbarem Setter gcfegnct, nnb redjt*
fertigten biefeö Sebalten fo : £cifigtbümer geboren Stiemanb

alö ©ott/ unb wenn foldje »on einer Äircbe in bie anbete

wanbern, fo fetj eê niebt anbere/ alö wenn man in einem

unb bemfelben ©ebäube ttur citte ©aule »erfeçe ; tie römifdj*
fatboUfdje Äircbe ifi nur Eine überall. Jpcrjog Sllbredjt »on

Oeftcrreidj erwarb entfidj bem Ätoitcr bai ©eraubte wie^

ber32).
©aß ber Sibel überbaupt Stebingö ©dingen in biefer

©adjc beffagte, wie er nur eine verlorene ©djlacljt befeufjen

fönnte, gebt beroor auö bem Sammer beö gelebrten feber*

fpitngett Slbclöfrcunbeö getig hemmerlin »on Süricfj: ©ie
©djwtjjer, fagt er, baben »on Äönig ©iegmunb bie Äaji*
»ogtei (©djirntberrfdjaft) über biefeö Ätoitcr erjwungen,
weldje »on Urjeiten ber nur ber faiferlidjcn SJtajcftät jufam,
unb fo wagt eö biefer Sauerttpöbet wie Äönige ju berrfcfjen
über ©ottgeweibte, bie ani greiberren*/ ©rafen*, ja gürften*
wiegen entfproffen finb 33).

Sei jener wichtigen ©efanbtfcbaft an ben Äaifer

3-j ^einmerl. ile furto rcHtjuiar.
•^) 7&emu!crl. «lu nob. cap. 33.

2S

der Abt und ein Bruder blieben zurück. Sie brauchten
aber durchaus Hülfe wegen der zahllosen Wallfahrten
und nahmen Mönche anderer Klöster/ oft auch nur
Herumstreifende auf in der Noth. Dadurch verfiel die strenge

Regel des heiligen Benedikt/ die liederlichen Mönche

lagen im Bett/ statt ihre Hören zu fingen des Nachts/ und
fo gefchahS/ daß einst die kostbarsten Reliquien der Mutter
Gottes von drei Dieben gestohlen wurden/ ihre Haare/ ihre
Milch/ ihr Gürtel/ des Heilands Dornenkrone. Gott
verwirrte aber ihre Sinne fo/ daß ste dieHciligthümer geraden

Wegs nach Zürich trugen. Die Zürcher wolltcn ste lange

nicht herausgeben/ denn fie wurdcn durch die Gegenwart dieser

Reliquien mit fruchtbarem Wetter gesegnet/ nnd

rechtfertigten diefeS Behalten fo: Hciligthümcr gehören Niemand
alS Gott/ und wenn folche von cincr Kirchc in die andere

wandern/ fo fey eS nicht anders/ als wcnn man in cincin

und demselben Gebäude uur eine Säule verfetze; die

römischkatholische Kirche ist nur Eine überall. Herzog Albrecht von

Oesterreich erwarb endlich dem Klostcr daö Gcraubte wieder

22).

Daß dcr Adel überhaupt RcdingS Gelingen in dieser

Sache beklagte/ wie er nur cine verlorene Schlacht beseufzeu

konnte/ gcht hervor aus dem Jammer deö gelehrten fcder-

fpitzigcn AdclöfrcundcS Fclix Hcmmerlin von Zürich: Die
Schwyzer/ sagt er/ haben von König Siegmund die Kast-

vogtei (Schirmherrfchaft) übcr dieses Klostcr crzwungcn/
wclche von Urzeiten her nur dcr kaiscrlichcn Majcstät zukam/
und fo wagt eS diefcr Baucrnpöbel wic Könige zu herrschen

über Gottgcweihte/ dic aus Freiherren-/ Grafen-/ ja Fürstcil-
wiegen entsprossen stnd ^).

Bei jener wichtigen Gesandtschaft an dcn Kaiser

Hemmerl, >!>,' 5url« r^Iiijiiiar.
^) Hemmerl, ,le »ol>, ».->,,. 33,
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nacb Stoni ift Stebing jum Sweitcnmal bem SJtanne be*

gcgnet/ gegen ben wir ibn nun alibaft werben auftre*

ten feben in fürdjtcrlidjem ©ritum, jenem Stubolf ©tuffi
»on Sürid) 34), ber inbeß aueb jum böcblten Ebrett*
antt in feinem ©taate fidj attfgefdjwuttgett, ju bem cince

Sürgcrmetftcre35). ©ie ftanbett einanber wobt bitt nidjt
mebr fo freunbtid) gegenüber, wie »or fteben Sabrctt bei bem

griebenöfebtuß mit SJtattanb; bettn ©tüfft, ättßerlicb prädj*

tig, faft riefettgroß36), unb jugleid) Sürgermciiter beö Sor*
orteê ber Eibgenoffett, mit bereit Äraft ber Äaifer biet prab*
ten wollte, würbe auffalleub »orgejogen. Sor bem Sabft,
allen gürjictt uttb allem Sotf auf einem b»beu ©erüite fpradj
ber Äaifer 2 ©tuttben fang allein mit ibm ; audj jum Stit*

ter fdjlug er ibn felbft mit feinem faiferlicfjen ©cbwert37).
©aô moebte ein bitterer Stnblid fetjn für Stebing, ber and)

fo gierig war ttadj beö Äaiferö ©unit. Uebrigenö iit jebetn

ber Scibett bai ©eine »ötlig geworbett nacb ibrem Ebarafter
burd» ibre ©efanbtfdjaft nadj Sìom; bem bodjmütbigett
gfüd'lidjett Emporfömmling auê ber Sauernbütte »on ©tante,
©tüfft3S), ber äußere ©nabenftrabt faifertidjer SJtajeftät, ber

feine bttnfte ©ebttrt übcrgolbcte; bem «Ütanne ani altem ge*

biegenem ©d)w»jerabcl, nad) wirftidjcr 93tad)t geijiger ale

nacb bem bloßen ©cbimmer, bie föfitidje «jJcrfe»on Einfiebeln.

Sir geben nun über jur £aupttf>at Stat Stebingê/ ju
feiner Erwerbung ber loggenburgerlanbe. friet muffen wir
nidjt nur ben ©taatömatttt bewunbertt in nodj böberem SJtaaß,

fonbertt audj bett Äriegcr ; bier iit er freunblidj in nodj bö*

berent ©rab/ aber audj fdjrcdlidj ; bitt begegnen wir feinen

A îfdjubi, 2. 208.

tf) 8eu.

*>) T&emmcrl. de nob. c:ij). 33.

37) îfàubi, 2. 208.

58) uttnllM, 3. 374.
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nach Rom ist Rcding zum Zweitenmal dem Manne

begegnet/ gegen dcn wir ihn nun alSbald werden auftreten

sehen in fürchterlichem Grimm / jcnem Rudolf Stufst
von Zürich ^), der indeß auch zum höchsten Ehrenamt

in feinem Staate stch anfgefchwungen / zu dcm eines

Bürgermeisters 2°). Sie standen einander wohl hier nicht

mehr fo freundlich gegenüber/ wie vor sieben Jahren bei dcm

Friedensschluß mit Mailand; dcnn Stüsst/ äußerlich prächtig,

fast riesengroß 2«)/ und zugleich Bürgermeister deS

Vorortes der Eidgenossen, mit deren Kraft der Kaifer hier prahlen

wollte, wurde auffallend vorgezogen. Vor dem Pabst,
allen Fürsten und allem Volk auf einem hohen Gerüste sprach

der Kaifer S Stunden lang allein mit ihm; auch zum Ritter

fchlug er ihn selbst mit feinem kaifcrlichcn Schwert ^).
DaS mochte ein bitterer Anblick fcyn für Neding, der auch

fo gicrig war nach dcS KaifcrS Gunst. UcbrigcnS ist jedem

dcr Bcidcn das Seine völlig gcwordcn nach ihrcm Charakter
durch ihre Gcsandtfchaft nach Rom; dcm hochmüthigcn

glücklichen Emporkömmling aus dcr Bauernhütte von GlaruS,
Stüfst ^), dcr äußcrc Gnadenstrahl kaiferlicher Majestät, dcr

fcinc dunkle Geburt übergoldete; dcm Mannc aus altem

gediegenem Schwyzcradcl, nach wirklicher Macht geiziger alS

nach dcm bloßen Schimmer, die köstliche Perle von Einstcdeln.

Wir gehen nun übcr zur Hauptthat Jtal RedingS, zu

feiner Erwerbung der Toggenburgerlande. Hier müssen wir
nicht nur den Staatsmann bewundern in noch höhcrem Maaß,
fondcrn auch dcn Kricgcr; hicr ist er freundlich in noch

höherem Grad, abcr auch fchrccklich; hier begegnen wir feinen

' >) Tschudi. 2. 208.

H Leu.

Hemmcrl, <ie »«!>. cup. 33.

Tschudi, 2. 203.

«) Müller, 3. 374



ilugenben in ber Sollfommenbeit ; bier aber and) jnm Erften*
mat feinen gebtern. Sie feine Seftrebungen für Eittftebetn
ben größten ZbtU feineê Sebettê binburdj ibn befebäftigten,
fo fann man wobt fagen: ©eine Semübungen für loggen
bürg füllten fein ganjeê Seben. ©ie Äantotte, welche nad)
Storben fdjauten, Sürid)/ Sern unb Sujem batten fid) bauipu

fädjlidj im Sfrgau pergrößert. ©ie fübtieben, befonbere Uri,
gegen «ütaitanb; benn balb nadj ben crjäblteu unglüdticben
Serfucben fam Uri bettnod) ju feinem Sioittertbat im Sabre
1441; ©cbwtjj war £auptfanton in bet Witte,
nnb mußte beftrebt ferjn einen ©riff nacb Often
ju tbutt/ ba tagen feine Hoffnungen: bai liebtidje
Sanb Ujnadj am oberen Süricbfee unb redjten Ufer ber Hint,
bai watb* unb atpenreidjc Sanb ©aüer/ bie gortfeçung »on

Ujttad) am Storbufer beö Salenjtätter ©eeö bin, wo mög*

lid) and) ©argano, fübttd) »om ©afterfanb, in ©rattbünbtenö
©ebtrge raub emponteigenb, uttb bai loggettburger Ibal
nörbtidj »on Ujttad» gegen bte gefegneten glureit ber Slbtei

©t. ©allen nieberfieigettb, alfo bie weftlicben unb ftibtiebett

Ibette beê jeçigcn Äantotte ©t. ©allen, babin mußte ©djwijj
fdjauen. Unb wabrlid), eö batte ein trefflicbeö Singe an fei*

nem Stcbing. ©oeb man muß gejicbett : eine Steibc ber gün*

fiigften Umftänbe boten ftdj and) biefem trefffiebett 9lttgebar,
Umitänbe, bie ei für einen Stcbing jum bloßen ©pici madj*
ten, glctdj »on Slnfang feiner Sanbammanfebaft wcnigitenö
febon ben %n^ ju fefcen in biefe Sanbc feiner ©ebnfitcbt.
©iefe günfttgen Umitänbe tagen einerfeitö in ber innern Ser*
fönlidjfcit bei Seberrfcbcrö biefer ©ebiete, anbrerfeitö in fei*
nett äußern gamilienüerbättniffen. griebrtcb/ ©raf »on log*
genburg, war biefer Herr, feit 1385 feinen Sater ©ietbctm
erbettb, feit 1400 and) feinen finbertofen Otjeim ©onatuö39),
ein Wann »on außerorbentlicber, burdj bit fcfjWierigffen Sei*

39) STCüller, 2. 687 unb 688.
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Tugenden in der Vollkommenheit ; hier aber auch zum Ersten-
mal seinen Fehlern. Wie seine Bestrebungen für Einsiedeln
den größten Theil feines Lebens hindurch ihn befchäftigten/
fo kann man wohl sagen: Seine Bemühungen für Toggenburg

füllten fein ganzes Leben. Die Kantone/ wclche nach

Norden schauten/ Zürich/ Bern und Luzern hatten sich

hauptsächlich im Argau vergrößert. Die südliche«/ besonders Uri/
gegen Mailand; denn bald nach den erzählten unglücklichen

Versuchen kam Uri dennoch zu seinem Livinerthal im Jahre
1441; Schwyz war Hauptkanton in dcr Mitte/
und mußte bestrebt seyn einen Griff nach Osten
zu thun/ da lagen feine Hoffnungen: das liebliche
Land Uznach am oberen Zürichs« und rechten Ufer der Lint/
daS wald- und alpcnreichc Land Gaster/ die Fortsetzung von

Uznach am Nordufcr dcs Walcnstäncr SeeS hin/ wo möglich

auch Sarganö/ südlich vom Gastcrland/ in GraubündtcnS

Gcbirgc ranh emporsteigend/ und daS Toggcnburgcr Thal
nördlich von Uznach gegen die gcscgnctcn Fluren der Abtei
St. Gallen nicderstcigcnd/ also die westlichen und füdlichen
Theile dcs jetzigen Kantons St. Gallen / dahin mußte Schwyz
fchauen. Und wahrlich/ eS hatte ein treffliches Auge an
seinem Neding. Doch mau muß gestehen: cine Reihe dcr
günstigsten Umstände boten sich auch diesem trefflichen Auge dar/
Umstände, die eS für einen Rcding zum bloßen Spiel machten/

gleich von Anfang feiner Landammanfchaft wenigstens

schon den Fuß zu setzen in diese Lande seiner Sehnsucht.
Diese günstigen Umstände lagen einerseits in der innern
Persönlichkeit dcS Beherrschers dicscr Gcbictt/ andrerseits in
seinen äußcrn Familienverhältnissen. Friedrich/ Graf von Tog-
gcnburg/ war dieser Herr/ feit 1335 feinen Vater Dicthelm
erbend/ fcit I4vo auch fcincn kinderlosen Oheim Donatus ^>
ein Mann von außerordentlicher/ durch die fchwierigsten Zci-

Müller, 2, «87 und SS8.
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ten niebt ju überwältigenber Älugbeit: bie meiften großen

Herren im betoetifdjen Sanbe, geiitltdje wie weltltdjc, waren

gefdjwädjt ober »ernid)tet, felbft bai gewaltige H^jogöbauö
»ott Ocftcrreidj war jum Zbtii niebergeriffeu, unb gerabe

iei}t ftanb bai ©rafenbauê »on îloggenbttrg unerfdriittert ba,

unb groß wie nodj nie; außer über bie »orber genannten

Sauber/ ben fübliefjcu unb wcftlicben Ibeil bei jezigen Äan*

tono ©t. ©allen, l)errfcr)te eö and) noeb über beffen öftlidjen

Zbtit/ bai Stbeintbaf, id ti berrfdjte über ben Stbeitt bin*
über inö Zitol binein, unb über bie ©ebirge »ott ©argano
binauö, im Storben ©raubüubtette. ©o wuebö biefeö frani
empor unb flaut» felfenfefl in ben gefäbrtidjften Seiten, bie

je über bit H^rrfdjer gerabe biefer ©egenben bereingebro*

djctt : in ben Slppenjellerfriegen pon 1400 an. ©er Sippen*

jctlerbär jerftampfte ben Sibel nadj alten ©eiten ; an grtcbricbê
©ebiet ging biefer Sürger bei Slbetö fdjonenb »orüber, fein

©orf würbe ibm genommen. Säre griebrieb ein mitber Herr
gewefen über feine Untertbanett/ fo wäre eö fcfjon bcgretfUdj,

ba^ fie nidjt fortgertffen wutben »om 3lppenjeller*greibeitö*
jturm; abet, fagt.lfcbubi, er war ein röwifdjer «Statut, unb

finer armen Sütett ein barter frett, fie fordjtcnb in wie ein

bowenb ©djwcrt; wenn ferner griebridj in geheimer Ueber*

einfunft mit ben Slppenjellern geftanben bätte / fo wäre bai
©lud aueb bann nodj begmflid) ; aber er führte fetbit bie

Hattptmannfcbaft gegen fte im Stamen Oefterreidjê, unb ben*

nodj bei altem bem »ertor er Stiebte, würbe faum »on ibnen

angegriffen. <Sein Hefbentbum bat ibm aber wabtlid) biefeê

©lud nidjt juwege gebradjt, er war ein febr ritbiger Hauptmann
gegen Slppenjell. ©od) ließ er fid) biefe rubige Hauptmann*
fdjaft pon Oeiterreidj föftticfj pergetten: ein feböneö ©tüd
berjogtiefjcö Sanb mußte feine mißratbene Sirbett bejablen;
©argano unb ©aflcrn warb fein40), ©pater, ale Sldjt uub

¦») 5Küllet, 2. 686. unb 3. 365.
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ten nicht zu überwältigender Klugheit: die meisten großen

Herren im helvetischen Lande, geistliche wie weltliche, waren
geschwächt odcr vernichtet, selbst das gewaltige HcrzogshauS

von Oesterreich war zum Theil niedergerissen, und gerade

jetzt stand daö Grafcnhaus von Toggenburg unerschüttert da,

und groß wie noch nie; außer über die vorher genannten

Länder, den südlichen und westlichen Theil dcS jetzigen Kantons

St. Gallcn, herrschte eS auch noch übcr dessen östlichen

Theil, das Rheinthal, ja eS herrschte über den Rhein
hinüber ins Tirol hinein, und über die Gebirge von SarganS
hinaus, im Norden GraubündtenS. So wuchs dieses Hans

empor und stand felsenfest in den gefährlichsten Zeiten, die

fc über die Hcrrfcher gerade dicfer Gegenden hercingebro-

chcn: in den Appenzcllerkriegen von 140« an. Der Appen-

zcllerbär zerstampfte den Adel nach allen Seiten ; an Friedrichs
Gebiet ging diefer Würger dcS AdelS fchonend vorüber, kein

Dorf wurde ihm genommen. Wäre Friedrich ein milder Herr
gcwcfcn über fcinc Unterthanen, fo wäre eö fchon begreiflich,
daß sie nicht fortgerissen wurden vom Appcnzeller-Freiheits-
sturm; aber, fagt.Tfchudi, cr war ein röwifchcr Mann, und

siner armen Litten ein harter Herr, ste forchtend in wie ein

howend Schwert; wenn ferner Friedrich in geheimer
Übereinkunft mit dcn Appenzcllcrn gestanden hätte, fo wäre das

Glück auch dann noch begreiflich; aber er führte felbst die

Hauptmannfchaft gegen ste im Namen Oesterreichs, und
dennoch bei allem dem verlor er Nichts, wurde kaum von ihnen

angegriffen. Sein Heldenthum hat ihm aber wahrlich diefcs

Glück nicht zuwege gebracht, cr war cin fchr ruhigcr Hauptmann
gegen Appenzell. Doch ließ er stch diefe ruhige Hauptmannfchaft

von Oesterreich köstlich vergelten: cin fchöncS Stück

herzogliches Land mußte feine mißrathenc Arbeit bezahlen;

SarganS und Gastcrn ward fein 4°). Später, alS Acht und

Müller, L. SS«, und 3. 3S5.
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Sann im Sabre 1415 ben unglüdficben Herjog »on Oeftet*

reidj getroffen, tbat er wieber einen befonbere fdjöncn gifd)*
jug auf biefeê gürften Unfoften, nämtidj bai Stbeintbat unb

Zbeile Siroté jenfeit bei Stbeinö41)/ «nb um ja mit bem ge*

gen ibn immer noeb übermächtigen Herjog ftcb btibalb nidjt
ju »erfeinbctt/ wußte er biefen neuen Erwerb fo barjuftclten,
ate babe er bit Sänber nur weggenommen, bamit bodj bte

Eibgenoffen ja niebt baoon Sefifc ergriffen ; »on ibnen würbe

Oefterretd) btefelben nie mebr jurüderljatten fönnen, wobt
aber »on ibm, bem ©rafett/ »ietleidjt nacb feinem Sobe. Unb
fo mußte Oeflerreicf) fbm ja noeb banfen für biefe ©cfätlig*
fett42), Seçtereê ftnb einige groben, wie et ju feiner großen

Seftçung jum Zfyeil gelangte. Siber bte Hauptfadje iit bier*
beit wie tt biefe jufammengewürfetten Hanbe, et, bet neue

nnb barte frett, atte jufammen in biefen gcfäbrfidjiteu Sei*
ten and) unter feinem ©cepter rubig ju erbatten »crmodjte!
50 Sabre lang bat er bamalê Sänber unumfdjränft regieren
fönnen, bie ibn baßten ; bai »erbiet« boefj gewiß ein «Otetiter*

flüd genannt ju werben, ©aö »otlbradjte er etnjig unb af*

lein mit Hülfe ber benadjbarten Eibgenoffen Er »erbanb

fidj mit ibnen/ bot ibnen fodenbe Sortbeife, uttb biett ba^

bntd) auf einmal bie gefäbrtidjett Slppcujeller im &a)ad),
unb war nun feiner Untertanen »öllig gewiß, ©iefer Um*

flanb, bafi bet ©raf bie Eibgenoffen brandite, unb ju brau*
eben ftug genug war, er iftö junäcbfi, ber bent Stai Stcbing

ertaubte, in bai erfebnte Saab einen boffnungöüoaett ©djritt
ju tbun. 1416 fdjfoß ber ©raf bai erfte Sanbredjt mit
©d>mtjj auf io Sabre, unb alö nacb befien Sfbtauf bie 9(p*

penjetter fogteid) wieber ibr Haupt erboben uttb Soggenburg

aufregten, atöbalb fdjfofj er ein neueö, nnb jwar t>tefeö auf

4») SAüllet, 3. 46 une 93.

'2) SKûrter, 3. 366.

ss

Bann im Jahre I4is den unglücklichen Herzog von Oester,

reich getroffen/ that er wieder einen besonders schönen Fischzug

auf dieses Fürsten Unkosten/ nämlich das Rheinthal und

Theile Tirols jenfeit dcS Rheins^')/ und um ja mit dem

gcgen ihn immer noch übermächtigen Herzog sich deshalb nicht

zu verfeinden/ wußte er diefen neuen Erwerb fo darzustellen/

als habe er die Länder nur weggenommen/ damit doch die

Eidgenossen ja nicht davon Besitz ergriffen; von ihnen würde

Oesterreich dieselben nie mchr zurückcrhalten können / wohl
aber von ihm/ dem Grafen/ vielleicht nach feinem Tode. Und
fo mußte Oesterreich ihm ja noch danken für diefe Gefällig-
kcit 42). Letzteres stnd einige Proben / wie er zu feiner großen

Besitzung zum Theil gelangte. Aber die Hauptfache ist hierbei:

wie er diefe zufammengewürfeltcn Lande/ er/ dcr neue

und harte Herr, alle zusammen in diesen gefährlichsten Zeiten

auch unter seinem Scepter ruhig zu erhalten vermochte!
S« Jahre lang hat er damals Länder unumschränkt regieren
können/ die ihn haßten; daS verdient doch gewiß ein Meisterstück

genannt zu werden. DaS vollbrachte cr einzig und
allein mit Hülfe der benachbarten Eidgenossen! Er verband

stch mit ihnen/ bot ihnen lockende Vortheile/ und hielt
dadurch auf einmal die gefährlichen Appenzeller im Schach/
und war nun feiner Unterthanen völlig gewiß. Dicfcr
Umstand/ daß dcr Graf dic Eidgenossen brauchte/ und zu brauchen

klug genug war/ er istö zunächst/ der dem Jtal Rcding
erlaubte/ in das ersehnte Land einen hoffnungsvollen Schritt
zu thun. I4ie schloß dcr Graf das erste Landrccht mit
Schwyz auf I« Jahre/ und als nach dessen Ablauf die

Appenzeller fogleich wieder ihr Haupt erhoben und Toggenburg

aufregte«/ alSbald fchloß er cin neucS/ und zwar dieses auf

Müller, 3. 4ö mir S3,

>-) Müller, 3, 366,
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Sebcnêjcit/ ja auf 5 Sabre über feinen Zob binauö ; er tbat

fogar nodj mebr: Er »ermaebte an ©djwtjj, um feine Zttut
ju feffetn, auf ben galt feineê Zobei ein fdjöncö ©ebiet, bai
bie norböfittdjen ©renjen biefeö Äantonö bii an bai Unît
Ufer ber Sint unb bei obetfien Süridjfeeö ergänjett fottte:
tie fogenannte «Ötard» Suggen mit ©rtjnau 43). S« biefen

erften ©djrtttcn erfdjetnt freilieb Stebingö Äunft nodj nidjt
bebeutenb/ er brattdjte bloê bie gebotene Hanb bei ©rafen

frifdj ju ergreifen; aber näber jugefeben: wai bewegte bie

ftofje Hanb beö ©rafen freunbttdj gegen bai gcfürdjtctc unb

»eradjtete Hirtentanb? Sar eö nidjt Sîebingê früber gefebit*

berteö Senebmen mit ben Slppenjcttern Er war eben niebt

umfonft gcredjt gewefen gegen ben Slbt »on ©t. ©allen, wie

fdjon erwäbnt, er wußte, wefdjer wtdjtige Stacbbar auf ibn
fdjaue.

©aê biêber Erlangte erfebeint aber im ©runbe nodj
unbebeutenb gegen bai, wai Stcbing eigentlich wollte; bod)

würbe eê febr bebeutenb butd) ben anbeten glüdticben Um*

fianb, bet in bei ©rafen äußeren gamitien»erbältniffen tag:
gricbrid) war finberfoö/ batte affo feinen bejtimmtcn Erben ;
unbeitimmte bagegen nidjt weniger ale 9 44) / nämlid) feine

©emablin ©räfin Efifabetb »ott «Dtctfd» unb Äircfjberg, Sba'ö
feiner ©djweiter Stadjfommen, unb mebrere fernere Serwanbte ;
biefe Sielföpfigfeit ber Erben »crfpradj Scrwirrungen nad)

beö ©rafen lob, Scrwirrungen, pon benen ber finge Stcbing

Sieleö erwarten fönnte.
Siber neben biefen günfiigen Umfiänben erbob ftdj eine

©efabr, wetebe ju befdjwören Stcbing ber ganjen Äraft fei*

neö ©ei(teö beburfte. Stiebt nur ©djwtjj nämlid) gränjte an

bti ©rafen Sänber, fonbern nodj mebr bai mächtige Süricfj,
unb biefeê war fdjon lange »or ©djwtjj mit ibm in Sür*

+') 2Rù(Ur, 3. 333 unb 336.

i}) üßüncr, 3. 380 jc.
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Lebenszeit/ ja auf s Jahre über feinen Tod hinaus; er that
sogar noch mehr: Er vermachte an Schwyz/ um feine Treue

zu fesseln/ auf den Fall feines TodcS ein fchöncS Gebiet/ daS

die nordöstlichen Grenzen dieses KantonS bis an das linke

Ufer dcr Lint und des obersten ZürichfeeS ergänzen sollte:
die sogenannte March Tuggen mit Grünau ^). In diesen

ersten Schritten erscheint freilich RedingS Kunst noch nicht

bedeutend/ cr brauchte blos die gebotene Hand dcS Grafen
frisch zu ergreifen; aber näher zugesehen: was bewegte die

stolze Hand dcS Grafen freundlich gegen daö gcfürchtctc und

vcrachtcte Hirtcnland? War cö nicht RcdingS früher geschildertes

Benehmen mit den Appenzellem? Er war eben nicht
umsonst gerecht gewesen gegen dcn Abt von St. Gallen/ wie

schon erwähnt/ cr wußte/ welcher wichtige Rachbar auf ihn
fchaue.

DaS bisher Erlangte erscheint aber im Grunde noch

unbedeutend gegen daö/ was Rcding eigentlich wollte; doch

wurde eS sehr bedeutend durch den anderen glücklichen
Umstand/ der in des Grafcn äußeren Familienverhältnissen lag:
Friedrich war kindcrloö/ hatte also keinen bestimmten Erben;
unbestimmte dagegen nicht weniger als 9 / nämlich seine

Gemahlin Gräfin Elisabeth von Mctsch und Kirchberg/ Ida's
scincr Schwester Nachkommen/ und mehrere fernere Verwandte ;

diefe Vielköpfigkcit der Erben vcrfprach Verwirrungen nach

dcS Grafen Tod / Verwirrungen/ von denen der kluge Neding
Vieles erwarten konnte.

Aber neben diefen günstigen Umständen erhob stch eine

Gefahr/ welche zu beschwören Neding dcr ganzen Kraft
feines Geistes bedurfte. Nicht nur Schwyz nämlich gränzte an

des Grafen Länder/ fondern noch mehr das mächtige Zürich/
und diefeS war fchon lange vor Schwyz mit ihm in Bür-

Müller, Z, 333 und 336.

U) Müller, 3. 380 >c.
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gerrcdjte eingetreten, fdjon feit 140045)/ «nb fdjon 14is,
alfo 13 Sabre »or ©djwtjj, auf 5 Sabre über bei ©rafen Se*

ben binane46) ; ber ©raf batte ber befonnenen ©tabt natürlich
eber ju trauen angefangen / ale bem erft feit Stcbing eben fo

banbetnbenHtrtcttlanbe, unb bann batte Süricfj fogar fdjon lange

beutlidjc Stecbte in Hänbett niebt nur »ont ©rafen gricbrid),
audj »om Äaifer felbft, gerabe auf ben Seftç beö ©afterlait*
beo nad) bei ©rafen Sob; alfo auf eineö ber Sänber »on

beö ©rafen Erbfdjaft, bai Stcbing fo febnlid) wünfebte. Unb

Süricfj warb geleitet oon einem STtattn, ber une einigemal
febon früber begegnet iit, »on Stttbotf ©tüfft, wefeber für
feiner ©tabt ©röße eben fo entbrannt war, wie Stebtug für
fein Hanb, nnb befibalb »on ten ©einen in eben bem «Dtaaßc

angebetet warb, wie ein ©ott, wie Stcbing »on feinett Sen*

ten. Er war ein bodjtragcnbcr, prädjtttrtjcr SJtattn, fagt
Zfdjubi, uttb wai et fid) fürttabnt/ bai trudet er binbitrdj.
Sludj feine fdjon erwäbnte Stiefcngcfialt gefiel ben Sürcbcrn,
wie bem Äaifer. Er ragte über alleo Soif empor um Haupt
unb ©djultern wie Äönig ©ani, fagt mobtgefälltg »on ibm
ber Sürdjcr Hemmerlin / ber ibn fannte. Sott Süridj war
alfo feine Stadjgtebigfeit ju erwarten/ feine ©djtaffbcit;
©tüfft wollte wai Stebfttg, jeber mit ber ganjen Äraft fei*
neö Sillenö, binter jebem fiant fein begeifterteö Soif. Eö

war taö Stentten jweter gewaltiger Äämpfer nad) Einer Salme.
St et in g trug fte bapoit: juerit burefj bie SJleiitcrfdjaft
ber ©taatöfunit gewann er fic; bann burd) bie «üteifrer*

fdjaft ber Äriegöfuttit beb au p tete er fie.
©tüfft beging arge gebier in feinet fri$e. Stcbing be*

faß bie falte Sugenb, fie trefftidj ju benuçen, Stodj bei bei

©rafett Sebjeiten ließ Süridf) fid) fortreißen burd) feine Un-

gebulb, unb beteibigte ben ©rafen febwer. ©o begann ber

45) «Kurier, 2. 688.

tf) SDiuOer, 3. 171. 173. 373

2»

gerrechte eingetreten, schon seit l4«0^), und schon I4l5,
also RS Jahre vor Schwyz, auf s Jahre über des Grafen
Leben hinaus 4°) ; der Graf hatte der befonnenen Stadt natürlich
eher zu trauen angefangen, als dcm erst feit Rcding eben fo

handelndenHirtcnlandc, und dann ham Zürich fogar fchon lange

deutliche Rechte in Händen nicht nur vom Grafen Friedrich,
auch vom Kaifer felbst, gerade auf den Besitz des Gasterlan-
deS nach des Grafcn Tod; also auf eines der Länder von
des Grafcn Erbschaft, das Rcding fo fchnlich wiinschtc. Und

Zürich ward geleitet von cincm Mann, der unS einigemal
schon früher begegnet ist, von Rudolf Stüsst, welcher für
feiner Stadt Größe eben fo entbrannt war, wic Rcding für
fcin Land, und deßhalb von den Seinen in eben dem Maaße

angebetet ward, wie ein Gott, wie Rcding von fcincn Len-

ten. Er war cin hochtragender, prächtlichcr Mann, sagt

Tschudi, und was cr stch fürnahm, das truckct cr hindurch.
Auch feine fchon erwähnte Riesengestalt gefiel den Zürchern,
wie dcm Kaiscr. Er ragtc übcr allcö Volk empor um Haupt
und Schnltern wic König Saul, sagt wohlgefällig von ihm
der Zürcher Hemmerlin, dcr ihn kannte. Von Zürich war
also keine Nachgiebigkeit zu erwarten, keine Schlaffheit;
Stüsst wollte waS Rcding, jcdcr mit dcr ganzen Kraft
feines Willens, hinter jedem stand fein begeistertes Volk. ES

war daS Rennen zweier gcwaltigcr Kämpfcr nach Eincr Palme.

Rcding trug fie davon: zuerst durch die Mcistcrfchaft
dcr StaatSkunst gewann er fie; dann durch die Mcistcrfchaft

dcr Kriegskunst behauptete er fie.
Stüfst beging arge Fehler in scincr Hitze. Rcding

besaß die kalte Tugend, sie trefflich zu benutzen. Noch bei des

Grafen Lebzeiten ließ Zürich sich fortreißen durch feine

Ungeduld, und beleidigte den Grafen fchwer. So begann dcr

Müller, 2. LS8.

6) Müller, 3. ,7t, i73, 373
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Settfampf fdjon 1432. ©er alte ©raf lebte glättjenb ju
%elbtird), umfdjmeicbeft »on feinen Erben unb Erbinnen;
aber er bütete fid) wobh fid) eine beitimmte Erftärttng über

feinen testen Sillett abfdjmetdjetn ju taffen; bätte cr etwaê

Stäbcreö geäußert, gleid) würbe mau fatt gegen ibn gewor*
ben feptt, unb bem ober bett fünftigen Herren ftcb jugemanbt

baben; er wollte aber bei ©tanjeö feineê müljfam erritttge*
nen unb erbaltencu Seficcö »oltfommen gettießen bü ani
Enbe, er wollte bie allein »crebrte ©onne bleiben, baö follte
wenigitenö ibm Erfal? feptt für ben febmcrjticbctt «Ütangel et*

nee Erben, ©tüfft ertrug biefe S«rüdbaltung bei ©rafen
mit madjfenbcm Unwilten, er bätte gar ju gern etwaö »om

Stacbfotger gewußt, um ibn fdjncll ju gewinnen, unb fo ben

Sorfpmttg ju baben »or ©d)Wtjj. Sei Stcbing feine ©pur
foldjer Ungebutb/ ibm modjte gerabe bie Unbeflimmtbcit ber

Erbfcbaft günitiger fd)einen, um in ben Serwirrungctt ale

©cfjieböridjter ©ettung unb ©ewitttt ju erlangen; cr begeg*

nete bem ©rafett mit immer gfcidjcr grcunbficbfcit ; bai
ttäberte beibe unt fo mebr. ©tüfft bieft eö niebt länger attö;
eine 23clctbigung, bie et »om ©rafc» erbaftett ju babett meinte,
fam baju uttb er brad) too. ©ei» ©obn, frani ©tüfft
ttämlidj follte Sittuitg lerne« am gepriefenett Hof ju gelt*
fireb; ermoebte fte nötbig babett; tenn er wat, nad) Sfdjuti,
bödjit aufgebtafen: Weint, fo er etneo Surgermeiftcrê <5un

wät, föftint fidj am Hof ©tubi unb Sänf gegen ibm budett.
9llleitt er ließ ftdj nidjt abfdjtcifett/ unb fo warb er nur »er*

böbnt: ©te Slitter bieltenb in für ein boffärtigen ©üggef!
©aö fdjreibt er bem Sater nadj Sünd), unb biefer/ tjöcbft

empffnblidj im «Uunft ber äußern Stdjtung, weil ein Empor*
fömmlittg, ruft feinen ©obn jurüd, unb fdjont nun ben

©rafen and) nidjt länger. Er »erlangt bie Sten nung
beö Erben. Unterbattbtungen mitberten frettidj etwaê bie
bethe gortcrung. gricbrid) burfte jeboeb bai brättgenbe

Süricf) nidjt ganj abweifen. ©eine ©ematjttn Etifabetb wirb

29

Wettkampf fchon 1482. Der alte Graf lebte glänzend zu

Feldkirch/ umschmeichelt von feinen Erben und Erbinnen;
aber er hütete sich wohl, sich cine bestimmte Erklärung über

seinen letzten Willen abschmeicheln zu lassen; hätte cr etwas

Näheres geäußert, gleich würde man kalt gegen ihn geworden

seyn, und dem odcr dcn künftigen Herren stch zugewandt

haben; er wollte aber des Glanzes feines mühfam errungenen

und erhaltenen BesttzeS vollkommen genießen bis anö

Ende, er wollte die allein verehrte Sonne bleiben, daS sollte

wenigstens ihm Ersatz seyn für den fchmcrzlichen Mangel
eines Erben. Stüfsi ertrug diefe Zurückhaltung des Grafcn
mit wachfcndcm Unwillen, cr hätte gar zu gern etwas vom

Nachfolger gewußt, um ihn schnell zu gewinnen, und fo den

Vorfprung zu haben vor Schwyz. Bei Rcding kcinc Spur
solcher Ungeduld, ihm mochte gerade die Unbestimmtheit der

Erbschaft günstiger fchcinen, um in dcn Vcrwirrungcn alS

Schiedsrichter Geltung und Gewinn zu erlangen; cr begegnete

dcm Grafen mit immer gleicher Freundlichkeit; daS

näherte beide um fo mchr. Stüsst hielt eS nicht länger aus;
eine Beleidigung, die er vom Grafen erhalten zu haben meinte,
kam dazu und er brach loS. Sein Sohn, HanS Stüfsi
nämlich sollte Bildung lernen am gepriesenen Hof zu Fcld-
kirch; cr mochtc sie nöthig haben; denn cr war, nach Tfchudi,
höchst aufgcblafcn: Mcint, fo er cineö Bürgermeisters Sun
wär, föltind stch am Hof Stuhl und Bänk gegen ihm bücken.

Allciil er ließ stch nicht abfchlcifcn, und fo ward er nur
verhöhnt: Die Ritter Hieltend in für cin hoffärtigen Güggcl!
DaS fchrcibt er dem Vater nach Zürich, und dicfcr, höchst

empfindlich im Punkt dcr äußcrn Achtung, weil ein
Emporkömmling, ruft feinen Sohn zurück, und fchont nun dcn

Grafcn auch nicht längcr. Er verlangt die Nennung
dcS Erben. Unterhandlungen mildcrtcn freilich etwas die
dcrbc Forderung. Friedrich durfte jedoch das drängende

Ziirich nicht ganz abweist«. Seine Gemahlin Elifabeth wird
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©tüfft ale Erbin wirffid) genannt; bod) nur münblidj. Son
bem an ift Efifabetb bie ©efeierte oon Süridj. Salb baranf
»erläßt ber ©raf fein gclbfircf), b<Üt tint geb ei me 3«*
fammenfunft mft Slebing in ©argano, nennt ibm aud) münb*

lier) nur, einen Serwanbten Soffbart »on Sranbtö alö Er*
ben, unb erftärt, feine Sanbe fotten mit ©cbwpj, fobatb bai
Sürgerredjt mit Sürid) abgelaufen, in ein Sattbrecbt treten

auf ewige Seiten, ©ie Serbanbtungctt »on ©argano
fotten aber ftrengeö ©ebeimntß bleiben bü nad) feinem Sob;
Süridj erfäbrt für jeçt nodb ttidjtö baoon. Er wollte niebt

neue Störungen »on biefem Ort; er wollte jeçt rubig bici*

ben; nadj feinem Sobe fonnten fie eö mit einanber auöma*

cfjcn. Er wollte ben Eibgenoffen bie fraate jufammenbinben,

fagt Subw. dbtibadj »on Sürid); bai fetj fogar bie gemeine

«Meinung gewefen47). ©o war Slebing wieber im Sor*
fpr ung. Selbe SerfprccJjtmgen galten freitid) nur wettig

in fdjledjtet franb ; aber »iel fonnten fie einft gelten in gu*

ter. gür Stcbing war eö jebenfallö febr wid)tig, audj nur
eine fotdje Erfläruttg ju babett, feit ©tüfft bie feinige be*

faß. Er crtjiett fie auf freuublidje Seife unb barum audj

boffnungöreidjer afe ber barfdjc ©tüfft, weit et bie ©djo*
nung »ott ©dmnij gegen bie Herbbcit »on Sünd) »or bem

alten ©rafen um fo glättjenber unb gewinnenter abftedjen

ju laffen wußte.

gricbrid), ber ïcçtc ©raf ju Soggenburg, ftarb am teç*

ten Slprit bei Sabre 1436. Er warb mit ©djiib unb Helm
begraben im Älofter Stim, wo feine Säter rubten.

Ueber biefem füllen ©rabe nun braufie auf einmal ber

©türm (oö, unb trieb bai fürd>tcrtid)fte Uttgewttter jttfam*
men/ bai je über unferm Saterlanbe ftdj enttaben. ©ieben

«Parteien »on Sewerbertt griffe» nad) ber uttgtüdlicben ©raf*
fdjaft. ©ie warett nacb ibrem Slang: l) ber Äaifer, er

4") äJJüflcr, 3. 390.

so

Stüssi als Erbin wirklich genannt; doch nur mündlich. Von
dem an ist Elisabeth die Gefeierte von Zürich. Bald darauf
verläßt der Graf fein Fcldkirch, hält eine geheime
Zusammenkunft mit Neding in SarganS, nennt ihm auch mündlich

nur, einen Verwandten Wolfhart von Brandis alö

Erben, und erklärt, feine Lande follcn mit Schwyz, sobald das

Bürgerrecht mit Zürich abgelaufen, in ein Landrecht treten

auf ewige Zeiten. Die Verhandlungen von SarganS
sollen aber strenges Geheimniß bleiben bis nach seinem Tod;
Zürich erfährt für jetzt noch nichts davon. Er wollte nicht

neue Störungen von diesem Ort; er wollte jetzt ruhig
bleiben; nach feinem Tode konnten sie eS mit einander ausmachen.

Er wollte den Eidgenossen die Haare zusammenbinden,

sagt Ludw. Edlibach von Ziirich; daS sey sogar die gemeine

Meinung gewesen^). So war Rcding wieder im
Vorsprung. Beide Versprechungen galten freilich nur wenig

in fchlechter Hand; abcr viel konnten ste einst gelten in
guter. Für Neding war eS jedenfalls fchr wichtig, auch nnr
eine folche Erklärung zu haben, feit Stufst die scinige

befaß. Er crhiclt ste auf freundliche Weife und darum auch

hoffnungsreicher als der barfche Stüsst, weil er die Schonung

von Schwyz gegen die Herbheit von Zürich vor dem

alten Grafen um fo glänzender und gcwinncndcr abstechen

zu lassen wußte.

Friedrich, der letzte Graf zu Toggenburg, starb am letzten

April dcS JahrS 143«. Er ward mit Schild uud Helm
begraben im Kloster Rüri, wo feine Väter ruhten.

Ueber diesem stillen Grabe nun brauste auf einmal dcr

Sturm los, und trieb das fürchterlichste Ungewmcr zusammen,

das jc über unserm Vaterlande stch entladen. Sieben

Parteien von Bewerbern griffen nach der unglücklichen

Grafschaft. Sie waren nach ihrem Rang: I) der Kaiser, cr

4'1 Müller, s. SSV.
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wollte mit feinen 9)tad)tfprüdjen etwaö erlangen für feinen

Siebfing, ben ©rafen ©djltd; 2) ber Herjog pon Oeftcr*

reidj/ um bai wiebet ju nebmen, wai einft ber ©raf ibm
abgetodt; 3) bie ©räftn Efffabetb, Erbin; 4) bie übrigen
Serwanbten alö Erben ; 5) Süricfj afê ©djufcort beö San*
beo unb ber ©räfttt; 6) ©djwtjj ebenfo alö ©djubort beê

Sanbeê unb ber übrigen Erben, weldje mit Sranbiö an ber

©piçc ju ibm übertraten; enbtidj 7) bieUntertbattcn felbft/
weldje begierig wattn, bai eifetne ©eepter, welebeê ber fier*
beitbett Hanb gricbridjö entfalle«/ aufjuraffeu unb umjuwatt*
bei« itt einen Saum ber greibeit; fie wollten feinen Herrn mebr.

Äaum batte ber ©raf bie Singen gefdjloffett, fo boben

alle biefe ftebett rafd) ibre Häupter empor. Siber jwei fenf-
tett eö balb wieber: bie oberjte Partei/ ber Äaifer/ uttb bit
uttterfte/ bit Utttertbanett; Äopf uttb ©djwetf beö Stiefett*

tbiereö/ bai feinen Wnnb aufgetban nad) bet ©raffdjaft.
©cr Äaifer ftanb ju bod), unb fönnte fid) nidjt genugfam

einlaffett in biefe Scrwirrungen ; bie Unterhatte« tagen ju
tief; ber ©türm braufte über fte binweg, Stiemanb fürn*

merte fiefj um ibre Süttfdje. Oefterreiefj blieb, bit ©räfttt
unb Süricfj, bit übrigen Erben unb ©d>wt)}.

Stebing war ber erfie auf bem Slaç, befeçte bai »om

©rafett ibm eittit »crmadjte ©ebtet am obetfien Süridjfee
linfe unb am rittfett Ufer ber Sint/ bai Sättbcfjctt Suggen. Er
ließ ftdj bufbigen unb febaute ju. ©tüfft atöbalb madjtc fieb

audj auf nadj ©after, bai ibm geboten follte nadj beö ©ra*
fen lob, alö fein ©djuçprciê ; cr mußte grimmig wieber nm*
Übten: Oefierrcidjö Santter webten fefjott in ©after; ber
alte Herjog griebrieb, einft mit ber leeren Safdje wegen fei*
nee Ungtüdö ju Eottitanj, war wieber ju »oller Safcfje mit
einer Wittion ©ttfatett gefommen uttb ju gehöriger Süladjt;
er batte atöbalb befefct, wai tinfi ibm gebort batte: ben

öjttidjen uttb fübfidjen Sbeil ber ©raffdjaft, wobei benn and)

©after bauptfäd&lid).
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wollte mit seinen Machtspruchen etwas erlangen für seinen

Liebling, dcn Grafen Schlick; 2) der Herzog von Oesterreich/

um daS wicdcr zu nehmen / was einst der Graf ihm
abgelockt; 3) die Gräfin Elisabeth/ Erbin; 4) die übrigen
Verwandten als Erben; s) Ziirich alö Schutzort des Landes

und der Gräfin; e) Schwyz ebenso als Schutzort des

Landes und der übrigen Erben / welche mit Brandis an der

Spitze zu ihm übertraten; endlich 7) die Unterthanen selbst/

wclchc begierig waren/ das eiserne Scepter/ welches dcr
sterbenden Hand Friedrichs entfalle«/ aufzuraffen und umzuwandeln

in einen Baum der Freiheit; ste wollten keinen Herrn mehr.
Kaum hatte der Graf die Augen gefchlossen/ fo hoben

alle diefe steben rafch ihrc Häuptcr empor. Abcr zwei senkten

eS bald wicdcr: die oberste Partei/ der Kaifer/ und die

unterste/ die Unterthanen; Kopf und Schweif des Riesen-

thiereS/ daS feinen Mund aufgethan nach der Graffchaft.
Der Kaifer stand zu hoch/ und konnte stch nicht genugsam

einlassen in diefe Verwirrungen; die Unterthanen lagen zu

tief; der Sturm brauste über ste hinweg/ Niemand
kümmerte stch um ihre Wünfche. Oesterreich blieb/ die Gräfin
und Zürich/ die übrigen Erben und Schwyz.

Neding war der erste auf dem Platz/ befetzte daS vom

Grafen ihm einst vermachte Gebiet am obersten Zürichfee
links und am linken Ufer dcr Liny daö Ländchcn Tuggen. Er
ließ stch huldigen und fchaute zu. Stüfst alSbald machte stch

auch auf nach Gaster/ das ihm gehören sollte nach dcS Grafcn

Tod/ alS fcin SchutzprciS; er mußte grimmig wieder
umkehren: OcstcrrcichS Banncr wehten fchon in Gaster; der
alte Herzog Friedrich/ einst mit der leeren Tasche wegen feines

Unglücks zu Constanz / war wieder zu voller Tafche mit
einer Million Dukaten gekommen und zu gehöriger Macht;
cr hatte alSbald befetzt/ was einst ihm gehört hatte: den

östlichen und südlichen Theil der Graffchaft/ wobei denn auch

Gaster hauptsächlich.



©tüfft madjt ftd) nun auf in bit nodj freien Sbeile
bei Sanbeê, junädjft nad) Ujnadb/ obett öjtlidj an feinem
©ee gelegen; biet, meinte et, gteidj berrfcbett ju fönnett im
Stamen ber einjig rccbtmäßigen Erbin / ber Etifabetb/ unb

forberte Sfnfcbtuß an Süridj »o« bc« Ujttacbertt ; biefe trotj*
ten bem berrifdjett Sürgermeifter/ fte wollte« bai Stedjt ber

©raft« tticf)t fcttttctt; ©tüfft fuf)r fte att: Saê unbcrflanb
ir ücf) je wiber« ir uttb bit Äutfett, bit ir im Sucfj tra*
gettb/ fmb uttfer! Er fagte fo/ weil fte ju Süricfj ©peife
faufett mußten, ©ie trotten nur um fo feder. ©tüfft mußte

audj ablaffen »ott Ujnadj. Hätte er freuttblidj unterbanbelt
mit Oeiterreidj unb mitbe gerebet mit Ujttad) ober »ernünfti*
ger/ eö wäre anbere gefommen. Stbcr bai war ©tüfft'ö Slrt
nidjt in rubigen Seiten/ gefdjweige in biefen aufgeregten.

Stcbing aber war t>ter SDteijter, Er gewinnt Oeiterreidj unb

tritt atöbalb in ein Sattbredjt mit feinem ©after, er gewinnt
eben fo Ujnadj mit bemfetbett Erfolg, er gewinnt eben fo

audj bai ©tammfanb Soggenburg, nörbtidj »ott Ujnadj;
biefeö aber nidjt fowobl burd) SJtilbc alö feiten rubigen Ernft

ju redjtcr Seit, burd) einen anbern, ale ben ©tüfft'ö; bie

Soggenburger jögerten lange, tin Sag war bittgegangett burcf>

Hin* unb Herreben ; ba tt ftdj neigte, fpradj Stebing : Siebe

greunbe, Wir ftttb ttiebt bitt um ju fdjwafcen. Sollt ir)r
bai Sattbredjt? Sollt ibre nidjt? ©eine grage flang wit
ein Scfebt/ bem ganj ©djwtjj Stacbbrud ju geben bereit

war, er fragte mit ber ganjett Äraft feineê Ebarafterö. (Sit,
überwältigt : S« ©otteö Stamett/ wir wotlett'ö Slebittg ge*

warnt biefeö Silice uttb ©tüfft »erfor cö im Sauf bei Sobcö*

jabrö griebriebö beö ©rafen. ©ic Energie ber Hanbefnbcn
gab ben Segebcnbeiten gtügcl. ©ie bättett ftcb jeçt fdjon

ju blutigen Sluöbrüebctt entwidett; benn Süridj war in un*

erbörter Sfufregung, ta am Seibnacbtöfeite 1436 Silice be*

fantit würbe, unt Stcbing fianb bie franb am ©djwertc. ©a
aber fielen fcbnctl bie Etbgenoffctt iit bie ©petdjett bei ben

Stüfsi macht sich nun auf in die noch freien Theile
des Landes, zunächst nach Uznach, oben östlich an feinem

See gelegen; hier, meinte er, gleich herrfchen zu können im
Namen der einzig rechtmäßigen Erbin, der Elisabeth, und

forderte Anschluß an Zürich von dcn Uznachern; diefe trotzten

dem hcrrifchen Bürgermeister, sie wollten das Recht dcr

Gräsin nicht kcnncn; Stüfsi fuhr sie an: Was understand

ir üch zc widern? ir und die Kutten, die ir im Buch
tragend, sind unfer! Er sagte fo, weil sie zu Zürich Speife
kaufen mußten. Sie trotzten nur um fo kecker. Stüfsi mußte

auch ablassen von Uznach. Hätte er freundlich unterhandelt
mit Oesterreich und milde geredet mit Uznach odcr vernünftiger,

es wäre anders gekommen. Aber das war Stüfsi's Art
nicht in ruhigen Zeitcn, gefchweige in Kiefen aufgeregten.

Neding aber war hier Meister. Er gewinnt Oesterreich und

tritt alSbald in ein Landrecht mit feinem Vaster, er gewinnt
eben fo Uznach mit demselben Erfolg, er gewinnt eben fo

auch daS Stammland Toggcnburg, nördlich von Uznach;
dicfeS abcr nicht fowohl durch Milde alS festen ruhigen Ernst

zu rcchtcr Zcit, durch einen andern, alS den Stüfst'S; die

Toggenbnrgcr zögerten lange, ein Tag war hingegangen durch

Hin- und Hcrrcdcn; da er stch neigte, sprach Rcding: Licbe

Freunde, wir find nicht hier um zu schwatzen. Wollt ihr
daö Landrecht? Wollt ihrS nicht? Seine Frage klang wie

cin Befehl, dcm ganz Schwyz Nachdruck zu gcbcn bereit

war, er fragte mit dcr ganzcn Kraft fcincö Charakters. Sie,
überwältigt: In GottcS Namen, wir wollcn'ö! Neding
gewann dicfcS AllcS und Stüsst verlor cö im Lauf dcö Todesjahrs

Friedrichs dcö Grafcn. Dic Encrgic dcr Handelndcn
gab den Begebenheiten Flügel. Sie hätten sich jctzt fchon

zu blutigen Ausbrüchen entwickelt; dcnn Zürich war in un-

crhörtcr Aufregung, da am WeihnachtSfcstc i486 AllcS
bekannt wurdc, und Ncding stand dic Hand am Schwcrtc. Da
abcr siclcn schnell die Eidgenossen in dic Speichen dcS dcn
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grieben jermatmcnbettStabeö, uttb bemmten eö mit unfägti*
cfjer SOtübe 4 Sabre lang. Ei« großer Sag warb angefagt

ju Sujern, um grieben ju fltften. ©te ©adje ftanb nämlid)

fo: Süridj bebauptcte, bie eiujig wabre Erbin an Elifabetb

ju beftçen, uttb alfo allein Stedjt ju baben auf Serbittbuu*

gen mit ber Erbfdjaft, nad) ibrer auöfdjließtidjett Erlaubniß.
©cfjmtjj bebauptcte, auf jene gemeinte Uebereittfunft »on ©ar*
gatte geflutt, wettigftettö biefelbctt Slecbte ju babett wie Sü*

rid), weil ei in eben fo bereebtigter Erben Stamen feine

©ebritte getbatt. Sott biefer gebetmen Sufammenfunft wollte
aber Süridj tüdjtö wiffen, unb bielt fte jeçt für binterber

erlogen, furj, eö glaubte ftdj »on ©djwtjj gerabeju aufê

fdjättbticbfte betrogen, ©aö follte entfdjiebctt werben in Su*

jern, ob ©dn»tj$ aud) berechtigt gewefen. Se(?t, ba bie

<5adjt eine größere Senbung nabm unb eibgenöffifd) würbe/

gleid) fubr ba Stcbing ju unb gewann bie Eibgenoffen. Er
wollte Stile ju SDiitgcnicßertt feiner Slecbte auf bit neuen San*

ber werben taffett/ fte lebnten eö natürfidj ab; biefer ©etiuß

war für jeçt nodj ju gering im Serbältniß jur Saft ber

Serwirruttgen; ©(ante, »on jeber faft Eine mit ©djwpj,
war »ott Stebing fdjon früber jum SJtitgenoffett aller tteuen

Slecbte aufgenommen worben, er gewann babttrefj einen tüdj*
tigen Slrm jur Hülfe obtte fidj »iel ju »ergeben; »on ba an

ginge« er unb Soit Sfcbubi, Sanbammatt »on ©taruê, aufê

treufte Hanb in Hanb burd) bie fdjwerfte Seit in beiber Se*

bett. ©ie wirf lieb e Slufnabme »ott ©tarne in bit
Sledjte warf überbieö auf jett ett Sorfcf)lag an alte
Eibgenoffen einen ©'dicht »ott uneigennütziger
Sabr beit, ber bie Eibgcnoffett gewinnen mußte, befon*

bere bem bartett fiotjett Sürid) gegenüber, bai fett Sabren
febr mäcbtig geworben war, uub feit ©tüfft'ö 9luffommen

tiefe «Dtadjt »erfetjettb ju fübten gab, fo ba$ teife Eiferfudjt
in mandjen Herjen feimtC/ befonbere in Sernö, wetebeö über*

ïiieê fdjon fange ale wärmfte greunbin »ott ©djwtjj galt,
3

ss

Frieden zermalmenden Rades, und hemmten eS mit unsäglicher

Mühe 4 Jahre lang. Ein großer Tag ward angesagt

zu Luzern, um Frieden zu stiften. Die Sache stand nämlich

so: Zürich behauptete, die einzig wahre Erbin an Elisabeth

zu besitzen, und also allein Recht zu haben auf Verbindungen

mit der Erbfchaft, nach ihrcr ausschließlichen Erlaubniß.
Schwyz behauptctc, auf jene geheime Übereinkunft von SarganS

gestützt, wenigstens dieselben Rechte zu haben wie

Zürich, wcil eS in eben so berechtigter Erben Namen seine

Schritte gethan. Von dieser geheimen Zusammenkunft wollte
aber Zürich nichts wissen, und hielt ste jetzt für hinterher

erlogen, kurz, eS glaubte stch von Schwyz geradezu aufs
schändlichste betrogen. DaS sollte entschieden werden in
Luzern, ob Schwyz auch berechtigt gewesen. Jetzt, da die

Sache eine größere Wendung nahm und eidgenössisch wurde,

gleich fuhr da Neding zu und gewann die Eidgenossen. Er
wollte Alle zu Mitgenießern feiner Rechte auf die neuen Länder

werden lassen, sie lehnten es natürlich ab; dieser Genuß

war für jetzt noch zu gering im Verhältniß zur Last der

Verwirrungen; Glarus, von jeher fast Eins mit Schwyz,
war von Neding fchon früher zum Mitgcnossen aller neucn

Rechte aufgenommcn worden, er gewann dadurch einen

tüchtigen Arm zur Hülfe ohne stch viel zu vergeben; von da an

gingen er und Jost Tschudi, Landamman von GlaruS, aufs
treuste Hand in Hand durch die schwerste Zeit in beider

Leben. Die wirkliche Aufnahme von Glarus in die

Rechte warf überdies auf jenen Vor fch lag an alle
Eidgenossen einen Schein von uneigennütziger
Wahrheit, dcr die Eidgenossen gewinnen mußte, besonders

dem harten stolzen Zürich gegenüber, das seit Jahren
schr mächtig gcwordcn war, und scit Stüsst'S Aufkommen

diese Macht verletzend zu fühlen gab, fo daß leife Eifersucht
in manchen Herzen keimte, besonders in Berns, welches überdies

schon lange als wärmste Freundin von Schwyz galt.
s
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Siile biefe günfligen Serbältniffe für ©djwtjj würben

noeb feuebtenber burdj bai Settebmen beiber Parteien auf
bem Sage ju Sujern felbft. ©ie ebrwürbtgften Soten \oa>

rett bort »erfammett; aber alö Stebing auftrat würbe eroon
©tüfft fogleidj mit Hobn begrüßt: Ob bit ©djwtjjer jeçt ju
gewitttten bofften bei ben Eibgenoffen, ba fie »or Sabren bei

Sug fo fcbmäbfidj »erloren. Unb wie batten fte ibre barna*

ligen ©ünben wieber gut gemadjt Sei Scltenj, wo fie bett

Sujernem »ielen ©djifflobn erfpart; mit 7 ©djiffett fepen

biefe auögejogen itt jette» Äampf, unb nur jwei fepen wieber

beimgefommen. Slcbingê Slntwort war gerabe in bem

SJtaaße beffer, ale feine ganje ^otttif: ©ie, erwieberte er,
ber Eibgenoffenfcbaft ©rünber boffen boeb eben fo

gut ©ebör jtt finben alo ber Stacbfomme »on Sürgcrmeiitern/
weldje einft bai Saterlanb an Ocftcrreidj »erratben wollten,
©aö waren blutige ©ticfje auf Slubolf Srutt nnb Stubolf
©d)ött, frübere Sürgermeifter Süridjö, luetcfje allberücbtigte
Serrätber gewefett waren. Siud) bie ©tarner biteben bem

übermütigen Sanbömann ©tüfft ttidjtö fdjtttbig ; ber Sau*
nermeifier Äonrab Slietler fragte ibn: Ser er benn eigettt-

lidj fep, ber nagelneue faiferlidje Slitter? ©eine «Ütutter fetj

ja bie Wubme bei Herrn Sürgcrmetjterö, beffen ©roßüatcr
oft mit ben Äüben ju Serge gejogett; ber Äubftall ftebe noeb

im ©tamertaitbe. Eö fottnte »idjtö auögemadjt werben wegen

Süridjö Heftigfeit, ©aö Enbe war : ©djwpj folle itt 6
Sodjett wieber erfefjcincn uttb feine Slecbte beweifen. Stebing
erfdjien jur ©tunbe wieber mit ben ftarften Seugniffen ber

übrigen Erben Soggenburgö, weldje jum Sbcit bti jener
©arganfer Scrbanblttng anwefenb gewefett, unb min bit
Sabrbeit »on ©djwpj Slecbte« feierlid) beitätigte«. Sic
wudjö ©tüfft'ö Som bei jeber neuen Seile cince Seugniffeê
Er mußte jefct wenigjienö mit ©djwpj tbeitett. Siber fei«
Som »erwanbette ftdj pföctief) in »ötlige Scrfiörung/ ale Stcbing

jule^t noeb tin ©djreibcn Etifabetbö beroorjog, auf welcher

Sä

Alle diese günstigen Verhältnisse für Schwyz wurden

noch leuchtender durch das Benehmen beider Parteien auf
dem Tage zu Luzern selbst. Die ehrwürdigsten Boten waren

dort versammelt; aber als Neding auftrat wurde er von

Stüsst sogleich mit Hohn begrüßt: Ob die Schwyzer jetzt zu

gewinnen hofften bei den Eidgenossen, da ste vor Jahren bei

Zug so schmählich verloren. Und wie hätten ste ihre dama-

ligen Sünden wieder gut gemacht? Bei Bellen;, wo ste den

Luzernern vielen Schifflohn erspart; mit 7 Schiffen seyen

diese ausgezogen in jenen Kampf, und nur zwei seyen wieder

heimgekommen. RedingS Antwort war gerade in dem

Maaße besser, alö seine ganze Politik: Sie, erwiederte er,

der Eidgenossenschaft Gründer hoffen doch eben fo

gut Gehör zu finden alS der Nachkomme von Bürgermeistern,
welche einst das Vaterland an Oesterreich verrathen wolltcn.
DaS warcn blutige Stiche auf Rudolf Brun und Rudolf
Schön, frühere Bürgermeister Zürichs, wclchc allbcrüchtigtc
Vcrräthcr gcwcfen waren. Auch die Glarner blieben dcm

übermüthigen Landsmann Stüsst nichts schuldig; dcr Ban-
ncrmeister Konrad Rietlcr fragte ihn: Wer er denn eigent-
lich sey, dcr nagelncuc kaiserliche Ritter? Seine Mutter sey

ja die Muhme des Herrn Bürgermeisters, dessen Großvater
oft mit den Kühen zu Berge gezogen; dcr Kuhstall stehe noch

im Glarnerlandc. Es konnte nichts ausgemacht werden wegen

Zürichs Heftigkeit. DaS Ende war: Schwyz folle in «
Wochen wicdcr erscheinen und feine Rechte beweisen. Reding
erschien zur Stunde wieder mit den klarsten Zeugnissen dcr

übrigen Erben ToggcnburgS, wclche zum Theil bei jener
Sarganser Verhandlung anwesend gewesen, und nun die

Wahrheit von Schwyz Rechten feierlich bestätigten. Wic
wuchs Stüfsi's Zorn bei jeder neuen Zeile eincS Zeugnisses!

Er mußte jetzt wenigstens mit Schwyz theilen. Aber fein
Zorn verwandelte sich plötzlich in völlige Verstörung, als Rcding
zuletzt noch cin Schreiben Elisabeths hervorzog, auf welcher
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alle Slnfprücfje Süridjö fußten, unb ale ani biefem ©ebrei*
be« berworgittg, fie babe/ ber Seit mübe, ibre Slecbte alle

an tie übtigen Erben abgetreten, ©aö war ber bärtefte

©onnerfdjlag in ©tüffi'ö Scben. ©ie batte baö gettjan, obne

mit Süridj tin Sort erff barüber jtt wedjfcfn. ©ie ntodjte

wabrfdjcintidj nidjt jttrüdgefdjredt werben; ibrEntfebtttß war
einmal gefaßt, ©ie »erbradjte jefct ibr 9ltter fiitl, jurüdge-

jogett/ in ber prädjtigcn »ergotbeten Sibel lefenb, bem Se*

flctt/ wai fie »on ibrem «Otanne geerbt. «Dtatt fiebt: Stebing

batte jene 6 Soeben benttçt. Sott bem att war Sürid) aui
ben Säubern feiner beißen Süttfcfje berauögcfcblagen. ©tüfft
»erließ flaminelttb bie ©ifjung. Slebittg balb barauf frönte
fein Serf burcb »öltige Slneignung »on ©a(ter uttb Ujttadj.
©te Untertbattett beö erftertt waren für Oefterreidj ju unru-
big, eben fo bie bei testent für bie Erben beö ©rafen feiig.

©djwpj gab für beibe 4ooo ©ntben (40,ooo nadj jcçigem

©elbwertb), unb iit ibr H^r geblieben, biê bit neue Seit
bai wiebit umgewäfjt, wai bamatö entitanben, biê jur Sie*

»olutiott 1798. S» ©argano gewann Stebing gteidjfattê
Stedjte, wie er fie im Sbat Soggenburg febon früher erwor*
bett. ©o war bai Hauptwerf feineê Sebenê getban.

Eö war nodj nidjt getban. Se£t erft famen bie Seiten
beö ©djwcrtö. ©tüfft batte ftdj balb wieber erbolt unb

fudjte nutt Ärieg, nidjt offen angreifend/ um bit Eibgenoffett

niebt gegen ftdj ju baben, fogar mit bem ©dfjcin »otlfomm*

ne« Stedjte, um fte für ftcfj ju baben; ja er began» btn

Ärieg fo, ba^ ©djwpj im Unredjt erfdjcittett follte, um bit
Eibgettoffett auf feine ©ette gerabeju ju jwingen. ©aö fönnte

Sllleö nur gefdjcben, wenn ©djwtjj jum erften Slngriff
getrieben warb. Stebing batte eö mit einem jwar un*

gefcbtdtcn, aber ätißcnt fübuen geitibe ju tbutt. Süricfj

fperrte ben SJJarft gegen ©cbwijj, ©faruö unb ibre neuen

Erwerbungen ; bit (gremente traten in ben Sunb mit Süridj :

tit Sabre 1438, 39 unb 40 waten futdjtbatc Sabre beê

S5

alle Ansprüche Zürichs fußten, und als auö diefem Schrei,
ben hervorging, fie habe, der Welt müde, ihre Rechte alle

an die übrigen Erben abgetreten. DaS war der härteste

Donnerschlag in Stüsst'S Leben. Sie hatte daS gethan, ohne

mit Zürich ein Wort erst darüber zu wechseln. Sie mochte

wahrscheinlich nicht zurückgeschreckt werden; ihr Entschluß war
einmal gefaßt. Sie verbrachte jetzt ihr Alter still, zurückge-

zogen, in der prächtigen vergoldeten Bibel lefend, dcm Be-
stcn, was ste von ihrem Manne geerbt. Man steht: Neding
hatte jene « Wochen benutzt. Von dem an war Zürich ans

den Ländern seiner heißen Wünsche herausgeschlagen. Stüsst

verließ stammelnd die Sitzung. Reding bald darauf krönte

fein Wcrk durch völlige Aneignung von Gaster und Uznach.

Die Unterthanen dcö crstcrn warcn für Oesterreich zu unru-
hig, eben fo die deö lctztcrn für die Erben des Grafen felig.
Schwyz gab für beide 4««« Gulden nach jetzigem

Geldwerth), und ist ihr Herr geblieben, bis die neue Zeit
das wieder umgewälzt, was damals entstanden, bis zur
Revolution 1798. In Sargans gewann Neding gleichfalls

Rechte, wie er ste im Thal Toggenburg fchon früher erworben.

So war daS Hauptwerk feines Lcbenö gethan.

ES war noch nicht gethan. Jetzt erst kamen die Zeiten
des Schwerts. Stüfst hatte stch bald wieder erholt und

suchte mm Krieg, nicht offen angreifend, um die Eidgenossen

nicht gcgen sich zu habcn, fogar mit dcm Schein vollkomm-

nen RcchtS, um ste für stch zu haben; ja cr begann den

Krieg fo, daß Schwyz im Unrecht erscheinen sollte, um die

Eidgenossen auf feine Seite geradezu zu zwingen. DaS konnte

Alles nur gcfchchen, wenn Schwyz zum ersten Angriff
getrieben ward. Reding hatte eS mit einem zwar un-
gefchicktcn, aber äußerst kühnen Feinde zu thun. Zürich
sperrte den Markt gegen Schwyz, GlaruS und ihrc neuen

Erwerbungen; die Elemente traten in den Buud mit Zürich:
die Jahre 1438, 39 und 40 waren furchtbare Jahre des



36

Hungere unb ber Seftifenj überall, ©ie flärfftett Änedjte it
©d)Wpj frümmtett ftcfj »or H««aer/ »tele ftarbcti. Steb ini
aber tbat ©tuffi tticJjt ben ©efairett/ gïeidr) loê-
jubredjctt/ er hungerte unb fierrte fid) biute*
tie Eibgenoffen. Hatte Süridj wirf(idj baö Stedjt

©d)Wt)j auôjubungertt, fo war eö ein graufamcö Stcdjt, weldje»

Uttrecbt iit nad) böbcrcn Sücbern, atö bie, in wetdjen tie Sud>
fiaben ber eibgettöfftfdjett Süttbe niebergefdjricbctt waren, ©tc
feö ©efübl mocbte tie Eibgenoffen eben fo empören, alö tt
mißtrauifdjc Härte, womit Särid) alle cibgenöffifdjc Entfdjev
bung über biefe grage beö Hanbelö unb Sanbctö jurüd*
wiei. ©o fottute ©djwpj rcdjttett auf feine Eibgenoffett in
©cbtacbtfelb wie im Statbfaal. Sürid) war audj bitt i\
tiefet entfdjcibcnbett grage burdj Stebingö ftttgcö eibgenöff*
febee Senebmen obne Hoffnung, ©er Ärieg bradj jefct auö

im «Ütai 1439; Stebing auf beut Serge EM, ber watbig
im Storben »on ©djwpj nieberfdiaut auf ben obern Sürid*
fee; bie Sürdjer am guß biefeö Sergeö auf bem fdjmafctt

Uferitreifcn, ibrem ©renjgebict gegen ©djwnj. ©djott wc*

ren ©dritffe gefallen, Sürgerblut gefloffen, ber erfte wirffid e

Sürgerfrieg feit Seftanb ber Etbgenoffenfdjaft batte fdjcn
ben erften grauenvollen ©ebttrtöfebrei attögcitoßen, ta fiür*
men tie Häufet tet Eibgenoffen jwifdjen bte geittbe, rufen :

Einbalt/ ibre Hatten fepen gleid) ba mit ibreö Sanbeê Set*

eben! ©ewaltig fiemmte ftcb ber ©runbfaç unfrer ewigen

Sünbe wiber feine erfte Seruttebrttttg burd) tie Setbcnfdjaf*
ten ber «Otettfdjen, nadj «Otüllere treffenbem Sort48), ©ie
Saffen rubten noci) einmal, nod) einmal frod) tai Unge*

tbüm in feine Höfe jurüd. Sunt Seçtcnmat. Süricf) ful>r

fort, ©ebwpj jur Serjweiflung ju bringe» mit ben guriett
beö H««aerö. Sllö im Sabr 1440 im October tit fiarien
Hirten nicberjticgen »on ben fömmerlicfjcn Sltpen mit ibren

43) Soulier, 3. 144.
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Hungers und der Pestilenz überall. Die stärksten Knechte il
Schwyz krümmen stch vor Hunger, viele starben. Redin,
aber that Stüssi nicht den Gefallen, gleich los
zubrechen, cr hungerte und stellte fich Hinte'
die Eidgenosfen. Hatte Zürich wirklich daS Recht

Schwyz auszuhungern, fo war es ein grausames Recht, wclche>

Unrecht ist nach höheren Büchern, als die, in welchen die Buch
staben dcr eidgenösstfchen Bünde niedergeschrieben waren. Dio
fcS Gefühl mochte die Eidgcnosscn cben fo empören, als du

mißtrauische Härtc, womit Zürich alle eidgenössische Entscheidung

über diese Frage dcS Handels und Wandels zurück

wicS. So komm Schwyz rcchncn auf fcinc Eidgenossen in
Schlachtfeld wie im Rathfaal. Zürich war auch hier il
dieser emschcidcndcn Frage durch RedingS klugcö eidgenössisches

Benehmen ohnc Hoffnung. Dcr Kricg brach jctzt aus

im Mai 1439; Neding auf dem Berge Etzel, dcr waldig
im Norden von Schwyz niederschauc auf dcn obcrn Zürick-
see; die Zürcher am Fuß dicfcS BcrgeS auf dcm fchmalm

Ufcrstrcifcn, ihrem Grcnzgcbict gcgcn Schwyz. Schon wc-

rcn Schüsse gefallen, Bürgerblut geflossen, der erste wirkliche

Bürgerkrieg feit Bestand der Eidgenossenfchaft hatte schcn

den crstcn graucnvollcn GcburtSfchrci auögcstoßcn, da stür-

mcil dic Läufcr dcr Eidgcnosscn zwischen die Feinde, rufen:
Einhalt, ihre Hcrrcn seyen gleich da mit ihrcö Landes Zci-
chcn! Gewaltig stcmmtc stch der Grundsatz unsrer ewigcn

Bündc wider seine erste Verunehrung durch die Leidenschaften

der Menfchen, nach Müllcrs trcffcndem Wort^). Die
Waffen ruhten noch einmal, noch einmal kroch daS Ungc-

thüm in fcinc Höle zurück. Zum Letztenmal. Zürich fuhr
fort, Schwyz zur Verzweiflung zu bringen mit den Furicn
dcS Hungers. AlS im Jahr 1440 im October die starkcn

Hirtcn nicdersticgen von den fömmcrlichen Alpen mit ihren

«) Müller, 3. 144.



37

Heerben, ta begegne« ibne« Sammerjüge ibrer »erbungerten

'Stauen uttb Äinbcr; fic batten ftd) an Süricfj Werbungen

alö ©djnttter in ber Ernte, um ten Sreiê »on Srob; afê

fte tit Slrbcit getban, wntbtn fit mit Hob« leer beimge*

fcfjidt, umfonff batten fte fetbjt »or bem Sürgermeifter ge*

weint, ©a ließ Stebing feinen Sont walte«, ©la*
rue würbe aufgeboten/ bit Eibgenoffen gemabnt, ber Efcel

wieber befeçt. Wit feinen Sattfettben ftürmte ©tüfft über

ben ©ee an bei Scrgeö %n^', auefj er mabnte bie Eibge*

noffett, fie muffen für Süricfj fepit, barauf t>od)tt tt, ta*
mit entflammte er tie ©einen, ©ie Eibgenoffen fdjwanften
einen Slugenblid, ta ti nun ben Srudj galt mit ibtem alten

Sorfcfjitb Sürid); aber ibr Solf forberte für ©djwpj ju
fäntpfen. Sürid) befam tie \Jebte ber Eibgenoffen. Site tk
©djwtjjer am früben SDtorgen, eö war Slnfangê Stooembcr,

»orfidjtig herabfliegen gegen ben ©ce auf Äunbfcbaft, eilten

iljtten Sanbleute binattf entgegen »om ©ecufer: ©tüfft fep

entwidjen in ber Stadjt unter witbem ©etümmef. ©ie Eib*
genoffett fonnten eö nidjt gfauben. ©ie jogett berab alle in
btdjten ©cfjaarcn, prädjtig, gfpdj alö ta groß Saoinctt gottb49);
ate tie ©egenb ftcb öffnete, fabeu fie auf bem ©ee fern tai
©ewimmet ber fUebcttbett ©cbiffe. ©ott, riefen fie erftaunt,
bat ben Sürdjer» tai Herj genommen! ©aß tie (iit*
genoffen fid) mit ©djwtjj erboben gegen Sürid),
tai baut Süridj überwältigt itt jener Stadjt, baber Sumutt
unb gtttebt. ©aö ganje ©ecufer auf beiten ©eiten ffob
ben gliebenben nad). Ein graufameö ©efcbfcdjt »on Stiefett

ftürme berab auö bei« wilben ©ebirg, »oratt Stebing, ibr
©ott! tai fab ber ©djredett ber Sauern. Sott allen ©ei*
ten nun warb tai ©ebiet ber ©tabt eingenommen, ibre ge*

fdjloffettctt Sbore nur bemmten ber Eibgenoffen ©iegeöfauf.

©ort warb ein griebe gcfdjfoffcn : Süridj »e rf an ft ten

49) £fdjocf;tlait.
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Heerde«/ da begegnen ihnen Jammerzüge ihrer verhungerten

Franc« und Kinder; sie hatten sich an Zürich verdungen

als Schnitter in dcr Ernte/ um den Preis von Brod; alS

sic die Arbeit gethan/ wurden sie mit Hohn leer heimgeschickt/

umsonst hatten sie selbst vor dem Bürgermeister
geweint. Da ließ Reding seinen Zorn walten/ Gla-
ruS wurde aufgeboten/ die Eidgenossen gemahnt/ der Etzel

wieder befetzt. Mit feinen Taufenden stürmte Stüfsi über

den See an des Berges Fuß; auch er mahnte die

Eidgenosse«/ sie mü ffen für Zürich feyn/ darauf pochte er/
damit entflammte er die Seinen. Die Eidgenossen schwankten

einen Augenblick/ da eS nun den Bruch galt mit ihrem alten

Vorschild Zürich; aber ihr Volk forderte für Schwyz zu

kämpfen. Zürich bekam die Fehde der Eidgenossen. AlS die

Schwyzcr am frühcn Morgen/ eS war Anfangs November/

vorsichtig herabstiegen gegen den See auf Kundschaft/ eilten

ihnen Landleute hinauf entgegen vom Secufer: Stüfsi sey

entwichen in der Nacht unter wildem Getümmel. Die
Eidgenossen konnten eS nicht glauben. Sie zogen herab alle in
dichten Schaarcn/ prächtig/ glych alö da groß Lavincn gond^);
als die Gegend sich öffnete/ sahe« sie auf dem See fern daS

Gewimmel der fliehenden Schiffe. Gott/ riefen sie erstaunt/

hat dcn Zürcher« das Herz genommen! Daß die Eidgen

offen fich «lit Schwyz erhoben gegen Zürich,
daS hatte Zürich überwältigt in jener Nacht, daher Tumult
und Flucht. DaS ganze Seeufer auf beiden Seiten floh
den Fliehenden nach. Ein grausames Gefchlccht von Niefcn
stürmc herab auö dem wilden Gebirg/ voran Neding/ ihr
Gon! daS sah der Schrecken der Bauern. Von allen Seiten

nun ward das Gebiet der Stadt eingenommen/ ihre
geschlossenen Thore nur hemmten der Eidgenossen Siegeslauf.
Dort ward ein Friede geschlossen: Zürich verkauft den

Tschachtlcm.
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©djwpjem Srob, unb benft «idjt mebr an bit
Soggettburgertattbe. ©aö wollten tie Eibgenoffct

©cbwpj »on Sürid) erwirfen; aber Slebing forberte mebr.

Er woate burdjauê aud) jenen Uferftreifen am guße bei

Efcef für fei« Sanb ; er gab nidjt nadj, tie Eibgenoffen muß*

ten eö geftatten. ©aö obnmädjtige Süricfj bewilligte Silice

Siber bieêmat war Stcbing nidjt Herr feineê ©emütbö, wob:
baê Erftemal in feinem Sebett, uttb nidjt tai Seitental, wit
wir feben werben; biefe furcfjtbare ©pannung bog audj fei*

nett eifemen ©eift ju uncblcr Seibeitfdjaft. Hier bat er,
ber fonft fo gewaltige ©taatömatttt, einen großen gebttritt
getban ; jeber ©djntt etneo eibgenöfftfdjen Ortö erobernb ir.

tai ©ebiet beö anbern war bantatö ein tief erfebütternbet

©toß an ben ©runbiteitt ber ewigen Süttbe. ©ie Seit fonine

ittt anbere Sunbe ber ergrimmten Srüber beiten; aber

biefe ffaffte intmerbar, weil jeber Slid auf tai einft eigen

gewefene ©ebiet tit Stärbe wieber frifcb aufriß, ©iefe Sunbe
»ernarbte jwar enblid); aber nur baburd), ba\$ Süridj ©e»

genfrc»el beging, nad) wcld>cn eö über biefen fid) niebt mebr

beflagen burfte, unb baburd), ba^ Süridj für eben biefe

gre»et fo arg niebergeworfen werben mußte, fo tau ti über

ttn neuen Sünben tie alte »ergeffen mußte. Siber ta^ Sü-

ridj biefe greoel beging, barati iit gewiß jum Sbeil jene

»erbängntß»olte Sbat Stcbiitgö ©d)iilb. Er moefjte feine gu*
ten ©rüttbe bafür baben: ber Sanbflrid), »on ben ©einen

befeçt/ ftdjerte j. S. ©djwpj »or ptöfelidjcm Ueberfall über

ben walbigen, fdjludjtcnooltett Eçcl; aber ber Sortbeil wirb
bter weit »om Stadjtbeit überwogen.

©od), ber griebe warb gefdjloffett im Sabre 1440.
Süricfj gab in Sltlcm nadj. ©ie Swietradjt fdjien für im.
mer gebannt, ©a loberte auf einmal bte Är fege*
flamme wieber empor, blutig, uttgebeuer, biegen Sa*
fei fubren bie Slefte biefeö geuerbaumö nnb bü an Sünbtettö
©renjen. ©tüfft fübrte fein Soff binüber jum Erbfeinb ter

3»

Schwyzern Brod/ und denkt nicht mehr an di>
Toggen bürgert« Ilde. DaS wollten die Eidgenosse

Schwyz von Zürich erwirken; aber Reding forderte meh>

Er wollte durchaus auch jenen Uferstreifen am Fuße det

Etzel für fcin Land; er gab nicht nach/ die Eidgenossen mußten

es gestatten. DaS ohnmächtige Zürich bewilligte AllcS

Aber diesmal war Rcding nicht Herr feines Gemüths/ woh'
das Erstcmal in seinem Lebe«/ und nicht daS Letztcmal/ wic

wir sehen werden; diese furchtbare Spannung bog auch

feinen eisernen Geist zu unedler Leidenschaft. Hier hat er,
der sonst so gewaltige Staatsmann/ einen großen Fehltritt
gethan; jeder Schritt eines eidgenössischen OrtS erobernd in
daS Gebiet des andern war damals ein tief erschütternder

Stoß an den Grundstein der ewigen Bünde. Die Zcit komm

jede andere Wunde der ergrimmten Brüder heilen; aber

diefe klaffte immerdar/ weil jeder Blick auf das einst eigen

gewesene Gebiet die Narbe wieder frisch aufriß. Diefe Wunde

vernarbte zwar endlich; abcr nur dadurch/ daß Zürich Gc-

genfrevel beging/ nach welchen eö über diefcn sich nicht mehr

beklagen durfte/ und dadurch/ daß Ziirich für eben diefe

Frevel fo arg niedcrgcworfcn werden mußte/ fo daß eS über

den neuen Wunden die alte vergessen mußte. Abcr daß Zm
rich dicfc Frcvcl bcgiug/ daran ist gewiß zum Theil jene

verhängmßvolle That RedingS Schuld. Er mochte feine guten

Gründe dafür haben: der Landstrich/ von dcn Sciucu
besetzt/ sicherte z. B. Schwyz vor plötzlichem Uebcrfall übcr
den waldigem fchluchtenvollen Etzel; aber der Vortheil wird
hier weit vom Nachtheil überwogen.

Doch/ der Friede ward gcfchlosscn im Jahre 1440.
Zürich gab in Allem nach. Die Zwietracht schien für im.
mer gebannt. Da loderte auf ei nmal die Kr iegö-
flamme wieder empor/ blutig/ ungeheuer/ bis gen Bafel

fuhren die Aestc dieses FeuerbaumS nnd bis an Bündtens
Grenzen. Stüfsi führte fein Volk hinüber zum Erbfeind der



Eibgenoffen, ju Oefterreicfj, in unbänbiger Stadjefuft; im

Suttbe mit bem «Ülädjtige» follte bte Eibgenoffenfcbaft jer*
trümmcrt, unb über itn Srümmem aufgeführt werben ein

berrlicfjer Sau ber ©röße »on Sürid), jugleid) ein Sriumpb*
bau über tit beftegten Srüber. Sect erft famen tit Seiten
beö ©djwerteö für Stebing, tai Siöberige war Ätnberfpief.
©eine Saufbabn alö ©taatömann ift geenbigt mit bem Sabr

1440/ jeçt beginnt tie beò Äriegerö erft im redeten Ernft,
er wirb jeçt eben fo groß alö Ärieger por une auftreten,

wit biibtt ali ©taatömann; aber audj eben fo febterbaft

wieber; and) bitt riß ibn ber ©rimm ber Seit bin jum
grepcl. ©iefe Soggettburgerftöße/ wit fie bie Ebronif nennt,

fprengen bit Herjfammern beö außerorbentticben SDlanncê

ganj »or unö auf: wir burcfjfcbattcn ibn Pöllig; bai Siebt

feineê Snnerfien ftrabtt unö entgegen, aber eben fo erfebredt

une feineê Snnerjten Stacbt.

Äaifer ©iegmunb war geftorbett 1437/ wit er gelebt,

and) nod) im Zobt gerne glänjenb; feine fdjönen Soden,

feinen fangen fd>önett Sart ließ ber 70jäbrige ©reiö präcb*

tig orbnen, fo, mit bem Sorbeerfranj auf bem Haupt, im »ol*

ten faiferfidjen Ornat, warb er, baê wollte er auöbrüdlicfj,

offen auf einem Sragfeffel butd) fein weittenbeö Soff getra*

gen; fo ftarb er ju Snapm in SMbren50). Er war ber

teçte Äaifer atte bent Haufe Stt^emburg, unb ber ibm folgte,

fein ©cbwiegcrfobn, Sltbrecbt H-, fett 130 Sabren wieber

ber erfte ani bem fraufe Haböburg * Oefierreidj ; bte tent*
feben gürften batten aber inbeffen ibren Siberwillen gegen

biefeö frani »erloren ; baffelbe war jum Sbeil gejäbmt wor*
ten tutet) tie Eibgenoffen, jum Sbeil war inbeß tie «ötadjt

ber gürften felbft feftcr geworben: fie für efj tet e n feine
Ueber griff e mebr; tabei war Oefierrcid) immer nodj

ber angefebenfte ©tamm unter ben beutfeben gürften, unb

50) 2M(et, 3. 470.
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Eidgenosse«/ zu Oesterreich/ in unbändiger Rachelust; im

Bunde mit dem Mächtigen sollte die Eidgenossenschaft

zertrümmert/ und über dcn Trümmern aufgeführt werden ein

herrlicher Bau der Größe von Zürich/ zugleich ein Triumphbau

über die besiegten Brüder. Jetzt crst kamen die Zeiten
des Schwertes für Reding/ das Bisherige war Kinderspiel.

Seine Laufbahn als Staatsmann ist geendigt mit dcm Jahr
R440, jctzt beginnt die des Kriegers erst im rechten Ernst/

er wird jctzt eben fo groß als Krieger vor unö auftreten/
wie biShcr alS Staatsmann; aber auch eben fo fehlerhaft

wieder; auch hier riß ihn dcr Grimm dcr Zeit hin zum

Frevel. Diefe Toggenburgerstöße/ wie ste die Chrouik nennt/

sprengen die Herzkammern des außerordentlichen Mannes

ganz vor unö auf: wir durchschauen ihn völlig; das Licht

feines Innersten strahlt uns entgegen/ aber eben so erschreckt

uns seines Innersten Nacht.

Kaiser Siegmund war gestorben 1437, wie cr gelebt/

auch noch im Tode gerne glänzend; seine schönen Locken,

seinen langen schönen Bart ließ der 70jährige GreiS prächtig

ordnen, so, mit dem Lorbeerkranz auf dem Haupt, im vollen

kaiserlichen Ornat, ward er, das wollte cr ausdrücklich,

offen auf einem Tragfessel durch fein weinendes Volk getragen;

fo starb er zu Znaym in Mähren^). Er war der

letzte Kaifer aus dcm Haust Luxemburg, und der ihm folgte,

fein Schwiegersohn, Albrecht Ii-, seit 130 Jahren wieder

der erste aus dem Hause HabSburg - Oesterreich; die deutschen

Fürsten hatten aber indessen ihren Widerwillen gegen

dieses HauS verloren; dasselbe war zum Theil gezähmt worden

durch die Eidgenossen, zum Theil war indeß die Macht
dcr Fürsten selbst fester geworden: fie fürchteten keine
Ucbergriffe mehr; dabei war Oesterreich immer noch

dcr angefchenstc Stamm unter den deutschen Fürsten, und

5°) Müller, 3. 47«.
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fo feçten fte ibm wieber tit Ärone auf, um fie nie wieber

»on feinem Haupte ju nebmen. Siber Sltbredjt regierte nut

jwei Sabre; um fo länger fein Stadbfolger unb Setter

grtebrtdj ni. »on 1439 biê 1493, über ein balbeê Sabr*

bunbert; er war ber rubigfte Äönig, ber je ben beutfdjen

Sbron befaß, audj äußerfidj »on langer rubtger ©eftalt; er

babt 50 Sabre lang auf bem beutfdjen Sbron gcfdjtafcn,
wirb ibm nadjgefagt. Unb bod) war er eö, ber tit neue

Äriegefadef in ©tüffi'ö wifbe Hanb fließ : Er boffe, Slrgau

wieber an ftdj ju bringen! ©iefeê etnfadje Sort, tai er

rubig auêfpracf), fobatb er enblid) ftdj entfdjtoffcn Äönig ju
werben 1440, fanb in Süridj gewaltigen Sibcrball. Sllö*

balb Süridje Sotctt jum Äöttige 1441/ unb unt ben $reiö
beö Slrgau/ Oeiterreicbö Stege, ju wetdjem Süridj ibm wit*
ber »erbetfen wolle mit alter Äraft, ein ewiger Sunb mit
Oefterreicb gcfcbloffett5I). ©er junge Äönig fam felbft in
tai liebe Sürid) 1442 mit glänjenbem ©efotge »on iooo
Wittern : ©ott'ö Sunber, fagten einige ©djwpjer, tit ani
©eitcttgäßdjett neugierig beroorgudten, wenn banb wir ber

Sünferlitt gnug! Siber bte Sürdjcr ftedten ben giänjcnbcn
^fauenfdjwanj auf bie Hüte, «pritttffcbcr ber Hetjoge/ riffen

tit weißen cibgenöffifcbcu Äreuje »on ber Srttft unb beftc

ten bte rotben Oeiterreicbö auf, pffanjtcn bte große goibenc

Stetdjöfabne auf ibr SJlünjter mit bent faiferficfjcn Sitter:
nicfjt alle fo: Einige wagten eö, citgcnöffifd) ju gelten mit.

ten im faiferlidjen Saumet; matt fab aud) Äubfdjwättje auê

einigen gemtern bangen 52). ©ie gtänjenben Sage raufdjtcn
»orüber, emite gingen auf; «Otarfgraf Silbclin »on Saben/
Hallwpl, Slecbberg jogen ein mit eifernen ©cfdjwabcm
Oefterrcidbö. ©er fürdjtertidje Ärieg mit Süridj-Oefterreidj
bradj ani im Wai IMS; Stapperfcbmit fottte ©cfjwnj an-

51) Sfàubi, 2- 335.

52) ©d&toeij. SDÎuffum.
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so setzten sie ihm wieder die Krone auf, um sie nie wieder

von feinem Haupte zu nehmen. Aber Albrecht regierte nur

zwei Jahre; um fo länger fein Nachfolger und Vetter

Friedrich M. von 1439 bis 1493, über ein halbes

Jahrhundert; er war der ruhigste König, der je den deutschen

Thron besaß, auch äußerlich von langer ruhiger Gestalt; er

habe so Jahre lang auf dem deutschen Thron geschlafen,

wird ihm nachgesagt. Und doch war cr eS, der die neue

Kriegöfackcl in Stüfsi's wildc Hand sticß: Er hoffe, Argau
wieder an sich zu bringen! Dieses einfache Wort, das er

ruhig aussprach, sobald er endlich sich entschlossen König zu

werden 144«, fand in Zürich gewaltigen Widerhall. Alsbald

Zürichs Boten zum Könige 1441, und um dcn Preis
dcö Argau, Oesterreichs Wiege, zu welchem Zürich ihm wieder

verhelfen wolle mit aller Kraft, ein ewiger Bund mit
Oesterreich geschlossen °'). Dcr jnnge König kam selbst in
daS liebe Zürich 1442 mit glänzendem Gefolge von 1000
Rittern: Gott'S Wunder, fagten einige Schwyzer, die auS

Scitengäßchen ncugicrig hcrvorgucktcn, wcnn Hand wir dcr

Jiinkcrlin gnug! Aber die Zürcher steckten den glänzenden

Pfauenfchwanz auf die Hüte, Prunkfcder dcr Herzoge, rissen

die weißen cidgcnöfstfchcn Kreuze von dcr Brust und Heftc

ten dic rothen OcstcrrcichS auf, pflanzten die große goldene

ReichSfahne auf ihr Münster mit dcm kaiserlichen Adlcr:
nicht alle so: Einige wagten eö, cidgcnösstsch zu gcltcn mitten

im kaiserlichen Taumcl; man sah auch Kuhschwänze aus

einigen Fenstern hängen ^). Die glänzenden Tage rauschten
vorüber, ernste gingen ans; Markgraf Wilhelm von Baden,
Hallwyl, Rechberg zogen ein mit eisernen Geschwadern
Oesterreichs. Der fürchterliche Krieg mit Zürich-Oesterreich
brach auö im Mai 1443; Rappcrfchwil sollte Schwyz am

5l) Tschudi, 2, 3ZS,

62) Schweiz. Museum,
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greifen am Eçel abermalê, unb wäbrenb bort fdjeinbar ber

Hattptfttoten bei gettjugö jerbauen wart, wollte ©tüfft mit
aller «Dtadjt ftilt über ten Sllbiö fteigcn, wcftlicb »ott Süridj,
uttb binter biefem ©ebirge berum burcb 3«3 ©djwpj im
Slüdett tttebermerfctt. Siber Stebing unb Sfdntbi ftegten am

Eßcf, uttb ale ©tuffi Sladjtö »om Sllbiö nieberfleigettb/ feineê

©eltngettö fdjon fidjcr, tai etfie ©orf in 3««!/ Slidenjtorf,
anjünben ließ, ta traten binter ten fdjaucrtidjctt glammcn
bcr»or tie Sanncr ber Eibgenoffen; ©tüfft übcrrafdjt, ptö(3*

üd) enttäufdjt, flob jurüd auf ben Sllbiö; bort erfubr er

baö gfeicbe Unglüd beim Eccl. Stacbbem tie Eibgenoffen

noeb tie wabrbaft fclfenfeite ©cbanje ber ©eebauern am

©übabbattge beê Sllbiö, am Serge Hirjel, mit übermettfdbti*

eber Slmtrengung erttürmt, »ereinten fid) nun mit ibnen, ten

©oppetftegem an Einem Sage, tie ftegretdjcn ©cbmpjcr uttb

©lartter, uttb jcçt ergoß ftcb ber wütbenbe ©trom, wie »or
brei Sabren am tinfett ©ecufer gegen tai jttternbe Süridj.
Stbcr jcçt mit einer Stttb/ gegen welcbe ber Som »ott ba*

male Sammeöfattftmtttb gewefett. Sefonberö tie Äirdjen
wutten gräßtidj etttweibt, weil »on ibren Äattjctn tie fdjättb*
tiebfien Slebcu gegen tie Eibgenoffen erfdjoüett waren, unt

tai Soif aufjubeçen: Siile Eibgenoffen, »om Sanbamman biö

jum legten Hirtenjungen mit Seib unt Äinb waren alö

©enoffen beö Seufclö gebranbmarft worben. ©amm itürjtcn
fte nun in tit Äircben, bteben in tie beitigett ©ebränfe wie

in einen Salb/ goffe» bie ©aframente in bie Siefett/ fra*
ßen bie frofiien, wie Hemmerlin gerabeju fid) auöbrüdt, ober

reichten ftcb felbft tai beil. Wabl gegenfeitig mit Hobnge*

läcbtcr. ©ie Waffen würben gejwungcn ibnen «Üteffe ju le*

fett, wäbrenb fte binter ibnen (tauben, ibnen nachäfften ober

febrieett : Sect ftttgt er »ott Oeitrtjd) unb ruft ben «Pfauen*

fdjwattj an. S«r «ötutter ©otteö fpradjett fie: ©ott grüß

bid), grau Wt$, wai tbuit bu ba unb itellten fte binter bit
Äirdjtbür. Site fte gen Sbafwit famen, trat ibnen ber sprie*
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greifen am Etzel abermals, und während dort scheinbar der

Hauptknoten dcS Feldzugs zerhauen ward, wollte Stüssi mit
aller Macht still über den AlbiS steigen, westlich von Zürich,
und hinter diesem Gebirge herum durch Zug Schwyz im
Rücken niederwerfen. Aber Rcding und Tfchudi stcgten am

Etzcl, und alS Stüsst NachtS vom AlbiS nicdcrsteigcnd, fcincS

Gelingens fchon sicher, daS erste Dorf in Zug, Blickenstorf,

anzünden ließ, da traten hinter dcn fchaucrlichcn Flammen
hcrvor die Banner dcr Eidgcnosscn; Stüfst überrascht, plötzlich

enttäuscht, floh zuriick auf den Aldis; dort erfuhr er

daS gleiche Unglück beim Etzel. Nachdem die Eidgcnosscn

noch die wahrhaft felsenfeste Schanze dcr Secbaucrn am

Südabhange dcS Albis, am Berge Hirzel, mit übermenschlicher

Anstrengung erstürmt, vereinten stch nun mir ihnen, den

Doppclsiegern an Einem Tage, die sicgreichcn Schwyzcr und

Glarner, und jctzt crgoß sich der wüthende Strom, wie vor
drei Jahren am linken Sccufcr gegen daS zitternde Zürich.
Abcr jctzt mit cincr Wuth, gcgcn wclche dcr Zorn von
damals LammeSfanftmuth gcwcscn. Besonders die Kirchen
wurdcn gräßlich entweiht, weil von ihren Kanzeln die schändlichsten

Reden gcgcn die Eidgenossen erschollen waren, um

das Volk aufzuhetzcn: Alle Eidgcnosscn, vom Landamman bis

zum lctztcn Hirtenjungcn mit Wcib und Kind warcn als

Genossen des Teufels gcbrandmarkt worden. Darum stürzten

ste nun in dic Kirchcn, hieben in die heiligen Schränke wie

in einen Wald, gössen die Sakramente in dic Wicfcn, fraßen

die Hostien, wie Hcmmerlin geradezu stch ausdrückt, oder

reichten sich fclbst daS hcil. Mahl gcgenscitig mit Hohngc-

lächtcr. Die Pfaffen wurdcn gczwungcn ihncn Mcssc zu
lesen, während sie hinter ihnen standen, ihnen nachäfften oder

fchriecn: Jctzt singt er von Oestrych und ruft den Pfauenfchwanz

an. Zur Mutter Gottes sprachen sie: Gott grüß

dich, Frau Mctz, waS thust du da und stellten ste hinter die

Kirchthür. AlS ste gen Thalwil kamen, trat ihncn der Prie-
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fier entgegen mit bem gronfeicbnam, fie ju bättbigen: Unb
trügft bu ©otteê SJluttcr bti beinern ©ott, fo beffen bir
betbe nidjtê, fubrcn fte ibn an; geb ju beittem ©ott ©tüfft,
ber mag bir bctfcn. Sm Älofter Stüti, ber ©ruft beö ©rafen
griebridj unb »teter ©roßett, wäljtcn fte bie ©rabftcine weg,
warfen einanber bie Änodjen ju, tai ©erippe beö alten ©rafen
würbe »or bie Äircbe gefdjleppt/ auf eine Sanf gefegt mit
einem großen ©teine im SOtunb. ©egen brcißig Äircfjett unb

Ätöfler würben alfo beimgefttcfjt. «ÜtöttdK unb Stonncn irr*
ten fcbaarenwcifc »erwaitt burd) tie Hautet. Stadjbcm fte fo

ibre erfte beiße Suit gebüßt int Wai unb Suni, gingen fie
wieber beim, unt nacb ibren Heerben unb ©efebäftett ju fe*

ben. Sm S«li famen fte wieber, unb jeçt iit Stebing ber

Hauptbetb. Er wollte jeçt Sürid) felbft plöfjlid) überfallen/
wegnebmett, unb tatntd) ben legten ©djfag ttjttn im Ärieg.
©ie Eibgenoffen fammettett ftd) (tili binter bem Sllbiö, ber

wie cine ©ede ben «Ulan »erbüllte ; bann fdjnclt binauf unb
über Süridj ber; aber ganj unvorbereitet war bie ©tabt
nidjt: eö ftanben einige H»»ocrt auf beö Sllbiö Höben, um

©treifereiett auf bie Sürcfjcr*Ernte ju buttern; tie ©pur*
bunte ter Eitgenoffcn tbatett ben Sbren betlcnb bai Sürdjcr*
bäuftein funb, biefem tie Stäbe »on geittben ; aber faum ba*

ben fie ftdj befonnen, fo gewabren fte »erwegene ©djwnjer
auf unjngängtidjeit ©ipfefn über fidj, bie auf fie tjcrabfdjof*
fett, »or ibnen ani ben Salbungen ringö tritt eö SJtantt

an Wann in Harntfdjcn; bai war fein ©treifjttg bloö, fte

ftürjen jenfeitö binuntcr nadj Sürid)/ bie gewaltige ©efabr

ju beridjten. Eö war ber 22. Suit/ Sußfcft ber «Otaria

«Ütagbalena ; bai geft blieb, aber tie Süße war weggcfaffeit
worben im Sauf ber Seiten. Süridj war luftig; aber wie
Ein «Olann erbob cö ftcb auö feiner Suit, alö tie ©djredenê*
naebriebt erfdjoll. ©ie Slitter »on Oeiterreidj fprettgtett bi«*
ani, um ben geinb mögliebft aufjubattett/ binter ibnen breitt
brängte« tie Sürdjcr mit ibrem ©tüfft, cntfcbloffen jum
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ster entgegen mit dem Fronleichnam, sie zn bändigen: Und
trügst du Gottes Mutter bei deinem Gott, so helfen dir
beide nichts, fuhren ste ihn an; geh zu deinem Gott Stüsst,
der mag dir helfen. Im Kloster Rüti, der Gruft des Grafen
Friedrich und vieler Großen, wälzten stc die Grabsteine weg,
warfen einander die Knochen zu, daö Gerippe des alten Grafen
wurde vor die Kirche gefchlcppt, auf cine Bank gefetzt mit
einem großen Steine im Mund. Gegen dreißig Kirchen und

Klöster wurden also heimgesucht. Mönche und Nonnen irrten

schaarenwcisc verwaist durch die Länder. Nachdem sie fo

ihrc erste heiße Lust gebüßt im Mai und Juni, gingen ste

wieder heim, um nach ihren Heerde« und Gefchäftcn zu

sehen. Im Juli kamen ste wieder, und jetzt ist Neding der

Haupthcld. Er wollte jctzt Zürich selbst plötzlich überfallen,
wegnehmen, und dadurch den letzten Schlag thun im Krieg.
Die Eidgenossen sammelten stch still hinter dem Albis, der

wie eine Decke dcn Plan verhüllte; dann schnell hinauf und
über Zürich her; aber ganz mworbcrcitct war die Stadt
nicht: cö standen einige .Hundert auf dcö AlbiS Höhcn, um

Streifcrcien auf dic Zürchcr-Erntc zu hindern; die Spürhunde

dcr Eidgenossen thaten den Ihren bellend daö Zürcher-
häuflein kund, dicscm dic Nähe von Feinden; aber kaum
haben ste stch besonnen, so gewahren ste verwegene Schwvzer
auf unzugänglichen Gipfeln übcr stch, die auf stc hcrabfchof-

fen, vor ihnen auö den Waldungen ringö tritt eö Mann
an Manu in Harnifchcn; daö war kcin Strcifzug blos, stc

stürzen jcnfcitS hinunter nach Ziirich, die gewaltige Gcfahr
zu berichten. ES war dcr 22. Juli, Bußfcst dcr Maria
Magdalena; das Fcst blieb, aber die Buße war weggelassen

worden im Lauf dcr Zcitcn. Ziirich war lustig; aber wic
Ein Mann erhob cö sich auö fcincr Lust, alS dic Schreckensnachricht

erscholl. Die Ritter von Oesterreich sprengten
hinaus, um den Feind möglichst aufzuhalten, hinter ihnen drein
drängten die Zürcher mit ihrem Stüsst, entschlossen zum
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Äampf auf Seben unb Sob. Sor bem weittidjen Sbeife ber

©tabt ftrömt balb bte ©ibi/ nabe am guße beö Sllbiö, nad)

Slorben ju, wo fie bann in tie Simmat fließt. Ueber bie

©iblbrücfe ergoß ftcb ber 3«3 über tie Siefen, wo eine

Äapette ©t. Sacobö ftattb. ©ort gelten fte, unb fdjaute«

binauf, wit beö Sllbiö bunfler Slbbang »on ten Etbgenoffe«

erbiete, wie tie tapfern Slitter fte anfprcngten, einbtebcn,

jttrüdflogen unb wieber angriffen. Stebing mit fdmcllcm

Slid fab, ta$ ber Ueberfall »creitelt fep; jefct galt eö,

Süridj ju nebme« burcb tine ©ebtadjt. Er wagt'ö. Er fiebt
tie Unorbnung ber Sürcber bruttten, baranf bin wagt er'ö;
bod) wenn er jeçt glctdj beruntcrbridjt, fo fmb tie Slitter
nod) frtfdj/ unb tie Sürcber werfen ben brobettbett Singriff

ju friif) / er fann nidjt pföclidj genug an ibrem Heer fepn

in fct)räger Stidjtung binuntcr, fie fönnen fidj »orber
orbiteli. Silfo jcçt gitt eö, tie Slitter j« erntüben, unb tit Sür*
djer in Unorbnung ju erbatten, wo mögtid) biefe nodj ju
mebren. Sctbeö wirb erreidjt baburd), tafi Stebing am

Sßergabbang norbwärtö t)tnmarfcf)tert, bü tt bem geinbe
unten gerabe gegenüberfiebt: bie attfprengenben Slitter wer*
ben fo raftloö angeitrengt, bit Sürdjer glauben, ber Singriff
fep aufgegeben / weil ber Ueberfall mißlang, nnb bie Eibge*
noffett werben norbwärtö, am Sllbiö entlang, inö Sfrgau ab*

jiebett; tai madjt fie ftdjcr, fie braueben fid) gar nidjt ent

ju orbnett/ uttb fo fönnen tie Serwirrten in fürjefter gcra*
ter Sinie berunter überwältigt werten, wo fte tarnt feine

Seit mebr baben, ftdj ju orttten. ©aö tbut Steting; er

tbut nodj mebr : Er läßt einen großen rotben SJtantel in
rotbe Ärcuje jerfebneitett/ mäbft tie Serwegenften ani fei*
nem Heer unb beftet ibnen biefeö öiterrcidjtfdje Seieben auf
tie Sruft; biefe follcn gegen tai Sürcfjcrbeer berunterficigett/
ftd) an fic anfdjließen, binter ibrem Haufett an ber ©ibi
binfdjteidjen bü in tie Stäbe ber Srücfe, bann im Singen*

blid/ wenn tit Eibgenoffen »on »orn oben berunterftürmen/
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Kampf auf Leben und Tod. Vor dcm westlichen Theile der

Stadt strömt bald die Sihl/ nahe am Fuße des AlbiS/ nach

Vörden zu/ wo ste dann in die Limmat fließt. Ueber die

Sihlbrücke ergoß stch der Zug über die Wiesen / wo eine

Kapelle St. Jacobs stand. Dort hielten ste/ und fchauten

hinauf/ wie deS AlbiS dunkler Abhang von den Eidgenossen

erblitzte / wie die tapfern Ritter sie anfprcngten/ einhieben/

zurückflogen und wicdcr angriffen. Neding mit schnellem

Blick fah/ daß der Uebcrfall vcrcitelt scy; jetzt galt cs/ Zü-
rich zu nehmen durch eine Schlacht. Er wagt'S. Er sieht

die Unordnung der Zürcher drumeu/ darauf hin wagt cr'S;
doch wenn er jetzt gleich herunterbricht/ fo sind die Ritter
noch frifch/ und die Zürcher merken den drohenden Angriff
zu früh/ er kann nicht plötzlich genug an ihrem Heer feyn

in fchräger Richtung hinunter/ sie können sich vorher
ordnen. Also jctzt gilt eS / die Ritter zu crmüdcm und die Zürcher

in Unordnung zu erhalte«/ wo möglich diefe noch zu

mehren. Beides wird erreicht dadurch/ daß Reding am

Bcrgabhang nordwärts hinmarfchiert / bis er dcm Fcinde
unten gerade gegenübersteht: die anfprengcnden Ritter werden

fo rastlos angestrengt/ die Zürcher glauben/ dcr Angriff
fcy aufgegeben / wcil dcr Ucberfall mißlang / und die Eidgenossen

werden nordwärts, am AlbiS entlang/ inö Argau
abziehen; das macht sie sicher/ sie brauchen sich gar nicht erst

zu ordnen/ und fo können die Verwirrten in kürzester gerader

Linie herunter überwältigt werde«/ wo ste dann keine

Zcit mchr haben / stch zu ordnen. DaS thut Reding; er

thut noch mehr: Er läßt einen großen rothen Mantel in
rothe Kreuze zerschneiden/ wählt die Verwegensten aus

feinem Hcer und hcftct ihnen dieses österreichische Zeichen auf
die Brust; diefe sollen gcgen daS Ziirchcrhccr heruntersteigen/
stch an sie anschließe«/ hinter ihrem Haufen an dcr Sihl
hinschleichen bis in die Nähe der Brückl dann im Augenblick/

wenn die Eidgenossen von vorn oben herunterstürmen/
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im Stütfctt ber Sürdjer entmutbigenben Särm madjen, unb

tatutd) »on aßen ©eiten tie Serwirrmtg einbrechen, ©urdj
alle biefe Slnorbnungen entging er and) nod) bem Stadjtbcit
ber ©onne, wcfcbe bü feinem Her»ortreten am Sllbiö ben

Eibgenoffen tnö ©eftdjt fcbicn; wäbrenb bei ftuttbentangen

weiteren «ötarfdjeö aber allmäblig wefllicfj über ibnen wegjog.
Silice beginnt nacb Sunfcb ; tie H«nberte mit ibren rotbcn
Ärcttjett fommen unb gelten für eine ©cfjaar ber Sadje,
tie auf bem Sllbiö gcfianbcn unb erft jefct binter ben Eibge*

noffeit bttum fidj retten fonnten. Stebing inbeß fdjreitet ru,
big oben am Sllbiö bin; tit Slitter fäntpfett ftcb müb obne

Pici ju fdjabett, ta ber Serg ju (teil iit für ibre Stoffe: bie

Sürdjer jauebjen, fie batten ben Slttgriff für aufgegeben

wegen ibreö tapfern ©cbuçeê ber ©tabt. Eö war wie an et*

ner Äilbj, fagt ber Sürdjer Eblibacf). ©ie ließen fid) ttanf
toö Sein, Srobt unb Ääfe auö ber ©tabt bringen; felbft

jitternbe ©reife mifct)ten fidj unter bie ©cfjaarett, um einmal
fo bequem eine ©djladjt ju feben, nämlid) ben Äampf ber

Slitter. Set?t ftanb Stebing gerabe gegenüber, alle feine Satu
ner mit einem Saubcrfdjlag redjtö herunter itt ttnaufbaltfa*
mer ©ewalt, bte Huberte Ijtntett an ber Srüde: -gtiebe
Süricb, fltebe wer fann !«: rannten nad) ber Srüde, unb

wäbrenb bie Sorbcrtt wibenteben mit rübmlidjer Sapferfctt,
befonberö ©tüffi, reißt ©djrcdcn bie Slnbern jur gtttdjt,
befonbere ba fie wem Ärcuje auf einmal fdjon in ber ©e*

genb ber Srüde gemabrett, benn jene H«nberte trugen auf
bem Studen bai eibgenöfftfebe Seiebett, nur »ortt bai falfdje.
©o bilft aller «Otutb Stidjtö, bie glttdjt nimmt fdjncll über*

battb. Wit feinem eifernen ©treitfoibett ftebt ber »erjwei*
feite Sürgcrmeiitcr, ganj itt ©taljtgcwanb itt feiner Sttefcn

geitatt, mitten auf ber ©tbtbrüde, läßt feine Saffe, ber

gfudjt webrenb, redjtö «nb littfö faufen; brobt, bittet: fte

fliebcn neben ibm, unter ibm burdj/ bü ibn cince erjürnten
Sürdjerö/ beö S«rfinben, Heltebarbe burdjftößt mit ben Sor*
ten : ©aß biefj Soj Sünben fdjänb, tiefi Sefen banb wir
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im Rücken der Zürcher entmutigenden Lärm machen, und

dadurch von allen Seiten die Verwirrung einbrechen. Durch
alle diese Anordnungen entging er auch noch dcm Nachtheil
der Sonne, wclche bei seinem Hervortreten am AlbiS dcn

Eidgenossen ins Gesicht schien; während deS stundenlangen

weiteren Marsches aber allmählig westlich über ihnen wegzog.

Alles beginnt nach Wunsch; die Hunderte mit ihren rothen

Kreuzen kommen und gelten für eine Schaar der Wache,
die auf dem AlbiS gestanden und erst jetzt hinter den Eidgenossen

herum stch retten konnten. Rcding indcß fchreitct
ruhig oben am AlbiS hin; die Ritter kämpfen stch müd ohne

viel zu fchaden, da dcr Berg zu steil ist für ihrc Rosse; die

Zürcher jauchzen, sie halten dcn Angriff für aufgcgcbcn

wegen ihres tapfern Schutzes der Stadt. ES war wic an ci-

ncr Kilbj, sagt dcr Zürcher Edlibach. Sie ließen stch drauf
loS Wcin, Brodt und Käst auö dcr Stadt bringen; stlbst

zitternde Greise mischten stch unter die Schaarcn, um einmal
so bcquem cine Schlacht zu sehen, nämlich dcn Kampf der

Ritter. Jctzt stand Rcding gcradc gegenüber, alle feine Banner

mit einem Zaubcrschlag rcchtö hcrumcr in unaufhaltsamer

Gewalt, die Hunderte hinten an dcr Brücke: -.-Flichc

Zürich, stiebe wer kann! " rannten nach der Brücke, und

während die Vorder» widerstehen mit rühmlicher Tapferkeit,
besonders Stüsst, reißt Schrecken die Andern zur Flucht,
bcsondcrS da stc wciße Kreuze auf einmal fchon in dcr Gc-

gcnd dcr Brückc gcwahrcn, dcnn jcnc Hundcrtc trugen auf
dem Rücken daö eidgenössische Zeichen, nur vorn daS falsche.

So hilft aller Muth Nichtö, dic Flucht nimmt fchncll
überhand. Mit feinem cistrncn Streitkolbcn steht dcr verzweifelte

Bürgermeister, ganz in Stahlgcwand in fcincr Riefen
gestalt, mitten auf dcr Sihlbriickc, läßt fcinc Waffe, dcr

Flucht wehrend, rechts und linkö faustn; droht, bittct: stc

fiichcn ncbcn ihm, untcr ihm durch, bis ihn cineS erzürnten
Zürchers, deS Zurkindcn, Hellebarde durchstößt mit den Worten

: Daß dich Boz Wunden fchänd, dieß Wesen Hand wir
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allein »on bir ©ie Srüde erbröbnte oon feinem gatt. Ueber

feineê Sobfeinbeö Seidje bin wäre Stebing ftegreidj in tie
©tabt gebrungen, fdjon waren Eibgenoffen bineingejtürmt /
fdjon batten fte in ben Mafien gemorbet uttb gabnett errutt*

gen, ba ließ fübn unb geifteögcgenwärtig eine Sürdjcrin,
grau Siegler, ptöctidj bai gattgatter nieberraffcln : bie ©tabt
war gerettet. Sfber braußett rafeten Sutb uttb Sob in bie

beretngcbrodjene Stadjt fort: tie Sorflabt jwifdjen Sbor unb

©ibi warb angejünbet. Sluf »erblutctett Seidjnamen ftçenb,
ten Slitden erfebtagener geinbe jum Sifd), jed)ten tie frei*
ben nnb faben ben Sranb! fagt «Otülter bucbffäbtidj wabr.
©iefer ©leg war Stcbittgö ©ieg, feine größte Äriegötbat;
um ibm niebt ju jürtten, muß man bebenfen, wai Süricfj ge*

tbatt. ©er ©ieg war errungen; aber ttidjt bit grudjt beö

©iegö, nnb bet Ärteg tobte fort. Slapperfdjwil warb nun

bart belagert, unb wäre übergegangen im ©djrcdcn «nb bei

3üridj*Ocjicrrctdjö Obnmadjt, ia boten tiefe ©efebfagettett

bie griebettöbanb, unb fo fdjien iod) Ue ©djladjt bei ©t.
Sacob an ber ©ibi ibre grudjt nadjreifen laffen ju wolle«;
ber griebe warb »erbanbelt j« Sabett im Strgau; aber eö

waren nur Sorte beö griebettö, um Seit ju gewinnen.

Oeiterreicbö Sotcn regten inbeß grattfreid) anf; aud) tiefe
Wadjt follte auf ben Äampfpfac treten, um Ue fürcfjtcrttdjen
Eibgenoffett nieberjttwerfen. ©aö 93tarf Europa'ö warb gegen

fte erregt; tai war He wabre granfe grudjt »on Slebingê

©teg: ber Ärieg in immer blutigerer ©citait, ©ie merftett

niebtö unb ergriffen Ue gebotene grtebcnöbanb, bü Ue brei
cbetn Sürcber Weifi, Sfuntfdjlt uttb Srinffer, weif fie ju
23abcrt ben grieben ju ebrlicfj unb eifrig betrieben, itt Sü*

ridj bafür fdjmäbttdj enthauptet würben, ©aß ber geinb
nod) feinen grieben wolle, war alfo flar; aber Ue ©efabr
»on granfreid) ber blieb ben Eibgenoffen bemtodj buttfel.
©ie begannen ben Ärieg 1444 wieber/ jeçt ju einer Se*
iagerung Süricbe entfdjtoffctt/ ta nicfjtê anbereê gebotfen.
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allein von dir! Die Brücke erdröhnte von seinem Fall. Ueber

seines Todfeindes Leiche hin wäre Neding siegreich in die

Stadt gedrungen/ fchon waren Eidgcnosscn hineingestürmt/
fchon hatten ste in dcn Gasscn gemordet und Fahnen errungen/

da ließ kühn und geistesgegenwärtig eine ZürchcriN/

Frau Zieglcr/ plötzlich daö Fallgatter nicdcrrasscln: die Stadt
war gerettet. Abcr draußen rafctcn Wuth und Tod in dic

hcrcingcbrochenc Nacht fort: die Vorstadt zwischen Thor und

Sihl ward angezündet. Auf verbluteten Leichnamen sitzend/

den Rücken erschlagener Feinde zum Tisch/ zechten dic Helden

und sahen den Brand.' sagt Müller buchstäblich wahr.
Dicscr Sieg war RcdingS Sicg/ seinc größte Kricgöthat;
um ihm nicht zu zürncn/ muß man bedenken/ waö Zürich
gethan. Dcr Sieg war crrungcn; aber nicht die Frucht des

SiegS/ und dcr Kncg tobtc fort. Nappcrfchwil ward nun

hart bclagcrt/ und wäre übergegangen im Schrecken und bei

Zürich-Oesterreichs Ohnmacht/ da boten diefe Geschlagenen

dic Friedenshand/ und fo schien doch die Schlacht bei St.
Jacob an dcr Sihl ihre Frucht nachreifen lassen zu wollen;
der Friede ward verhandelt zu Baden im Argau; aber eS

waren mir Worte deS Friedens/ um Zeit zu gewinnen.

Oesterreichs Boten regten indeß Frankreich auf; auch diefe

Macht sollte auf den Kampfplatz trete«/ uni die fürchterlichen

Eidgenossen niederzuwerfen. DaS Mark Europa'S ward gegen

sie erregt; das war die wahre grause Frucht von RedingS

Sieg: dcr Krieg in immcr blutigcrcr Gestalt. Sie merkten

nichts und ergriffen die gebotene Friedenshand/ bis die drei
cdcln Zürcher Weiß/ Blumschli und Trinkler/ weil sie zu

Baden dcn Fricdcn zu chrlich und eifrig betrieben/ in Zürich

dafür schmählich enthauptet wurden. Daß der Feind
noch keinen Frieden wolle/ war also klar; aber die Gefahr
von Frankreich her blieb dcn Eidgenossen dennoch dunkel.

Sie begannen den Krieg 1444 wieder/ jetzt zu einer

Belagerung Zürichs entschlossen/ da nichts anderes geholfen.
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Selagerungen waren bamalê tai äußerfte SJttttet, weit bte

Serfjeuge baju nodj fo unooltfommen waren; »on ben Eib*
genoffen pcrftanbett eigcnttidj nur iit friegöfunbigen Serner
biefe bamalê anßerorbentticbe Äunft. Ebe matt aber ju biefer

Hauptttittcrttebmuttg febritt, »erlangte Stebing iit Segnabme
»ott ©reifettfee, etneo ©täbtdicnö mit einer Surg, öftttd) »on Sü«

rieb, weil ber bort bcfeblcnbe Sürdjerfdjc Hauptmann Hanö »on

Sattbettbcrg, ber Sitbbattö genannt wegen feiner Äübnbeit,
Ue benaebbartett/ ©djwpj attbättgenben Orte beö Süricbgc*

gebietö »ielfadj bebrängte. «Statt jog »or ©reifenfee/ unb
bort gcfdjab nun Ue btuttgftc Sbat in Slcbingö Heben, bort
war eö, wo er ali Ärieger ftdj nidjt bemeiftertt fottute, wie

1440 nid)t alö ©taatömann. ©aö ©täbtdjcn ließ ber Sttb*
banö nieberbrettnen, um bie Surg ju fdjücen mit feinen

70 ©ctretten. Sicr Sodjctt waren alle Slnitrctigttttgen ber

Eibgenoffen »ergebenö; ba enblid) »errietb ein bettadjbartcr
Sauer ibttett citte fdjwadjc ©telle in ben ©ruttbfeftett ber

Surg; fte untergruben bie «Otauer ttnermübet bier unter einem

©djtrmbad), bai fie vor ben ©efdjoffett »ott ber Sinne fidjcr«
follte, Sitbbanö aber batte ten fdjwcrett Slttaritctn ani ber

©tabtftrdjc früber iit bte Surg binanfwäljett taffen; biefen

rollte er »ott ber Höbe auf tai ©acb ttieber. ^ad) unb
Slrbeitcr wutien fcbrediidj jermalmt. Qin neitcö unt fetfercö

S)ad) fiant alibati mieter ta; aber fein Slttariicitt webrte
ibm mebr. ©er Sttbbauö muß ftdj ergeben, waljrfcbcinlicb
unbebingt auf ©nabe nnb Ungtiabe, weil er mit ten ©einen
obttc Seidjt nidjt fterben wollte ; eö war fein inciter unter
ibnen; fottìi bätte cr ftdj wobt »ott ben Srümmcrtt beden

laffen. Slin 28. «Dlai war eö beö Sgorgato, ia würbe ge*

ricfjtct über Ut 70 auf ber Siefe »ott Stänifon bei ©reifen»
fee. ©ic Eibgettoffen ringe in weitem bidjtem Ärciö, Ue
©ebunbenen in ber SJtitte. Eö modbte fdjon »orber batte
93teittUttgö»erfcfjiebettbeit unter ibnen get)errfcf;t baben übet
ber Unglüdtidjen ©djtdfal; fie fleben füll imÄreife ia wit

LS

Belagerungen waren damals das äußerste Mittel, weil die

Werkzeuge dazu noch so unvollkommen waren; von den

Eidgenossen verstanden eigentlich nur die kriegSkundigen Berner
diese damals außerordentliche Kunst. Ehe man aber zu dieser

Hauptunternehmung schritt, verlangte Reding die Wegnahme

von Greifcnsce, eines Städtchens mit einer Burg, ostlich von
Ziirich, wcil dcr dort bcfchlcnde Ziirchersche Hauptmann HanS von

Landenbcrg, der Wildhans genannt wegen seiner Kühnheit,
die benachbarten, Schwyz anhängenden Orte deS Zürichgc-
gebictö vielfach bedrängte. Man zog vor Grcifcnscc, und
dort gcfchah nun die blutigste That in RcdingS Leben, dort
war es, wo cr als Krieger stch nicht bcmeistern konnte, wie

144« nicht alS Staatsmann. DaS Städtchcn licß dcr Wildhans

niederbrennen, um die Burg zu schützen mit scincn

7« Getreuen. Vier Wochen waren alle Anstrengungen dcr

Eidgenossen vcrgcbcnS; da endlich verrieth ein bcnachbartcr

Bauer ihnen eine schwache Stelle in den Grundfcsten dcr

Burg; stc untergruben die Mauer uncrmüdct hier unter cincin

Schirmdach, daö stc vor dcn Gcfchosscn von dcr Zinnc stchcrn

follte, WildhanS aber hatte den fchwcren Altarstcin aus der

Stadtkirchc früher in die Burg hinanfwälzcn lassen; dicscn

rolltc cr von dcr Höhc auf daS Dach nicdcr. Dach und

Arbcitcr wnrdcn fchrccklich zcrmalmt. Ein ncncS und fcstcrcS

Dach stand alSbald wicdcr da; abcr kcin Altarstcin wchrtc
ihm mchr. Dcr WildhanS muß stch crgebcn, wahrscheinlich

unbedingt auf Gnade und Ungnade, weil cr mit dcn Scincn
ohne Bcicht nicht stcrbcn wolltc; eö war kein Pricstcr untcr
ihncn; sonst hätte cr stch wohl von dcn Trümmcrn decken

lassen. Am 28. Mai war cs dcs MorgcnS, da wurde
gerichtet über die 7« auf dcr Wicsc von Nänikon bci Greifen-
fcc. Die Eidgenossen ringS in weitem dichtem KreiS, die

Gebundenen in der Mitte. ES mochte schon vorher harte
Meinungsverschiedenheit unter ihnen geherrscht haben übcr
der Unglücklichen Schicksal; stc stehen still im Kreise da wie
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gebritdt »on bumpfer ©pannuttg. Ein ©djwnjer ruft enb*

lidj um ©ttabe für einen Sanbömattn in Sitbbattê ©djaar,
alle anbern follen fterbett; iit erfte fdjwadje ©timme ber

«Otenfdjlidjfcit ; aber fie rief (tärfere wadj. Sllöbalb rief
ein Slnberer: ©ie 30geinbc/ wclcbe geborene Sürcber finb/
baben nur ibre ^flidjt getban, fte follen leben, aber Ue

anbern Siile fterben. ©a enblid) erbob ftcb ber ebfe Haupt*
mann Hotjacfj »on 3«3 «nb bittet für Silier Sebcn, aud)

für Ue, fo nidjt geborene Sürdjer/ fonbern nur feine Sür*
ger burd) Sürgcrcib, wie Silbbanö felbft, aud) für Ue

armen Seute, wetebe bloö ber ©ofb ju Süridjö «Partei »er*

todt: im Ärieg gebt fein ©ewerbe, alo ber Ärieg, fie

mußten fämpfett, um für bie Sbrigen Srob ju »erbienen.

Sngrimmigeö «Üturren antwortete bem Ebetn ringe, ©a war'ö,
ia fubr Stebing' auf : Ser fo rebet iit ein fjcimlicr)er Sür*
djer! Holjadj bagegett; Äeittett beffertt Eibgenoffen gibt eö,

alö mid), felbit bu biit niebt beffer Stebing. Siber febutbtoö

Stut febreit ju ©ott. Stebing: ©iefer Wenfd) benft öfter*

ttidjifd), ber «Ufauenfdjwattj ftedt ibm im Seib. Sect war
ber ©amm ber »erfdjtoffenett Herjett burdjbrodjen. Silice

fdjrie, fluebte für unb wiber. ©a »ernabm man beö Sifb*
batto gewaltige ©timme burdj ten Sumult: Söbtet mid)
«JDtättner, wai baben tie »erbrodjett? ©a »erttabm man
and) bai Samntergefdjrei ter greifen Säter unb «fJtütter,
Seiber unb Äinbcr ber ©efattgettett/ Ue inbeffen berbeige*

wanft waren. Enbltdj brang Slebittg burd) jur Slbftimmung ;
Saufenbe »ott blutgierigen Hänben ftarrten um ibn ber auf*
geboben. Siber »iele Eibgenoffen eilten binweg, fdfjaubcrnb
»or ©otteö Som. «Üteifter Seter »erridjte bein Stmt! f>errfct)te

Stebing ; ber ferner ©dbarfrtdjter trat »or. ©ie Sobcöopfer
weinten. Sanbenberg nidjt, er beiebtete, fprad) bann ju
itn ©einen: wie id) Eudj geführt im Scbcn, fo im Sobe!
fniete nieber unb ftarb. Sladj ibm jwei anbere ber Sapferften.
Uebet ibr 35lut weg flogen ia auf einmal wtifit Zaubtn,

S7

gedrückt von dumpfer Spannung. Ein Schwnzer ruft endlich

um Gnade für einen Landsmann in WildhanS Schaar,
alle andern sollen sterben; die erste schwache Stimme der

Menschlichkeit; aber ste rief stärkere wach. AlSbald rief
cin Anderer: Die 30 Feinde, wclche geborene Zürcher stnd,

haben nur ihre Pflicht gethan, ste sollen leben, aber dic

andcrn Alle sterben. Da endlich erhob stch der edle Hauptmann

Holzach von Zug und bittet für Aller Leben, auch

für die, fo nicht geborene Zürcher, sondern nur seine Bürger

durch Bürgcreid, wie WildhanS selbst, auch für die

armen Leute, welche blos der Sold zu Zürichs Partei
verlockt: im Krieg geht kein Gewerbe, als der Krieg, ste

mußten kämpfen, um für dic Jhrigcn Brod zu verdienen.

Ingrimmiges Murren antwortete dem Edcln rings. Da war'S,
da fuhr Rcding auf: Wer fo redet ist ein heimlicher
Zürcher! Holzach dagegen: Keinen bessern Eidgenossen gibt eS,

als mich, fclbst du bist nicht besscr Rcding. Abcr schuldlos

Blut schreit zu Gott. Rcding: Dicscr Mcnsch denkt

österreichisch, der Pfauenfchwanz steckt ihm im Leib. Jetzt war
der Damm dcr verfchlossencn Herzen durchbrochen. Alles
fchrie, fluchte für und wider. Da vernahm man dcö WildhanS

gewaltige Stimme durch dcn Tumult: Tödtet mich
Männer, was haben die verbrochen? Da vernahm man
auch daS Jammergeschrei dcr greifen Väter und Mütter,
Weiber und Kinder der Gefangenen, die indessen hcrbeige-
wankt waren. Endlich drang Reding durch zur Abstimmung;
Taufende von blutgierigen Händen starrten um ihn her
aufgehoben. Aber viele Eidgenossen eilten hinweg, schaudernd

vor Gottes Zorn. Meister Peter verrichte dein Amt! herrschte

Rcding; der Berner Scharfrichter trat vor. Die Todesopfer
weinten. Laudenberg nicht, er beichtete, sprach dann zu
den Seinen: wie ich Euch geführt im Leben, fo im Tode.'
kniete nieder und starb. Nach ihm zwei andere der Tapfersten.
Ueber ihr Blut weg flogen da auf einmal weiße Tauben,
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Soten ber ©nabe »om Himmel nacb bem bamatigen ©lau*
ben. ©er ©cfjarfricfjter ftuçte unb fab bewegt auf Slebing.

©iefcr: Scrricfjte bein Stmt, ober ein Stnberer wirb eö »er*

richten an bir. Steun bluteten fdjon, ia fiettte Weiftet «Peter

ten Sebnten flill auf tie ©cite : Stadj Äaiferredjt gebore bei

großen Hittridjtuttgcn ber jebnte SÜtann bem ©djarfridjter.
Stebing: Sei unö gilt Sanbred)t. ©cbweige Älaffcr! ©d)ott
bluteten jmanjig im Sling, ia fdjaute nodj einmal ber

Henfer mit Erbarmen auf ben Sanbammatttt ; Stebing: Suj
unb Settj mit einanber ©reißig bluteten, Sterjig, günfjig,
ber Sag neigte fid), Ue Erbe fdjludtc tai Stttt niebt mebr.

Stcbing befabt gadeln. Sbr büitcrer ©d)ein leudjtete bem

lobe beö ©erijjigiten, unb ber ükctcn. Stur ein betäubter

alter SJtann war nodj übrig uttb ein jartcr Ättabe, »ott

lobcöangit burdjjittert. «Ötctitcr «peter fab fidj um; Slebing
batte ben ©djattplaç »erfaffen. ©iefe beiben würben gerettet,
©aö iti ber «Ötorb »on ©reifenfee. ®a/ wo bie Häupter ge*

legen im 3>tttt, wttdjö fein ©raö mebr. ©cttfjcitbe ©tim*
men gingen bort um. ©ie ©ebeine ber ©emorbetett tbaten

Sttnber; felbft ©djwpjcr baben lange nadjbcr burd) biefe

Sunbcrgcbeittc ibre Ärattfbeiten gebeut. Wtifiet «pctcr würbe

einige Sabre fpäter »on Ocitcrrcidjcrn entoebett/ weit er ber

Henfer gewefen »on ©reifenfee. ©ie ©eefett ber Erfcbtage*

nen in jener Seit werben ibm beffer gefobut baben. Ser*
tbeibigt fann biefer SJlorb nicmaiö werben, aud) nidjt ein*

mal entfdjttibigt. Eö war ber glttd) beö wabrbaft wütbett*
ben Äricgö, ber Stai Slebing bier übernommen bat. Äömtett

iod) in blutigen Seiten, befonbere beö Siiracrfricgö, ber
bie Scibenfdjaftctt am milbeftett aufregt (benn wirt ein greunt-
ein Srutcr »ott ebematö beö SJtcttfdjcn geinb unb »erlebt
ibn, fo fdjmerjt biefe Sertctntng weit tiefer, erjettgt weit
grimmigeren Haß/ alö geinbfdjaft fonft ©tctdjaültiger) fönneu
in folcfjcn Seiten alfo anerfannt fanfte ©cmütljcr in über*
triebctteö Sümen auöarten, wie »iel eber baö ©emütb einesj

4»

Boten der Gnade vom Himmel nach dcm damaligen Glauben.

Der Scharfrichter stutzte und fah bewegt auf Reding.
Dieser: Verrichte dein Amt/ odcr ein Anderer wird es

verrichten an dir. Ncun bluteten fchon / da stellte Meister Pctcr
dcn Zehnten still auf die Seite: Nach Kaiferrecht gehöre bei

großen Hinrichtungen der zehnte Mann dem Scharfrichter.
Neding: Bei unö gilt Landrecht. Schweige Kläffer! Schon
bluteten zwanzig im Ning/ da fchaute noch einmal der

Hcnkcr mit Erbarmen auf den Landammann; Neding: Bu;
und Benz mit einander! Dreißig bluteten/ Vierzig/ Fünfzig/
der Tag neigte stch/ die Erde schluckte daö Blut nicht mehr.

Rcding befahl Fackeln. Ihr düsterer Schein leuchtete dem

Tode des Sechzigsten/ und dcr Lctztcn. Nur cin betäubter

alter Mann war noch übrig und cin zartcr Knabe/ von
Todcöangst durchzittcrt. Mcistcr Pctcr fah stch um; Neding
hatte dcn Schauplatz vcrlasscn. Dicfc bcidcn wurdcn gercttct.
Das ist dcr Mord von Grcifcnscc. Da, wo dic »äupter gc-
lcgcn im Blut/ wuchs kein GraS mchr. Scufzcnde Stimmen

gingen dort um. Die Gcbcinc dcr Gcmordctcn thatcn
Wundcr; fclbst Schwuzcr habcn langc nachhcr durch dicse

Wundergcbcinc ihrc Krankhcitcn gchcilt. Mcistcr Pctcr wurdc

cinigc Jahrc fpätcr von Ocstcrrcichcrn crstochcn, wcil cr dcr

Hcnkcr gcwcscn von Grcifcnscc. Dic Scclen dcr Erfchlagc-
ncn in jener Welt werden ihm besser gelohnt haben.

Vertheidigt kann dicscr Mord nicmalS wcrdcn/ auch nicht
einmal entschuldigt. ES war der Fluch dcö wahrhaft wüthcn-
dcn Kricgö / der Jtal Rcding hicr übcrnommcn hat. Können
doch in blutigcu Zeiten / besonders dcS Biirgcrkricgs / dcr
die Lcidcnschaftcn am wildcstctt aufregt (denn wird cin Frcund,
cin Bruder von ehemals des Mcnfchcn Fcind und verletzt
ihn/ fo fchmcrzt dicfe Verletzung weit ticfcr/ erzeugt weit
grimmigeren Haß/ als Fcindfchaft fönst Gleichgültiger) können

in folchen Zcitcn also anerkannt fanfte Gemüther in
übertriebenes Zürnen ausarten / wie viel eher das Gemüth eines



49

SJtanueê/ ber pon S«aenb auf itt einer ©teilung war, wo

««r iit falte« Sugenbeu beö ©taatömanneö unb Äriegerö

ftd) entfalten fonnten; Ut warmen ber «JDtcnfdjlidjfeit aber

jurürf treten mußten. Sabrlicfj Stcbtttgö große «Ütänget, benett

wir begegnet, ftnb, man barf eö fagen, ttatürlidje ©djatten,
weldje Ue großen, aber falten ©cttaltctt feiner Sttgcttben

»ott fid) werfen. Entfdjulbbar ftnb fte bcßbalb feineöwegö

für ben Ebt'ijtctt; tenn gerate taö Ebrijtcntbum itt tie ©onne/

weldje tiefe natürlidjctt ©djatten wcgftrablen foil, wetebe

iit ©eitatten jener falten lugenben fo bttrdjwärntc«, burcb*

gtübe« foli/ taf, fie feinen ©djatten met)r werfen. Siber

weld) ein Ebrifictttbum mattete ju Stebingö Seit! Sabrtidj/
wir muffen iit große Hälfte feiner «Mängel ibm »ott ben

©djuttern nebmett uub ite binüberwätjen auf tai febutbbe*

taffete Haupt feittcö Seitafterö. «Dte br ere S erlebte 53)

mitbern fogar bie <Sdjult nodj in fo weit, ta% fie ben

Hauptfreoel bem ©oljtt unfereê Stat Stebing/ audj Stai ge*

nannt/ jufdjreiben, wcldjcr wirftidj biöbcr fdjon im ©taat
unb Ärieg fidj and) auojujeidmeu angefangen.

Stad) biefer bltttigitcn Ibat im ganjen Ärieg ginge mm

an Ut Haupttbat beöfelbett: Süridjö Setagerttttg. Smet
«Stonate tarierte fie obne Erfolg, wiewobl mit großer Setäfti*

guttg ber ©tabt ; aber mit befferem Erfolg warb bafür Ue Surg
garnöburg bebrättgt in ber Stäbe Safetö, worin einige fredjc
Slitter lagen, welcfjc bte Sertterifebe ©tabt Srugg im Slrgau

fd)ättbtid> gemißbanbeft. ©ie Eibgenoffen würben im*
mer mebr Herren beö Äriegö. ©a traf fte plöcttct)
Ue Stieberlage »ott ©eiten granfreiebö bei ©t. Safob an
ber SSirö «Stittmodjö am 26. Sing. 1444; wie auö beite*
rer Suft ein »erniebtenber ©ottncrfdjlag fdjien
baburdj altee Siöberige »ertoren. ©ie Sürid) uni game*

î3) Sellweget, Slwensellcvgeftfiidjtel. 509. gajjbinb unb SDleljev ». Änenan.

-Dagegen : -DfüHer. Seu. S3ul(inger.
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Mannes/ der von Jugend auf in ciner Stellung war, wo

nur die kalten Tugenden des Staatsmannes und KricgerS
sich entfalten konnten; die warmen dcr Menschlichkeit aber

zurücktreten mußten. Wahrlich NcdingS großc Mängel, denen

wir begegnet, sind, man darf eö sagen, natürliche Schatten,

wclche die großen, aber kalten Gestalten fcincr Tugcndcn

von sich wcrfcn. Entschuldbar sind stc dcßhalb kcincSwcgS

für dcn Christcn; dcnn gcradc daS Christcnthum ist die Sonne,
wclche dicfc natürlichen Schatten wegstrahlcn foll, wclchc

die Gestalten jener kalten Tugenden so durchwärmen,
durchglühen soll, daß ste keinen Schatten mehr werfen. Abcr

welch cin Christcnthum waltctc zu RcdingS Zcit! Wahrlich,
wir müssen die große Hälfte fcincr Mängcl ihm von den

Schultern nehmen und ste hinüberwälzcn auf daS schuldbc-

lastcte Haupt scincS Zeitalters. Mehrere Berichte
mildern sogar die Schuld noch in fo weit, daß sie den

Hauptfrevel dem Sohn unseres Jtal Neding, auch Jtal
genannt, zuschreiben, welcher wirklich bisher schon im Staat
und Krieg sich auch auszuzeichnen angefangen.

Nach dicfcr blutigsten That im ganzen Krieg gingö nun

an die Hauptthat desselben: Zürichs Belagerung. Zwei
Monate dauerte stc ohnc Erfolg, wicwohl mit großcr Belästigung

dcr Stadt; aber mit besserem Erfolg ward dafür die Burg
FarnSburg bedrängt in der Nähe Bafels, worin einige frcchc

Ritter lagen, welche die Bettlerische Stadt Brugg im Argau
schändlich gemißhandelt. Die Eidgenossen wurden
immer mehr Herren des Kriegs. Da traf sie plötzlich

die Niederlage von Seiten Frankreichs bei St. Jakob an
der BirS Mittwochs am 2«. Ang. 1444; wie au S heiterer

Luft ein vcrnichtcndcr Donncrfchlag schien

dadurch alles Bisherige verloren. Die Zürich und FarnS-

52) Zellweger, Appenzellcrgeschichte l. sog. Faßbind und Meyer v. Knonan.

Dagegen: Müller. Leu. Bullinger.
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burg Setagernben floben ine Snnere ibrer Äantone. Süridj-
Oefierreicb jubelte, ©er (»ice fdjien jeçt auf ein*
mal t&ncn »öllig geworben. Sfber Ut Eibgenoffen

fübrten Ärieg wit fein anbereê Soff ibn je geführt ; ber ©ieg
bei ©t. Safob an ber ©ibi war fo fcfjrcdtidj gewefen, baß

fein griebe ju ©taube fant auê gurdjt »or itm entfeçtidjcn

©leger, Ue Stieberlage bei ©t. Safob an ber Siro fo fdjred*

(idj, ia\j granfreicb, ber ©ieger, grieben fdjloß auö gurdjt
»or bem entfcciidKU Seftegtctt. ©o war Ue Haupt*©efabr
wieber glüdtid) befebworen. Siber ber Ärieg ffaderte audj

jeçt nodj fort/ Süricfj unb Oefierreid) batten wieber SDtutb

gefeböpft auö ben blutigen Selten ber Sire, bü audj biefe

leçte Slufwallung enblid) gebämpft warb burcb Ut festen

©iege ber Eibgenoffen bei Sottrati (1445) unb bti Stagaj

(1446). Son jct?t att blübten ernftttebe griebenögebanfen

auf, bie fcbnell jur Sbat reiften, bü am ©onntag ber beil.

©reifattigfeit, ben 12. S«ni 1446, bei Sonnenaufgang

altgemeineö ©lodenläuten burdj alle Stjäter uttb ©e*

birge beö Sanbeê bie griebenöfunbe trug. 1450 warb tai
leçte Sort beö griebenö gefprodjen. Sürieb warb wieber

cibgenöffifd) unb gab Oefierreid) auf. ©djwpj blieb pötlig
©teger.

Siber ber alte Stat Stcbing fönnte fid) beß niebt mebr

freuen; fetjon bie erfte« gricbettöglorfen batten über feinem
©rabe getönt. SntSabr 1445 im ©ecentber54) war er ge*
fiorben eittcö rubigen orbctttlidjcn Sobcö, biefer außerorbent*

lidjc «Ütann, ber fait balb Europa auê feiner Stube aufge*
ftört, inbem er fein fteineö ©djmpj groß machen wollte,
©ein ©eilt rubte auf feinem ©obne Stat, bem ©ieger »on
Slagaj unb feitbem Sanbammann 20 Sabre fang. Ein Sru*
ber beö alten Slebing war alö frtti gefallen bei ©t. Safob
an ber Siro.

54) SDiuller, 4. 152. gapbiitb, 2. 371. ïcu.

so

burg Belagernden flohen inö Innere ihrer Kantone. Zürich.
Oesterreich jubelte, Der Sieg schien jetzt auf
einmal ihnen völlig geworden. Abcr die Eidgenossen

führten Krieg wie kein anderes Volk ihn je geführt ; dcr Sieg
bei St. Jakob an der Sihl war fo schrecklich gewesen, daß

kein Friede zu Stande kam aus Furcht vor dem entsetzlichen

Sieger, die Niederlage bei St. Jakob an der Birs so schreck,

lich, daß Frankreich, dcr Sieger, Frieden schloß aus Furcht
vor dem entsetzlichen Besiegten. So war die Haupt-Gefahr
wieder glücklich bcfchworcn. Aber der Krieg flackerte auch

jetzt noch fort, Ziirich und Oesterreich hatten wieder Muth
gcfchöpft aus dcn blutigen Wcllcn dcr BirS, bis auch diefe

letzte Aufwallung endlich gedämpft ward durch die letzten

Siege dcr Eidgenossen bei Wollrau (144S) und bei Ragaz

(144«). Von jctzt an blühten ernstliche Fricdcnsgedanken

auf, die schnell zur That rciftcn, bis am Sonntag der heil.

Dreifaltigkeit, dcn 12 Juni 144«, bci Sonnenaufgang

allgemeines Glockcnläuten durch alle Thäler und
Gebirge des Landes die FriedcnSkundc trug. 14S« ward das

letzte Wort deS Fricdcns gesprochen. Ziirich ward wicdcr
cidgcnösstsch und gab Oesterreich auf. Schwyz blieb völlig
Sieger.

Abcr der alte Jtal Rcding konnte stch deß nicht mehr

frcucn; fchon die ersten FriedenSglocken hatten übcr feinem
Grabe getönt. Im Jahr I44S im Dcccmbcr war er
gestorben eines ruhigcn ordcntlichcn TodcS, dicfcr außerordentliche

Mann, dcr fast halb Europa aus fcincr Ruhe aufgestört,

indem cr fcin kleines Schwyz groß machen wollte.
Sein Geist ruhte auf fcincm Sohnc Jtal, dcm Sieger von
Ragaz und fcitdcm Landammann 20 Jahre lang. Ein Bruder

dcö alten Rcding war als Held gefallen bei St. Jakob
an dcr Birs.

«) Müller, 4. 152. Faßbind, 2. 371. Leu.
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©o tft benn ber Wattn an une vorübergegangen mtt
feinen großen Sugenben uttb eben fo großen geblern; aud)
feine gebier ftnb außcrorbentlidj, fte finb wiibe Sluöwüdjfe
feiner Äraft, nur ein Slebing febtt fo. Sir babtn ibn ge-
feben eiitgreifett in atte Ha«pt*©efdjide feiner Seit, unb mit
ftarfer Hanb biefe ©cfdjide tbeitö bemmenb tbeilö förbernb
leiten ju feineê Sanbeö Sortbeil, ©ein ©cfjwpj war fein
Silice, unb fo, fann man fagen, bat er alle ©eftirnc beê

©djtrffalö, and) Ue fdjcittbar fetnfien, Ue wäbrenb feiner
Seit auftaudjten am Himmel beê engem unb weitetn Sater-
fanbeö/ gewaltig unb fein gejwttngen/ feinem Sanbe günftig

ju flrablen, biefer treffliebe Sauberer.
Siber tai, wai id), juin Eingang, ani meinem Herjen Sb*

nenoorauögcfagt, tai fann td) jum ©djfuß jeçt gewiß wieber*

boten alö audj ani Sbrem Herjen fommcttb: Siebenöwcrtb

ift ber «Ütann nidjt ; bod) bewuttbern muffen wir ibn ; wir
muffen ju ibm emporfiaunen wie ju ben boben gelfengipfeln
feineê Hirtentanbeö ; wir begreifen eö, ia^ tiefet im rafdjen
fräftigen Sotföfimt banfbar perebrt warb wie ein ©ott »on

feinem Solfe.
©roßer SDlänner Sbaten liebt Ue Stacbwelt burdj

©enfmate ftd) in'ö ©ebäcbtttiß ju prägen, befonbere in
unfrer bewegten Seit; in unferm Saterlanbe ftnb fofdjer
©enfmate noeb wenige ; aber unter biefen wenigen ift Stebittgö

©enfmal bod) tai mcltbcrübmteftc. Er bat fein ©djwpj fo

furdjtbar gemadjt/ ia^ oon feiner Seit an erft cntfdjieben
unb allgemein alte Eibgenoffen genannt worben ftnb nacfj

bem Stamen »on Stebingö Sotf. ©aß wir alte ©cbweijer
beiße«/ baö ift Stai Stebittgö ©enfmal.
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So ist denn der Mann an unö vorübergegangen mit
seinen großen Tugenden und eben so großen Fehlern; auch

seine Fehler stnd außerordentlich, stc stnd wilde Auswüchse
seiner Kraft, nur ein Rcding fehlt so. Wir haben ihn gc-
sehen eingreifen in alle Haupt-Gefchickc feiner Zcit, und mit
starker Hand diefe Geschicke theils hemmend theils fördernd
leiten zu feines Landes Vortheil. Sein Schwyz war fein
Alles, und fo, kann man sagen, hat er alle Gestirne des

Schicksals, auch die scheinbar fernsten, die während feiner
Zeit auftauchten am Himmel des engern und weitern Vater»

landeS, gewaltig und fein gezwungen, feinem Lande günstig

zu strahlen, diescr treffliche Zauberer.
Aber das, was ich, zum Eingang, aus meinem Herzen Ihnen

vorausgesagt, das kann ich zum Schluß jctzt gewiß wiederholen

alö auch aus Ihrem Herzen kommend: LiebenSwerth

ist der Mann nicht; doch bewundern müssen wir ihn; wir
müssen zu ihm emporstaunen wic zu dcn hohcn Fclscngipfeln
feines HirtenlandeS; wir begreifen eS, daß diefcr im rafchcn

kräftigen VolkSstnn dankbar verchrt ward wie cin Gott von

seinem Volke.

Großer Männer Thaten liebt die Nachwelt durch

Denkmale sich in's Gedächtniß zu prägen, besonders in
unsrer bewegten Zeit; in unserm Vaterlande sind solcher

Denkmale noch wenige; aber untcr diesen wenigen ist Redings
Denkmal doch daö weltberühmteste. Er hat sein Schwyz so

furchtbar gemacht, daß von feiner Zeit an crst entschieden

und allgemein alle Eidgenossen genannt worden sind nach

dcm Namen von RedingS Volk. Daß wir alle Schweizer
heißen, daö ist Jtal RedingS Denkmal.
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